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i Die Gewerbenovelle. 

Die zur Berathung der Gewerbenovelle niedergeſetzte Commiſſion 
hat ihre Arbeiten beendigt. Die Strafbarkeit des Contraetbruches iſt 
verworfen; die Gewerbegerichte ſind angenommen, aber in ſo frag⸗ 
würdiger Geſtalt und zugleich mit ſo geringer Majorität, daß die Ple⸗ 
narberathung möglicher Weiſe reſultatlos bleibt. Gleichzeitig tagte in 
Berlin ein Congreß deutſcher Gewerbekammern, der mit ſeinen Be⸗ 
rathungen nicht glücklicher war. Man hätte glauben ſollen, daß die 
Noth des Kleingewerbes hier zu vollem Ausdruck kommen und zur 
Faſſung energiſcher Beſchlüſſe führen würde; allein man ging nicht 
einmal ſo weit, wie der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handels⸗ 
tages gegangen war. Man fühlte allgemein, daß irgend eine Abän⸗ 
derung der beſtehenden Geſetzgebung nothwendig ſei, über die Richtung 
konnte man ſich nicht verſtändigen. 

Es folgt daraus Eines mit voller Sicherheit: die Anſichten ſind 
bisher zu wenig geklärt, als daß mit Erfolg der Weg der Geſetzge⸗ 
bung beſchritten werden könnte. Man wolle ſich an den Gedanken 
gewöhnen und wir empfehlen ihn beſonders dem Congreß der Social⸗ 
politiker zur Beherzigung: es ereignet ſich gar nicht ſelten, daß ein 
ſocialer Uebelſtand allgemein empfunden wird, daß Jedermann die 
Nothwendigkeit der Abhülfe fühlt, und daß dennoch Nichts zu Stande 
kommen kann, weil eine Verſtändigung über die Mittel zur Abhilfe 
unmöglich iſt. Mit dem bloßen ungeſtümen Drang, die Verhältniſſe 
zu beſſern, wird Nichts erreicht. 8 f 

Es ſind zwei Punkte, um welche ſich die Reform dreht: Erſtens 
muß der Willkürlichkeit, mit welcher die Arbeiter ſich vielfach über ein⸗ 
gegangene Verpflichtungen hinweggeſetzt haben, irgend ein Riegel vor: 
geſchoben werden, und zweitens müſſen Gewerbegerichte eingeſetzt wer⸗ 
den, theils als Mittel zur Aufrechterhaltung des ſocialen Friedens, 
theils zur ſchnelleren und ſachgemäßeren Aburtheilung der entſtehenden 
Streitigkeiten. Soweit ſind alle einig; bei den Details beginnen die 
unüberwindlichen Schwierigkeiten. 3 

Um den Contractbruch zu verhindern, kann man ſich präventiver 
oder repreſſiver Mittel bedienen. Die präventiven Mittel beſtehen in 
der Einführung von Legitimationspapieren für den Arbeiterſtand; die 
repreſſtven Mittel beſtehen entweder in der criminellen Strafbarkeit des 
Contractbruchs oder in der eivilrechtlichen Haftbarkeit der Arbeiterver⸗ 
bindungen (Gewerkvereine) für die Folgen des Contraetbruchs ihrer 
Mitglieder. 

Die Einführung von Legitimationspapieren für die Arbeiter würde 
weder mit dem Grundſatze der Freizügigkett, noch mit dem der Ge: 
werbefreiheit in Widerſpruch ſtehen; ſich auf Erfordern zu legitimiren, 
iſt eine allgemeine ſtaatsbürgerliche Pflicht. Eine zweckmäßige Rege⸗ 
un des Legitimationsweſens kann den Contractbruch ſeltener machen, 
vielleicht in einer überwiegenden Anzahl von Fällen verhindern, und 
wenn das gelänge, ſo möchte eine Strafvorſchrift entbehrlich erſcheinen. 
Aber über die Art, wie die Legitimation geführt werden ſoll, gehen 
die Anſichten weit auseinander. Die einen wollen Arbeitsbücher (in 
Frankreich und Belgien livrets genannt), die anderen Controlkarten 
nach Art der Paßkarten, die dritten einfache Entlaſſungsſcheine, und 
die Vertreter aller dieſer Anſichten bekämpfen die Anhänger der ent⸗ 
gegengeſetzten in der leidenſchaftlichſten Weiſe. In der That hat jedes 
der drei Syſteme feine eigenthümlichen praktiſchen Nachlheile, und es 
möchte daran die ganze Idee, Legitimationspapiere einzuführen, ſcheitern. 

Der Vorſchlag, die Gewerkvereine für den Contractbruch ihrer 
Mitglieder verantwortlich zu machen, ſcheitert jedenfalls an der kümmer⸗ 
lichen und ſchwächlichen Entwickelung dieſer Vereine. Die Strafbar⸗ 
keit des Contractbruchs endlich hat jetzt aus „theoretiſchen Gründen“ 
überwiegende Gegner; wir halten dieſe theoretiſchen Bedenken, wie 
wir häufig auseinander geſetzt haben, für gänzlich unbegründet; viel⸗ 
mehr wünſchen wir gerade aus „theoretiſchen“ Gründen die Einfüh⸗ 
rung dieſer Maßregel, während wir den praktiſchen Erfolg ſehr gering 
anſchlagen. Aber wir beſcheiden uns, daß ein Geſetz keinen guten 
Erfolg haben kann, welches noch auf Vorurtheile ſtößt, die in allen Klaſſen 
der Geſellſchaft weit verbreitet ſind. So ſehen wir denn mit ſtiller 
Reſignation, daß eben gar Nichts zu Stande kommt. N 

Aehnlich liegt die Sache mit den Gewerbegerichten. Daß Gewerbe⸗ 
gerichte eine nützliche und empfehlenswerthe Maßregel ſind, giebt Jeder⸗ 
mann zu, ohne daß irgend Jemand die Wichtigkeit überſchätzt. Aber 
wie ſie zuſammenzuſetzen ſeien, darüber gehen die Meinungen weit 
auseinander. Sie ſollen beiden Parteien zu gleichem Rechte helfen, 
und ſollen doch aus einer ungeraden Anzahl von Perſonen zuſammen⸗ 
geſetzt ſein, damit ein Stichentſcheid möglich ſei. Sie ſollen aus 
Parteiwahlen hervorgehen und doch den Charakter der vollſten Un⸗ 
parteilichkeit haben. Wären Gewerbegerichte in ruhigen Zeiten ge⸗ 
ſchaffen, wie in der Rheinprovinz, ſo würden ſie fortfahren zu wirken, 
wie fie gewirkt haben. Aber fie in dieſer erregten Zeit ſchaffen, iſt 
ſchwierig. N 

Es iſt kein Unglück, wenn die geſetzgebenden Faktoren ein ihnen 
geſtelltes Problem nicht ſofort löſen; aber Preſſe und Vereine haben 
dann die Pflicht, zur Klärung der Begriffe beizutragen und der Volks⸗ 
vertretung vorzuarbeiten. Die beiden Fragen, um die es ſich handelt: 
1) In welcher Geſtalt ſind die Gewerbegerichte zu organiſtren? und 
2) Durch welche präventive oder repreſſive Maßregeln iſt dem Contract⸗ 
bruch entgegen zu arbeiten? ſollten von der Tagesordnung unſerer 
Gewerbevereine nicht mehr verſchwinden. Bei dem Kleingewerbe ruht 
die praltiſche Erfahrung und die Theoretiker können nicht die ganze 
Arbeit allein zu Ende führen. 


Breslau, 12. März. 

Die officiöſe „Prov.⸗Correſp.“ ſpricht ſich heute in ihrem erſten Artikel 
über die Militärfrage und das Militärgeſetz aus, das ſie mit Recht „die 
wichtigſte Arbeit des Reichstages“ nennt. Sie meint, daß die Regierung 
ſich bewußt ſei, „an die Volkskraft keine größeren Anforderungen zu ſtellen, 
als ſie durch die höchſten vaterländiſchen Intereſſen, durch die Fürſorge für 
den Schutz und den dauernden Frieden des Reiches unbedingt geboten ſind.“ 
Dann fährt das amtliche Blatt fort: 

Die Regierung weiß andererſeits, daß fie es mit einer Reichsvertretung 
zu thun hat, welche in ihrer entſchiedenen Mehrheit dieſelben Ziele natio⸗ 
naler Politik feſthält, welche bereit iſt, die bloßen Parteibeſtrebungen den 
entſcheidenden Geſichtspunkten der nationglen Wohlfahrt unterzuordnen 
und welche der bewährten Erfahrung und Gewiſſenhaftigkeit der Männer 
an der Spitze des Reiches willig Vertrauen ſchenkt. 

Wenn daher auch in den vorläufigen Berathungen die Meinungen 
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Blätter vielerlei zu erzählen, ohne daß fie dabei Anſpruch auf beſondere 
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über die Form, in welcher das gemeinſame Streben zur Verwirklichung 
und dauernden Sicherung gelangen ſoll, noch auseinander gehen, ſo wird 
doch die tiefe Uebereinſtimmung über das nationale Bedürfniß, und das 
gegenfeitige Vertrauen zwiſchen Regierung und Reichstag ſicherlich die Wege 
zur endgiltigen Vereinbarung finden laſſen. . 

Der nationale Geiſt, aus welchem die Mehrheit des Reichstages her⸗ 
vorgegangen iſt, wird ſich, wie die Regie feſt vertraut bei der Löſung 
der wichtigſten nationalen Aufgabe ſi⸗greich beweiſen und alle Hoffnungen 
der Gegner des Reichs zu Schanden machen. 2 


Wir haben in mehreren Artikeln bewieſen, daß wir einem neuen Militär⸗ 
conflict mehr als abgeneigt ſind, aber wir wünſchen, daß auch die Regierung 
das Ihrige zur Vermeidung eines ſolchen thue und mehr, als es bisher in 
der Commiſſion geſchehen, der Majorität der Volksvertretung entgegen komme 

In dem Stande der ungariſchen Miniſterkriſis hat ſich Nichts verändert. 
Der Kaiſer hat mit dem Fürſtprimas, dem Präſidenten Bittö, Baron 
Sennyey, Koloman Tisza, Graf Majlath und Herrn v. Kerkapolpi conferirt, 
und wie telegraphiſch gemeldet wird, geſtern Franz Deak, der noch immer 
krank iſt, beſucht. Ueber das Ergebniß dieſer Conferenzen wiſſen die Peſter 


Glaubwürdigkeit machen können. — Die Offieiöſen hüllen ſich in Schweigen. 
Nach All m was bisher verlautet, ſcheint das Zuſtandekommen eines Coa⸗ 
litions⸗Miniſteriums die meiſten Chancen zu haben. 

Ueber das Vertrauensvotum, welches dem italieniſchen Kriegsminiſter 
am 7. d. Mts. von der Deputirtenkammer ertheilt wurde, ſpricht ſich die 
„Opinione“ ſehr erfreut aus. Das Blatt ſagt nämlich: 

Die Sitzung hatte nicht nur einen guten Verlauf für den General 
Ricotli und das Heerweſen, deſſen neue Organiſation beſtätigt und gegen 
neue Angriffe ſicher geſlellt wurde, ſondern hat auch der Politik des Mini- 
ſteriums genützt. Sie giebt uns die Zuverſicht, daß dem Miniſierium und 
ſeinen Finanzreformen die parlamentariſche Mehrheit nicht fehlen wird, die 
im vorigen Jahre wohl einen Moment ſchwanken konnte, aber ſich immer 
wieder zuſammenfindet, wenn ein großes ſtaatliches Jutereſſe ihr die 
Einigung gebietet, um dem eigenen Programm treu zu bleiben und die 
übernommene Verpflichtung zu erfüllen, den Staatshaushalt in Ordnung zu 
bringen und den Staatscredit wieder zu heben. Die Reden des Kriegsminiſters 
aber werden, wie ſie von der Kammer mit Aufmerkſamkeit angehört wurden, ſo 
auch mit Nutzen von Allen geleſen werden, die ſich warm für das vater⸗ 
ländiſche Heer intereſſiren. Es beſtand eine gewiſſe Unſicherheit und Be⸗ 
fürchtung über den materiellen und moraliſchen Zuſtand des Heeres. Ta⸗ 
delnde 1 wurden mehr geflüſtert als offen ausgeſprochen und 
waren für das Anſehen des Miniſters um ſo nachtheiliger, als er ſie nicht 
faſſen und öffentlich widerlegen konnte. Solche von Mund zu Mund 
gehende Anſchuldigungen werden wie unbeſtreilbare Wahrheiten aufge: 
nommen und erſcheinen zuletzt als ein endgültig geſprochenes öffentliches 
Urtheil. Dieſes Urtheil ſchien auch über den General Ricotti gefällt, als 
er ſich erhob und ſeine Vertheidigung in einer Weiſe führte, daß die 
Kammer anerkennen mußte, es erübrige ihr nichts Anderes, als ihn in 
dem großen Werke, das er unternommen, zu unterſtützen. Er erhielt bei⸗ 
Kinmende Crilägungen von allen Seiten und unter denſelben iſt ihm 
ſicherlich die von ſeinem ehemaligen Collegen Sella die angenehmſte ge⸗ 

weſen.“ 5 . 

In Frankreich treten die Bonapartiſten mit ihren Anſprüchen immer 
unverhüllter hervor. Ueberall in den Blumenläden, ſchreibt man der „K. Z.“, 
zeigen ſich die Veilchenkränze mit dem kaiſerlichen Diadem oder mit der 
Deviſe: Semper et ubique fidelis. Die Zwiſtigkeiten innerhalb der Partei 
haben aufgehört, der Prinz Jerome und der kaiſerliche Prinz, der General 
Fleury und Herr Rouher, alle ſind die beſten Freunde; am 16. März wird 
eine allgemeine Umarmung ſtattfinden. Man hofft durch die Schauſtellung ſo 
vieler Liebe das Herz von Frankreich zu rühren und den Weg für den Retter des 
Landes, Se. Majeſtät Napoleon IV. zu bahnen. Indeſſen könnte die Demon 
ftration des 16. März möglicherweiſe eben fo wenig glücken und eben fo 
wenig Spuren hinterlaſſen wie die akademiſchen Bemühungen des 
Herrn Ollivier. Wir wiſſen aus guter Quelle, daß der Marſchall Mace 
Mahon trotz aller Schmeicheleien und Huldigungen, die ihm das „Pays“ 
darbringt, durchaus nicht nach der Seite neigt, wohin ihn die Bonapartiſten 
gern ziehen möchten. Dieſe ſchmeicheln mehr als jemals der Armee; aber 
auch vorausgefetzt, daß ſie unter den Officieren niederen Grades einige Re⸗ 
kruten anwerben, werden ſie doch ſo bald nicht der Armee hinreichend ſicher 
ſein, um ihren Staatsſtreich wagen zu können. — Was die Kundgebung 
betrifft, die in Chiſelhurſt am 16. d. Mts. ſtattfinden ſoll, ſo heißt es, der 
kaiſerliche Prinz werde bei dieſer Gelegenheit eine Rede halten, in welcher er 
ausdrücklich dagegen verwahrt, daß er jemals einen Verſuch machen könnte, 
auf andere Weiſe auf den franzöſiſchen Thron zu gelangen, als durch die 
Berufung der in freien Comitien verſammekten Nation. 

In England ſcheint es für die liberale Partei ſchwerer zu ſein, als man 
geglaubt hat, an Gladſtone's Stelle, der ſich nach Ruhe ſehnt, einen 
Führer zu finden. Politiſche Verdienſte, große ſchätzbare Talente und ein 
populärer Name allein ſind, ſo bemerkt darüber die „Engl. Correſp., keines⸗ 
wegs ausreichend für einen ſolchen Poſten, den nur derjenige bekleiden kann, 
zu dem die Anhänger aller und in einem liberalen Lager ſtets zahlreicher 
Sectionen volles Vertrauen haben. Am meiſten geeignet erſcheint, da von 
John Bright ebenſowenig wie von Forſter, Childers, Goſchen und Cardwell 
die Rede ſein kann, der Marquis von Hartington, den nach dem Urtheil der 
„Morning⸗Poſt“ Stellung, Temperament, Billigkeitsgefühl und Tact für den 
Poſten bezeichnen. — „Daily News“ iſt ebenfalls für den Marquis von 
Hartington, der, wie ſie richtig bemerkt, zwei für einen Parteifüher in Eng⸗ 
land nöthige Dinge beſitzt, Rang und Reichthum. „Daily News“ glaubt zwar 
nicht, daß man ihn gerade mit Enthuſiasmus als Führer irgendwo begrüßen 
werde, tröſtet ſich aber damit, daß es ſich ja doch nur um eine zeitweilige 
Führerſchaft handele, und daß für den Oppoſitionsführer in der erſten Zeit 
ohnehin wenig zu thun ſein wird. Der Marquis of Hartington, der höchſt 
wahrſcheinlich alſo in Vertretung Gladſtone's die nächſte Zeit der Führer von 
„Ihrer Majeſtät getreueſter Oppoſition“ ſein wird, iſt der älteſte Sohn des 
7. Herzogs von Devonſhire und ſteht jetzt im Alter von 41 Jahren. Er 
ſtudirte zu Cambridge, wo er 1854 promovirte. Nachdem er wenige Wochen 
im Jahre 1863 Admiralitätslord geweſen war, bekleidete er von April 1863 
bis Februar 1866 den Poſten eines Unterſtaatsſecretärs im Kriegsminiſterium 
und war von dem letzten Datum bis Juli Kriegsminiſter. Von 1868 bis 
1870 war er ſodann Generalpoſtmeiſter und von 1870 an bis zu dem vor 
Kurzem erfolgten Cabinetswechſel Miniſter für Irland. 

Ueber den Feldzug gegen die Aſchantis ſprechen die engliſchen Blätter ſich 
faſt ſämmtlich befriedigt aus. Nur über den Brand von Cumaſſi ſind die 
Stimmen uneinig. Die „Times“ bedauert ſehr, daß General Wolſeley die 
Einäſcherung der Stadt für nothwendig erachtet habe. Sie fürchtet, es möchte 
nunmehr das Reich der Aſchantis ganz zerfallen, und giebt zu bedenken, daß 
eine organiſirte Barbarei doch immer noch beſſer ſei als eine barbariſche 
Anarchie. Die konſervative „Hour“ beklagt ebenfalls tief eine Maßregel, die, 
allerdings in gemildeter Form, an die umritterlichen Thaten der erſten Er: 


puzcoa zu vertheidigen hatten. Am 7. 
angekommen, ſteht unmittelbar in der Front gegen den Feind, und jetzt ſoll⸗ 
ten die kriegeriſchen Operationen ſofort beginneu. — Mehrere angeſehene 
Mitglieder der carliſtiſchen Partei haben den Befehl empfangen, Madrid zu 
verlaſſen. 5 
Japaniſche bis zum 23. Januar reichende Nachrichten melden über die 
Mißhelligkeiten der deutſchen Geſandten v. Brandt mit der japaneſiſchen 
Regierung, daß Erſterer angeſichts der Thatſache, wonach die Regierung Ja⸗ 
pans trotz der beſtehenden Verträge, welche den Fremden verbieten, das 
Innere des Landes zu betreten, durch Heranziehung von fremden Gelehrten 
zur Erziehung der Kinder oder zur Ausbeutung des Mineralreichthums im 
Lande u. ſ. w. die Verträge verletzt habe, auch er auf ſeiner Weigerung, 
jene Verträge als bindend zu betrachten, beſtehen werde. Das Recht, das 
der Geſandte für ſeine Landsleute beanſprucht, das Land zu Handelszwecken 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anfialten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Blatt noch daran, daß die Schuld für den Krieg ſchließlich nicht ganz allein 
auf Seite der Aſchantis geweſen ſei. x 


Die neueſten Nachrichten aus Spanien beſtätigen die ſchon längſt ausge⸗ 


ſprochene Vermuthung, daß Serrano aus doppeltem Grunde ſich hüten würde, 
einen Schlag zu führen, von deſſen Erfolg er nicht vorher durchaus überzeugt 
wäre. Eine Niederlage der republikaniſchen Truppen würde gerade in den 
jetzigen kritiſchen Zeitumſtänden von unberechenbarem Schaden ſein, und wie 
könnte andererſeits Serrano das für ſeine hohe politiſche Stellung erforder⸗ 
liche Anſehen behaupten, wenn er als Beſiegter nach Madrid zurückkehren 
müßte? Deshalb wartete er ruhig die Verſtärkungen ab, was er mit um 
ſo beſſerem Muthe thun kann, wenn die Mittheilung wahr iſt, daß Bilbao 
noch lange nicht daran denke, ſeinen Widerſtand gegen die Belagerer aufzu⸗ 
geben. Außer den 7000 Mann des Generals Lopez Dominguez werden der 
Nordarmee inzwiſchen durch den Brigadier Loma aus San Sebaſtian auch 
die 2—3000 Mann zugeführt worden ſein, welche bisher die Prodinz Gui⸗ 


— 


d. iſt nun Serrano in Somorroſtro 


oder zum Vergnügen zu bereifen, wird von den einheimiſchen Behörden mit 
aller Entſchiedenheit verweigert. Der Notenwechſel zwiſchen der Regierung 
Japans und den Vertretern fremder Mächte dauert noch immer fort. Die 
japaniſche Regierung beſteht darauf, daß eine ſo tief greifende Maßregel 
nicht auf dem Uebereinkommen der Geſandten mit dem Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen beruhen dürfe, ſondern durch Conventionen der Mächte feſtgeſtellt 
werden müſſe. 


Deut ch Jan d. 

rd Berlin, 11. März. 
— Formulirung der Oppoſitionsanträge zum Militär⸗ 
geſetz. — Dauer der Commiſſions⸗ und Plenarverhand⸗ 
lungen. — Vertagung des preuß. Landtages. — Banket 


Commiſſion.] Der Kaiſer hat geſtern dem vom preußiſchen Land⸗ 
tage durchberathenen 
tion ertheilt und in üblicher Weiſe daſſelbe unterzeichnet. Die Mit⸗ 
theilung iſt in parlamentariſchen Kreiſen mit Befriedigung aufgenom⸗ 
men worden, weil in den letzten Tagen Gerüchte in Circulation ge⸗ 
ſetzt wurden, welche eine baldige Erledigung des Geſetzes in Zweifel 
ſtellten. Offenbar handelte es ſich um dieſelben Einflüffe, welche ſich 
gegen die Einbringung des Reichscivilehegeſetzes geltend zu machen 
ſuchten. Wie wir indeſſen erfahren, ſind dieſe Gerüchte auf ultra⸗ 
montane Quellen zurückzuführen, deren Tendenz auf der Hand liegt. 
Das Präſidium des Reichstages wird zu Ende der künftigen oder 
Anfangs der darauf folgenden Woche den Völk⸗Hinſchius'ſchen Geſetz⸗ 
entwurf auf die Tagesordnung bringen, wenn nicht die dringliche Be⸗ 
handlung anderer Vorlagen die Berathung des Civilehegeſetzes gerade⸗ 
zu unmöglich machen ſollte. — Die Mitglieder der Militärgeſetz-Com⸗ 
miſſion, welche der Oppoſition angehören, werden vor der morgigen 
Commiſſionsſitzung zuſammentreten, um ſich über die Formulirung 
ihrer Anträge zu den SS 1 und 2 der Vorlage ſchlüſſig zu machen. 
Es ſteht außer Zweifel, daß von dieſer Seite die jährliche Bewilligung 
des Militärbudgets als conditio sine qua non feſtgehalten wird. 
Ueber die Dauer der Commiſſions⸗ und Plenarverhandlungen des 
Militärgeſetzes gehen die Meinungen noch auseinander. Einerſeits 
nimmt man an, daß mit der morgen erfolgenden Berathung der letzten 
zwei Paragraphen des Entwurfes und der am Freitag ſtattfindenden 
Verhandlung über die Compromißvorſchläge zu den erſten vier Para⸗ 
graphen des Geſetzentwurfes die Hauptarbeit der Commiſſton vollendet 
jet. Die zweite Leſung dürfte die Commiſſion nur wenige Tage be⸗ 
ſchäftigen, weil kein ſchriftlicher Bericht feſtzuſtellen ſei, ſomit das Ple⸗ 
num binnen 8—10 Tagen in die Berathung eintreten könnte. Die 


letztere würde 3 — 4 Tage in Anſpruch nehmen, fo daß vor Eintritt der Oſter⸗ 


woche die Erledigung des wichtigen Geſetzes erwartet werden dürfte. Von 
einer anderen und nicht weniger competenten Abgeordnetengruppe prognoſti⸗ 
eirt man den Commiſſtonsverhandlungen allein noch eine Dauer von 
14 Tagen. Nicht nur die Berathungen über die Cardinalfrage des 
Geſetzentwurfes, ſondern auch die zweite Leſung wird eine ſo große 
Zahl von Commiſſionsſitzungen erfordern, daß im Verein mit den in 
dieſer und in der nächſten Woche ſtattfindenden Plenarſitzungen die 
Fertigſtellung des Geſetzes in 8—10 Tagen nicht ermöglicht werden 
kann. Iſt dem ſo, dann bleibt für die Verhandlungen im Plenum 
kaum eine halbe Woche übrig. Dies genügt nicht, um bei allem 
Fleiße und ſelbſt mit Zuhilfenahme von Abendſitzungen das Geſetz zu 
erledigen. Im Hauſe ſelbſt wird ſich ohne Zweifel ein guter Theil 


für die Preßcommiſſionsmitglieder. — Militärpenſions⸗ 


[Sanction des Civilehegeſetzes. 


und angenommenen Civilehegeſetze die Sane⸗ 


der Debatten erneuern, welche die Commiſſionsverhandlungen fo lang 


wierig geſtalteten. Allerdings iſt daran gedacht worden, ſich über die 
techniſchen Detailbeſtimmungen durch Beſchickung der Fractionen zu 
verſtändigen, ſo daß im Plenum nur die Cardinalfragen zum Aus⸗ 
trage gelangen ſollen. Aber dieſer Plan wird allem Anſchein nach 
an den zugeſpitzten Gegenſätzen ſcheitern. Eine Abkürzung der 
Debatten durch Schlußanträge wird ſich als unthunlich erweiſen, weil 
durch Aufſtehen und Sitzenbleiben im Hinblick auf die beinahe zur 
gleichen Hälfte getheilte Mitgliederzahl eine andere Entſcheidung als 
durch Namensauſruf nicht herbeigeführt werden kann. Allen dieſen 
und noch mehr Umſtänden trägt man bereits Rechnung in officiellen 
Regionen. Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, liegt bereits 
die offieibſe Aeußerung vor, daß hinſichtlich der Wiederaufnahme der 


Landtagsberathungen, welche bekanntlich für den 13. k. M. anbe⸗ 


raumt iſt, ein anderes Arrangement getroffen werden muß. Mit 


anderen Worten heißt dies, daß der Reichstag zur Durchberathung 
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des Militärgeſetzes nach Oſtern wieder zuſammentreten und der Rand: Zukunft zu erwarten ſei. 


tag für die Dauer von etwa 14 Tagen ſtillſchweigend vertagt wird. 
Die halb⸗amtliche Prov. ⸗Corr. giebt heute dieſer Auffaſſung unſerer 
Abgeordneten bereits einen Ausdruck, indem fie die Commiſſionsver⸗ 
handlungen bis zum 23. März und die Reichstagsſitzungen bis 
Mitte April währen läßt. Die Befürchtung, daß das Parlament nach 
Oſtern ſich nicht in beſchlußfähiger Anzahl zuſammenfinden könnte, 
wird als ungegründet betrachtet. — In journaliſtiſchen Kreiſen regt 
man die Idee an, den Mitgliedern der Preßgeſetzcommiſſion im 
Reichstage für ihre verdienſtliche legislatoriſche Arbeit ein Banket zu 
veranſtalten. — Die Commiſſton für das Militärpenſionsgeſetz be⸗ 
ſchäftigte ſich in ihrer geſtrigen Sitzung mit der Erledigung zahl: 
reicher Petitionen, die ein hervorragendes Intereſſe nicht beanſpruchen. 
Morgen wird die Commiſſton mit der zweiten Leſung des Geſetzes 
fertig werden. 

A Berlin, 11. März. [Aus dem Reichstage.] Eine ſonder⸗ 
bare Verhandlung fand heute im Reichstage ſtatt. Es handelte ſich 
um den erſten Bericht der Petitionscommiſſion, welcher mehrere nament⸗ 
lich von Geiſtlichen und Lehrern ausgegangenen Petitionen um Revi⸗ 
ſton oder Aufhebung des die ſtrafrechtliche Verfolgung von Kindern 
unter 12 Jahren ausſchließenden $ 55 des deutſchen Strafgeſetzbuchs 

dem Reichskanzler zur Erwägung bei den Vorarbeiten zur Reviſton 
des Strafgeſetzbuchs überweiſen will. Da dieſer Antrag eine leiſe 
Befürwortung für die Abänderung jener Beſtimmung enthielt, fo ſtellte 
der Abgeordnete Dr. Banks dagegen den Antrag auf einfache Tages⸗ 
ordnung. Er verwies auf die Motive des Strafgeſetzbuches und das 
darin angezogene Gutachten der Wiſſenſchaftlichen Deputation, welche 
es vom mediciniſchen Standpunkte aus dringend empfohlen hat, die 
Beſtrafung von Zuwiderhandlungen gegen Strafgeſetze in einem frühe⸗ 
ren Lebensalter lediglich der häuslichen Zucht zu überlaſſen, reſp. wo 
dieſe nicht ausreichend, durch die Behörde das Kind einer Erziehungs⸗ 
oder Beſſerungsanſtalt für verwahrloſte Kinder zu überweiſen. Dieſe 
nüchterne und verſtändige Auffaſſung der Frage wurde weſentlich er: 
ſchüttert durch die folgenden Redner. Der Socialdemokrat Haſſelmann 
hatte in Gemeinſchaft mit ſeinem Freunde Reimer beantragt, den 
Reichskanzler zur Vorlegung eines Geſetzentwurfs aufzufordern, „durch 
welchen die Beſſerung der durch Eltern und Vormünder verwahrloſten 
Kinder mittelſt Unterbringung derſelben in rechtſchaffene Familien für 
das deutſche Reich geregelt“ wird. Seine Schilderung wie Kinder 
der Großſtädte zu Verbrechern erzogen werden, machte Eindruck und 
hätte noch mehr Eindruck gemacht, wenn nicht dazwiſchen wieder die 
Schuld auf die „planloſe Produktionsweiſe“ der Gegenwart geſchoben 
wäre. Der Münchener Pfarrer Weſtermayer faßte die Sache ſchon 
weniger feuilletoniſtiſch oder ſentimental auf; er fragte nach dem Kenn⸗ 
zeichen der „rechtſchaffenen Familien“; ſind es Polizeiheilige d. h. 
Leute, die noch nicht beſtraft ſind? Es iſt anzuerkennen, daß er die 
beſondere Tüchtigkeit der geiſtlichen Orden zur Erziehung verwahrloſter 
Kinder nicht ſchärfer hervorhob. Windthorſt verſuchte inzwiſchen, ge⸗ 
rührt, daß die ehefeindlichen Socialdemokraten die Familie feierten, 
den ſocialdemokratiſchen Antrag in eine geſetzgeberiſch erträglichere Form 
zu bringen. Allein der Generalſtaatsanwalt Schwarze, und mehr 
noch Lasker thaten dar, wie damit nichts anzufangen ſei. Die Geſetz— 
gebung der Einzelſtaaten, die Vormundſchaftsordnung it der Ort, 


wo der praktiſche Geſetzgeber ſich mit den verwahrloſten Kindern zu 


beſchäftigen hat. Lasker verwies mit Recht auf die vortreffliche Rede, 
welche jüngſt im preußiſchen Abgeordnetenhauſe bei der erſten Be: 
rathung einer neuen Vormundſchaftsordnung (12. Januar) der fort⸗ 
ſchrittliche Abgeordnete Stadtrath Zelle über die Nothwendigkeit einer 
beſſeren Fürſorge für die verwahrloſten Kinder gehalten hat. Ein Zu⸗ 
ſammenwirken von Gemeinden und Staat iſt dazu nöthig, aber das 
Schwergewicht wird der Gemeinde zufallen. Zelle iſt lange Jahre 
hindurch Vorſteher des Berliner Waiſenamts geweſen und wer ſich 
darüber unterrichten will, wie die Commune Berlin bisher bereits in 
tüchtiger geſunder Weiſe dem Uebel zu ſteuern verſuchte (freilich im 
Stich gelaſſen durch die mangelhafte Vormundſchaftsordnung), der leſe 
den Vortrag Zelle's vom Jahre 1867. „Waiſenpflege und Waiſen⸗ 
kinder in Berlin“ (Virchow und Holtzendorff Sammlung Heft 29). 
Damals hatte Berlin bereits in feiner trefflich geleiteten Waiſenanſtalt 
Rummelsberg an 500 Waiſenkinder und außerdem etwa 1500 bis 
1800 „in Koſtpflege ausgethan“, und zwar nur zum kleineren Theil 
in Berlin, zum größeren Theile in kleinen Städten und Dörfern der 
Mark. Der Socialdemokrat Haſſelmann ſchien hiervon nichts zu wiſſen; 
er wird auch nicht einräumen, daß an der Verlumpung der Erwachſe⸗ 
nen und der von dieſen erzogenen Jugend die ſocialdemokratiſchen 
Apoſtel Mitſchuld tragen, inſofern ſie Tag für Tag den Arbeitern 
predigen, daß Sparen Unſinn ſei, daß die gegenwärtige Produktions⸗ 
weiſe ihnen unmöglich mache, ſich emporzuarbeiten, — daß Selbſthülfe 
verwerflich und das Heil nur von dem ſocialdemokratiſchen Staat der 


Lo be T 
Gaſtſpiel der italteniihen Operngeſellſchaft (Polli ni). 

Eine amüſante, höchſt zufriedenſtellende Aufführung erlebte am 
Mittwoch „Don Pasquale“. Die Oper hat ſich öfter ſchüchtern auf 
deutſche Bühnen gewagt, iſt aber bald wieder verſchwunden, etwa wie 
Halevy's „Blitz“, der in der äußerlichſten Anlage ſogar manche 
Aehnlichkeit mit dem Donizetti'ſchen Werke zeigt. Beide tragen ein 

ſbpecifiſch⸗nationales Gepräge und haben ihren Schwerpunkt im Conver⸗ 

ſations⸗Ton. Aber gerade im Soccus gehen unſere dramatiſchen 

Kuünſtler andere, unebenere Wege, während der Kothurn die romani⸗ 
ſchen Collegen ihnen näher führt. Bei den in Deutſchland gaſtirenden 
Italienern war die Oper von jeher Repertoirſtück und hierorts iſt ſie 
aus den Artöt-Stagionen der letzten Jahre noch in friſchem Andenken. 
Wer Boſſi damals in der Titelrolle geſehen und gehört hat, dem 
wird er vorgeſtern unverändert, aber deshalb um Nichts weniger er⸗ 
götzlich erſchienen ſein; wer ihn nicht kennt, kann aus der Beſchrei⸗ 
bung kaum annähernd die draſtiſche Wirkung ſeines köſtlichen Humors 

und ſeiner maßvollen Charakteriſtik ahnen. Wir bedauern deshalb nur 


im Intereſſe des Publikums, daß an Stelle, oder außer der „Norma“ 


nicht eine Wiederholung dieſer guten Aufführung zu ermöglichen iſt, 
zu welcher neben Boſſi auch das degagirte Spiel der Signora 
Derivis als coquette Norina, wie ihre und Signor Marini’s 
fertige Geſangsleiſtung Weſentliches beitrugen, während Sterbini's 


Kunſt, ohne feinen techniſchen Studien nahe zu treten, im Ganzen 


doch wiederum von ſehr ſubalterner Seite ſich zeigte. 

Heut giebt der bedeutende Pianiſt Ignaz Brüll ein zweites und 
letztes Concert im Muſikſaale der Univerſität. Nach den glänzenden 
Proben von Känſtlerſchaft, die er in feiner letzten Soirée ablegte, iſt 
ein Genuß im edelſten Sinne mit Sicherheit prognoſtieirt. Möchten 
Freunde guter Muſik ſich ihn nicht entgehen laſſen! Den Concertgeber 
unterſtützen Frau Gottwald und die Herren Ries und . 
mann. ; 


Ein plattdeutſcher Dichter in Breslau. 
„Bedinkt, to jene Tied, as ick dat Geriemſel ſchrew, ſtund, ſu veel ick 
beet, no ni e enzig plattdütſch Wot ut uſe Gegend ſwat up mitt. Ick 
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ordentlichen Leute, ſondern Lumpen, — und es wäre nützlich, dies 
den Herren Haſſelmann und Genoſſen im Reichstage einmal gründlich 
unter die Naſe zu reiben. f 

[Die Wahl des Director Bertram] zum Stadtſchulrath iſt 
von einem Stadtverordneten wegen Unregelmäßigkeiten, welche mehr⸗ 
fach vorgekommen fein follen, angefochten worden. Die königliche Re⸗ 
gierung zu Potsdam wird alſo nicht nur zu beſtätigen, ſondern auch 
zu entſcheiden haben, ob eine giltige Wahl erfolgt iſt. 

Kiel, 10. März. [Die Fourage⸗Einkäufe der preußi⸗ 
ſchen Regierung in Jütland! laſſen die argwöhniſche „Jyllp“ 
gar nicht zur Ruhe kommen. Das Blatt ſchreibt: „Um unſeren Le⸗ 
ſern einen Begriff von der Menge der in dieſem Winter von Jütland 
über die Grenze für Rechnung der preußiſchen Regierung ausgeführten 
Fourage zu geben, wollen wir hier einige auf das Quantum des 
ſchon exportirten Strohs bezügliche Zahlenangaben regiſtriren. Die 
Geſammtzahl der abgegangenen vollbelaſteſten Eiſenbahn⸗Transport⸗ 
wagen beträgt ca. 400, und da jeder Wagen ungefähr 8000 Pfd. 
faßt, ſo wird das Geſammtgewicht 3,200,000 Pfd. betragen. Die 
Ration für ein Cavalleriepferd iſt 8 Pfd. täglich. Es würde das ge⸗ 
nannte Quantum mithin ungefähr für 30,000 Pferde in 40 Tagen 
ausreichen. Der entſprechende Werth dieſes einen Ausfuhrartikels iſt 
ca. 28,000 Rdl. 


Minden, 8. März. [Klage.] Nachdem der Gutsbeſitzer Mar: 
tin zu Keudelsheim mit feiner gegen den Ober-Präſidenten erhobenen 
Interventionsklage wegen des bei dem Biſchof Martin gepfändeten 
Kutſchwagens bei dem Kreisgericht zu Münſter abgewieſen worden, 
hat derſelbe, wie die „W.⸗Pr. Z.“ meldet, die Interventionsklage gegen 
die Regierung zu Minden angeſtellt, welche die Interventionsanſprüche 
nicht anerkannt hat. 5 


Gladbach, 9. März. [Verhaftung.] Vorgeſtern wurden 
ſeitens des Ober⸗Procurators und des Unterſuchungsrichters in Hamern 
Recherchen wegen Zerſtörung eines Bildes des Kaiſers angeſtellt, in 
Folge deren ein dortiger Einwohner verhaftet, ins Gefängniß gebracht 
und heute nach Düffeldorf abgeliefert worden iſt. Wie wir vernehmen, 
ſchreibt die „G. Z.“, ſoll man ſich bereits vor zwei Jahren in ähn⸗ 
licher Weiſe am Bildniſſe des Kaiſers vergriffen haben, ohne daß dieſes 
zur Kenntniß der höheren Behörde gelangt. NN 


Trier, 11. März. [Zur Verhaftung des Biſchofs von 
Trier] bringt die „K. Z.“ folgende Erklärung: 

Ueber die Verhaftung des Herrn Biſchofs von Trier finde ich in den Zei⸗ 
tungen einige unrichtige oder ungenaue Angaben, die mich veranalaſſen, über 
dieſelbe Mc mitzutheilen: 

Der königliche Oberprocurator zu Trier, Herr Kewenig, hatte unterm 
2. März d. J. auf Grund dreier Urtheile vom 2., 15. und 22. December 
1873, wodurch der Biſchof von Trier, Dr. Matthias Eberhard, wegen Ver⸗ 
gehen gegen $ 22 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 zu zwei yon Subſi⸗ 
diar⸗Gefängnißſtrafe verurthetlt worden, verordnet, daß der Genannte ver⸗ 
haftet und zur Abbüßung dieſer Strafe in die hieſige Straf-Anftalt gebracht 


werden ſolle. Dieſer Verhaftsbefehl iſt mir zur Veranlaſſung des Vollzugs 


nach dem 5. März c. zugegangen. Vis zu dieſem Tage war dem Herrn Bi: 
ſchof Friſt zur freiwilligen Geſtellung gegeben. 

Bei der Abweſenheit des Herrn Ober⸗Bürgermeiſter übernahm ich die Voll⸗ 
ſtreckung perſönlich und beſchloß, dieſelbe am Freitag den 6., Nachmittags, 
nach der Dompredigt, welcher der Herr Biſchof beizuwohnen pflegt, vorzu⸗ 
nehmen. Zu dieſer Zeit begab ich mich ohne weitere Begleitung in den 
Biſchofshof, wurde ohne Verzug pon dem Herrn Biſchof empfangen und theilte 
demſelben den Zweck meines Erſcheinens unter Ueberreichung des Verhafts⸗ 
befehls mit. Nach Durchleſung deſſelben fragte er, ohne Widerſpruch zu 
erheben, ob er mir ſogleich folgen ſolle. Als ich dies bejahte, erſuchte er 
mich, ſich auf kurze Zeit zurückziehen zu dürfen. Meine Anfrage, ob er 
durch ne einen etwas abgekürzten Weg einzuſchlagen wünſche, hatte 
er verneint. ; a . 

Während in dem Empfangszimmer noch mehrere Herren ſich eingefunden 
hatten, kehrte der Herr Biſchof, ausgerüftet mit Mantel und Hut, in Beglei⸗ 
tung mehrerer Geiſtlichen in daſſelbe zurück, kam auf mich zu und erklärte 
mir, freiwillig werde er mir nicht folgen. Er habe Proteſt erhoben, er habe 
ſein Amt von Gott und werde nur der Gewalt weichen. Ich erwiderte ihm, 
daß ich auf einen ſolchen Proteſt nicht Rückſicht nehmen könne, da es ſich um 
die Vollſtreckung eines gerichtlichen Urtheils handle. Hierauf ließ er ſich auf 
einen Seſſel nieder und ſagte: „Nun, dann gebrauchen Sie Gewalt;“ 3 


= 


Trier, der 


müßt mi dei Soke u Schnoke, dei as will Föllen rüme ranne, 
Griepe, uptöme u i de Bookſtall ſpunne. Dat bedinkt! U nu god Wiel!“ 

Mit dieſen Worten leitet der „plattdeutſche Dichter in Breslau“, wohl 
der einzige in unſerer Stadt, mit dem ich meine Leſer heute bekannt ma⸗ 


chen will, die zweite Auflage ſeiner „Plattdeutſchen Gedichte“ ein, die eine 


ebenſo intereſſante als wahre Geſchichte haben. Vor etwa dreißig Jahren 
als poetiſche Ergüſſe eines jugendlichen Herzens, das die Welt und die Men⸗ 
ſchen noch im Roſenroth der Frühlingshoffnungen ſieht, zu Papier gebracht, 
erſte Gedichte mit den obligaten Hoffnungen und Enttäuſchungen ſolcher, 
blieben ſie, zumal ihnen durch die Eigenthümlichkeit des Dialekts das große 
Leſepublikum von vornherein verſchloſſen war, in der engen Umfriedung ei⸗ 
Ss 1 der unter dem Namen „das Koſchmiederländchen“ recht gut 
ekannt iſt. ö 5 

Dort aber blieben ſie auch! Und darum iſt ihre Geſchichte intereſſant, 
denn dieſe kleinen Gedichte leben ſeit nun dreißig Jahren in den friedlichen 
Marken der Heimat ihres Dichters ein fröhliches Daſein fort. Seit dreißig 
Jahren werden ſie auf jeder Kirmeß geſungen — die Melodien haben ſich 
wahrſcheinlich die Koſchmieder ſelbſt dazu gemacht — auf jeder Schulviſita⸗ 
tion, auf jeder Hochzeit deklamirt. Sie haben ſich ein Ehrenbürgerrecht im 
Kreiſe jener braven Landleute erworben, denen fie Freud und Leid, Luft und 
Schmerz, Liebe und Haß, all' ihr Leben und Fühlen, in den Tönen ihrer 
eigenſten Mutterſprache und in den ungekünſtelten Empfindungen ihres 
Herzens künden. 95 : . 655 

Der Dichter aber iſt ſeitdem aus ſeiner Heimath fortgewandert und mit 
ſeinen größeren Zielen gar bedeutend gewachſen. Da tritt nun nach dreißig 
Jahren an ihn die Mahnung heran, das, was er damals wohl meiſt in 
eigener Luſt und zur Erinnerung an die traute Heimath friſch hinausgeſun⸗ 
gen, noch einmal erſcheinen zu laſſen. Er glaubte es längſt vergeſſen, ſie 
aber haben's treu bewahrt und wollen's auch ihren Kindern vererben, denn 
was man ſchwarz auf weiß beſitzt, kann man getroſt nach Hauſe tragen, 
ſagen ſich die wackeren Koſchmieder und der Text dieſer Gedichte pflanzte 
ſich meiſt nur noch von Mund zu Munde fort. 

Daß der Dichter dieſer Bitte aus der Heimath nachgegeben, das wird ihm 
wohl Niemand verargen. Selbſt wenn die Gedichte ſchlecht wären, könnte man 
ihm dieſe zweite Auflage nicht verargen — um wie viel weniger, da ſie 
wirklich auf ſind, da ſie gar vortheilhaft durch ihren glücklichen Realismus, 
durch die Einfachheit und Natürlichkeit der gusgeſprochenen Empfindungen, 
durch ihren ſinnigen Humor und ihre vortreffliche Wiedergabe des Dialektes 
von all' dem Gereimſel ſich hervorheben, das uns ſeit zehn Jahren als mund⸗ 
artliche Poeſie — vorgeheuchelt wird. Ein einziges Beispiel wird genügen, 
um dies zu erhärten. Ich wähle aber dieſes Beiſpiel nicht aus, ſondern 
ſchlage das Heftchen auf und eitire das erſte Gedicht, welches mir in die 
Augen fällt. Es heißt „Mien Lehn“ und lautet: f 

Vo alle de Mäkes, dei ick ma häb ſeh'n, 
Is keent do ſu liedlich u niedlich as Lehn. 
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Dieſe Lehren erziehen keine ſeißigen und 
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Aus Kurheſſen, Einlenken] Wie man d 


1 2 iR 
1 0 6. März. (Ein | den 
4, Nes von hier ſchreibt, ſo beginnen nun hieſige Gemeinden reni⸗ 
kenter Paſtoren eine veränderte Stellung einzunehmen. So hat z. B. 


eine große Anzahl Gemeindeglieder des in dieſer Beziehung ſehr ſchwer 


heimgeſuchten Ortes Balhorn (Kreis Wolfagen) eine Eingabe an das 
Conſiſtorium erlaſſen, in welcher es heißt: „Wir wollen unſerer nieder: 
heſſiſch reformirten Kirche treu bleiben, wollen weder eine Secte bilden, 
noch uns ſonſt von unſerer Landeskirche ſepariren und erkennen 
königliches Conſiſtorium als vollſtändig zu Recht beſte⸗ 


hend an, indem durch die ſ. Z. erfolgte Einſetzung deſſelben unſer 


niederheſſiſch⸗reformirtes Bekenntniß in keiner Weiſe gefährdet wird.“ 

Fulda, 10. März. [Dr. Laberenz.] Die „H. M. Ztg.“ 
ſchreibt: Endlich iſt die Beſtätigung des bisherigen Capitels⸗Verweſers 
Generalvicars Dr. Laberenz als Bisthumsverweſer der Didcefe von 
Rom aus erfolgt. Derſelbe hat aber wegen ſeines greiſen Alters 
dieſes Amt abgelehnt, und ſoll man nun dazu dazu entſchloſſen ſein, 
dem Domcapitular Hahne die Stelle anzutragen. Man begeht 
gewiß keinen Mißgriff, wenn man dieſem zwar ebenfalls ſchon betagten, 
aber körperlich und geiſtig noch ſehr rüſtigen Geiſtlichen, welcher bes 
kanntlich der älteren, keineswegs kriegsſüchtigen Schule angehört, dieſes 
wichtige Amt übertragen wird. 1 

München, 6. März. [Das Haupthinderniß der Aner⸗ 
kennung des Biſchofs Reinkens.] Zu der Meldung, das 
juriſtiſche Gutachten des Prof. Dr. Pözl bezüglich der Anerkennung 
des Biſchofs Reinkens laute dahin, daß dieſelbe bei der dermaligen 
Lage der Geſetzgebung in Baiern nicht möglich erſcheine, bemerken die 
„N. Nachrichten“: „Das Haupthinderniß liegt in dem Concordate, 
mit dieſem fallen alle Beſtimmungen, welche den Staat hindern, Rein⸗ 
kens anzuerkennen. Das Concordat iſt ein Vertrag, abgeſchloſſen mit 
einem Papſtthum, das ſeit der Erklärung der Unfehlbarkeit nicht mehr 
exiſtirt und auch keinen Rechts⸗Nachfolger hat, der rechtliche Beſtand 
des Concordats iſt daher tief erſchüttert; es zu beſeitigen, bedürfte es 
nur eines gemeinſamen Beſchluſſes der beiden geſetzgebenden Factoren. 
Wie die Verhältniſſe in Baiern liegen, iſt an einen ſolchen Beſchluß 
nicht zu denken; es kann daher auch hier nur das Reich die Löſung 
bringen, die zugleich eine Befreiung iſt.“ 

Bonndorf (Bad Seekr.), 7. März. [Abſtimmung.] Der 
„Alb⸗Bote“ enthält eine Einladung des Gemeinderaths von Schwa⸗ 
ningen, wonach „zur Abſtimmung, ob das Dogma der Unfehlbarkeit 
vom 18. Juli 1870 als katholiſche Lehre in der Gemeinde und Pfarrei 
Schwaningen, fo wie in den zur Pfarrei gehörenden Theilen der 
Filialen Brunnadern und Unterwangen angenommen werden ſoll“, 
ſämmtliche zur Pfarrei gehörenden Katholiken männlichen Geſchlechts, 
welche das 21. Lebensjahr zurückgelegt haben, auf das Rathhaus nach 
Schwaningen eingeladen werden. Die Abſtimmung wird durch einen 
Notar unter Zuziehung von zwei Zeugen vorgenommen. 


Defterreid, 

* „ Wien, 11. März. [Das Biſchofsmemorandum in 
spe. — Die confeſſionelle Debatte.] Cardinal Rauſcher iſt 
mit der Ausarbeitung eines Proteſtes beauftragt, den der Epiſkopat 
gegen die confeſſionellen Geſetze erheben will. Die Biſchöfe verſprechen 
ſich große Wirkung davon: wie ich jedoch höre, ſoll der Fürſterzbiſchof 
von Wien das Schriftſtück fo abgefaßt haben, daß es ein ſehr gemäßig 
tes Memorandum bildet. Auch wäre Rauſcher entſchloſſen, daſſelbe 
nicht dem Kaiſer, ſondern dem Miniſterium zu überreichen. Das Vernünf⸗ 
tigſte wäre das allerdings: denn die Herren können ſonſt ſicher ſein, 
daß ihre Eingabe, wie ihnen das ſeit 1866 ſchon öfter paſſirt iſt, durch 
den Monarchen dem Miniſterium „zur conftitutionellen Erledigung „zu: 
gewieſen wird. Allein es wird damit der eigentliche Zweck der De⸗ 
monſtration verfehlt, die ja eben darauf hinauslief, die Drohung des 
Edlen Weiß von Starkenfels wahrzumachen: „Wir werden unſere 
Einſprache nicht hier im Hauſe, nicht bei den conſtitutionellen Gewal⸗ 
ten, ſondern anderswo (bei Hofe) zur Geltung bringen.“ — In 
der heutigen Debatte wurden die §§ 4 bis 7 einſchließlich erledigt, 
die von der Inſtallation der Biſchöfe und Geiſtlichen, von der In⸗ 
veſtitur und Pfründen⸗Verleihung handeln. Geſprochen ward herzlich viel: 
doch bildete den einzigen erwähnungswerthen Zwiſchenfall das Amende⸗ 
ment von Süß, in den neuen Eid der Biſchöfe auch den Schwur auf die 
Staatsgeſetze aufzunehmen. Daſſelbe ward verworfen, indem ſich kaum 40 
Stimmen dafür erklärten: merkwürdig genug, nachdem es ſo viel Staub 
aufgewirbelt, daß im Ausſchuſſe Stremayr von der Ablehnung des Antrages 
die Sanction des Geſetzes abhängig gemacht. Heute bat man ganz 
kurz, den Zuſatz zu verwerfen, weil ſonſt leicht das Zuſtandekommen 
des Geſetzes verzögert werden könnte. 


Fürftbifchöfe als Mitglieder 


eee 


3 


As ſei ſick am Sündag herut geſtaffeet, 
Da häb ick mi wirklich ganz düchtig vefeet. 

Dat Röckke ſu fullig, dat Liefke ſu knapp, 
Buntſieden dat Band a de ſtripplige Kapp; 
Blankleden dei Schöhkes, drup blinket en Schnell, 
Potz duſend, dat ſtund di dem Mäke maul grell. 


D' Geſicht, wu prächtig, wu fin u wu rund, 
Met Wange, as Aeppel, fu ſchmuck eu geſund. 
U Dpgen hät Lehnke — wahrhaftig t' is waue, 
As Demant ſu blizend, as Waute ſu klaue. 
U wählig is |’ idel u fröhlicher Ding, 
U hupſt, as en Hoile, fu licht u ſu flink. 
Do bete, as Alles — ſei is mi ſu goot, 

) U ick — nu ick ging ud vö 't Mäke in Dod. 

Hoffentlich haben meine geſchätzten Leſerinnen dieſes Gedicht verſtanden 
— giebt es doch Gefühle, die in allen Sprachen und Mundarten in einem 
gewiſſen Alter gleich gut verſtanden werden — und finden es nun begreiflich, 
daß dieſe einfachen und herzlichen Gedichte ſich in jenen Gegenden ebenſo 
friſch erhalten, wie die ganze Sitte und Eigenart des Volksſtammes und 
finden es ebenſo begreiflich, daß der Dichter in der Vorrede zur zweiten 
Auflage ſeinem Verleger (C. F. Wollsdorf in Konitz) zuruft: „We Jilöwe, 
dat t no ene enzige Minſche gift, drei Miele im Uemkreis vo Konz, dei dra 
fin Freud häbe, u dem 't Vegnöge molke kün, ene Lut vo uſe leiw Mutte⸗ 
ſprol vom Popie to leſe — i Gottes Naume!“ e 

Die hyperkritiſchen „Ducker, Mucker und Schlucker“ aber mögen bedenken, 
daß, als dieſe Gedichte entſtanden find, als der Autor „dat Geriemſel ihrem“, 
der Marmor der Ruhmesſtatuen von Fritz Reuter und Klaus Groth noch in 
den Brüchen von Carara ſchlief. a 
Und nun bin ich zu Ende — doch faſt hätte ich vergeſſen, den Namen 
jenes „plattdeutſchen Dichters in Breslau“ zu nennen, auf den nun meine 
Leſerinnen gewiß recht neugierig ſind. f ee 

„Der Autor dieſer Gedichte iſt — Auguſt Semrau, der vortreffliche und 
vielbeliebte Chefredacteur der „Breslauer Morgenzeitung.“ a N 
U nu god Wiel! G. K. 


unn 


Wien, 11. März. [Feuer im Hofburgtheater.] Kurz nach Beginn 
der heutigen Vorſtellung des Schauſpieles Lady Tartüffe“ im Hofburgt eater 
verſpürte man in den Gängen des Theaters heftigen Brandgeruch und Rauch. 
Erſterer drang in den Zuschauerraum, und mit großer Schnelle verbreitete 
ſich die Nachricht, es ſei Feuer ausgebrochen. Das Publikum gerieth in nicht 
unbedeutende Unruhe, viele Perſonen erhoben ſich und machten Miene, das 
Theater zu verlaſſen, als Regiſſeur Lewinski an die Rampe trat und um 
Gehör bat. Das Publikum verweilte einen Moment ruhig, und Hr. Lewinsky 
erklärte, das Auditorium möge ſich beruhigen, es ſei abſolut keine Gefahr 


und die meiſten Bischöfe in den berſchiedenen Landtagen ih 

ſtimmen wegen die Angelobung auf die Verfaſſung anſtandslos I 
Die Verfaſſungspartei wieder ſagte: warum darauf dringen, als wäre 
mit dem Eide Wunder was erreicht, da doch noch keinen Erzbiſchof 
oder Biſchof ſein Eid gehindert hat, gegen die Verfaſſung zu intriguiren 
und die Staatsgrundgeſetze zu verfluchen? Wenn Stremayr ſich darauf 
beruft, daß er die Jeſuiten in Innsbruck als Profeſſoren auf die Ver⸗ 
faſſung beeidigt hat, ſagen ihm ja die Liberalen ſelbſt: Laß Dich nicht 
auslachen! als ob ſolch ein Eid einen Pfifferling werth iſt! Deshalb 
ſprach auch Kopp von der Fortſchrittspartei gegen die Beeidigung und 
namentlich griff Schaup's Argument durch: nützen wird Ihnen der 
Eid gar nichts; wohl aber werden die Biſchöfe darin die Handhabe 
zur Anzettelung einer Bewegung erblicken, die an Intenſttät Alles 
überbietet was wir in Oeſterreich noch erlebt. Ein großer Fehler war 
es aber, daß man Herbſt ſich für das Amendement Süß in einer 
langen Rede engagiren ließ: eine ſolche Schlappe mit nur 40 Stim⸗ 
men für ſich verzeiht ein ſo eitler Egoiſt nicht — er ſieht darin einen 
Verſuch der Miniſter, ihn bei Seite zu ſchieben und ſeine Rolle als 
Talmi⸗Deak zu ignoriren. Zu § 8 (Abſetzung renitenter Pfarrer) find 
für morgen bereits 19 Redner eingeſchrieben. Die Polen wollen das 
Geſetz todtreden: gut, daß unſere Geſchäftsordnung, anders als die un⸗ 
gariſche, den „Schluß der Debatte“ kennt! 


f Italien. 

Nom, 6. März. [Kirchliches.] Das Conſiſtorium iſt, neueren 
Beſtimmungen zufolge, aus den Faſten in die Octave nach Oſtern 
verlegt. Die Ernennung neuer Cardinäle darin bleibt feſt. — Die 
Entfernung des hölzernen Kreuzes aus der Arena des Coloſſeums, wie 
die Abtragung der Vigcrucis⸗Capellen zu fühnen, hat man das am 
Sonnabend wiederkehrende ſechste Todescentenarium des heil. Thomas 
von Aquino gewählt und dazu dreitägige Gebete in der Dominicaner⸗ 
kirche Santa Maria sopra Minerva angeordnet, welche heute zu 
Ende gingen. Die reich decorirte, durch koſtbare Armleuchter und kry⸗ 
ſtallene Hängelampen taghell erleuchtete Kirche zog eben ſo viele Neu⸗ 
gierige als Andächtige an, mehr Fremde als Heimiſche; auch die von 
einem Franziscanermönch dem heiligen Thomas gehaltene Lobrede er⸗ 
freute ſich vorgeſtern eines zahlreichen Beſuches. Das Lob des Hei⸗ 
ligen culminirte in einer nicht weniger gekünſtelten als merkwürdigen 
Auseinanderſetzung, der zufolge die im vaticaniſchen Concil decretirte 
Infallibilttät des Papſtes nebſt Syllabus bereits vor ſechs Jahrhunder⸗ 
ten durch den inſpirirten Thomas von Aquino als Dogma gutgeheißen 
ward. Durch eine Deputation aus dem Dominicaner-Orden, dem 
einſt der Aquinat angehörte, wurde dem Papſte eine goldene Denkmünze 
überreicht, die auf der einen Seite den Heiligen, auf der Ruͤckſeite das 
Bildniß des Papſtes vorſtellt. Pius IX. nahm dieſes Andenken an 
das ſechste Centengrium wohlwollend auf und erwiderte das Geſchenk 
durch ein koſtbares und ſehr ſchön gearbeitetes Reliquiarium, das einen 

Knochen des heiligen Thomas enthält. f 
[Zur Kunſt.] Vorgeſtern Abend fand im Theater Apollo die erſte Vor⸗ 
Stellung des Mozart'ſchen Don Juan ſtatt. Das Haus war voll, doch viel⸗ 
leicht nur, weil eine für Rom neue Oper gegeben ward. Die Rollen des 
Don Juan und des Leporello waren durch Aloighieri und Maini gut ber: 
treten, doch alle übrigen Figuren ließen die eine mehr, die andere weniger 
zu wünſchen übrig, zumal Don Octavio und Zerline. So könnte es denn 
leicht kommen, daß man ſich von Mozart, der dem gebildeten Publikum auch 

in Rom ein Stern der Kunſt iſt, bald wieder abwendet. f 


Frankreich. 

O Paris, 9. März, Abends. [Zur Bildung des künftigen 
Senats. — Ledru⸗Rollin. — Gambetta.] „La Preſſe“ läßt 
ſich heute aus Verſailles ſchreiben, daß bei der Bildung des künftigen 
Senats die Regierung für ſich nur das Recht zur Ernennung eines 
Drittels der Senatoren beanſpruche. 


. 
. 


Sie war ausfäfiffih mit dedrn Rollek deſhäl 


nicht nehmt, fo habt ihr das Deſicit. 
andere Redner auf, aber die Kammer hörte ſie nicht an; man votirte 
den Schluß und die Transportſteuer wurde mit 364 gegen 325 
Stimmen angenommen. Wieder ein Votum, welches beweiſt, wie 
wenig ſich im Voraus über die Geſinnungen der Kammer urtheilen 
läßt. Die meiſten Deputirten ſelber waren feſt von der Verwerfung 
der Steuer überzeugt. 

John Lemoinne kritiſirt heute in den „Debats“ den Brief, worin 
Sir Garnet Wolſeley die Einäſcherung der Stadt Coomaſſte anzeigt. 
„Dieſe geſchichtliche Seite — ſagt er — ſpricht von ſelbſt und wir 
wiſſen nicht, ob ſie zur Ehre der Civiliſation ſpricht. Die Engländer 
mögen nicht glauben, daß es unſere Abſicht ſei, ſie als Barbaren zu 
behandeln. Auch wir haben unſere Sünden zu bekennen, und aus 
allen dieſen Gräueln geht nur hervor, daß die Lehre, welche Joſeph 
de Maiſtre in einer bewunderungswürdigen Sprache verherrlicht, die 
heilige Theorie vom Blut und vom Henker, auch heute noch die 
Menſchheit beherrſcht, und daß die Civiliſation ſich nur mit Schwert 
und Feuer einen Weg bahnt. Wir haben die Araber gehetzt und in 
Höhlen eingeräuchert und erſtickt; die Engländer feſſeln die Indier an 
die Mündung der Kanonen und zerſchmettern ſie; aber wir ſind beide 
an der Spitze der Chriſtenheit. Die Engländer ſind nach Abeſſinien 
gegangen, um Theodorus zu verfolgen, der ſich, ein anderer Sarda⸗ 
napal, auf den Ruinen ſeiner Hauptſtadt tödtete, worauf ſie ruhig 
heimkehrten. Heute verfolgen ſie einen anderen ſchwarzen König bis 
zu den Gräbern ſeiner Väter, und zum Beweiſe der Ueberlegenheit 
ihres Geſchlechts und ihrer Sitten legen ſie eine Stadt in Aſche und 
geſtehen ſelbſt, daß ſie die einzige Organiſation zerſtört haben, welche 
aus dieſem regelloſen Völkerſtamme etwas zu machen im Stande war. 
Das iſt alſo unſer vielgerühmter Fortſchritt! Seien wir ſtolz darauf, 


Zwei Drittel wären nach del und um uns von den Depeſchen des engliſchen Generals zu erholen, 


Broglie's Projekt von den Generalräthen, alſo indirekt durch das all⸗ leſen und erwägen wir die Reden des großen preußiſchen Miniſters.“ 


gemeine Stimmrecht zu wählen. Die Regierung iſt gegen die Ernen⸗ 
nung von Senatoren auf Lebenszeit. — Ledru⸗Rollin wohnt heute 
zum erſten Male der Sitzung der Nationalverſammlung bei. Er hat 
neben Martin Bernard, auf einer der Bänke der äußerſten Linken 
Platz genommen. — Gambetta iſt vor ein paar Tagen nach Bordeaux 
gegangen, wie man behauptet in der Abſicht, die Candidatur Frey⸗ 
ſinet's den dortigen Republikanern zu empfehlen. a 
O Paris, 10. März. [Aus der Nationalverſammlung. 

— Die Transportſteuer. — Die „Debats“ über die Zer⸗ 
ſtörung von Coomaſſie. — Die Angelegenheit des Lagers 
von Conlie. — Ollivier und die Akademie. — Der Ball 
im Handelstribunal.] Die Transportſteuer iſt geſtern votirt wor⸗ 
den und Herr Magne hat ſomit das Feld behauptet, wenn auch nicht 
ohne Schwierigkeit. Zunächſt bekämpfte Ronvier die Gründe, welche 
der Miniſter für ſeine Steuer geltend gemacht hat, und zeigte, daß 
die letztere im Grunde nichts Anderes als eine Erſchwerung der Roh⸗ 
material⸗Steuer ſei. Die Verſammlung ſchenkte jedoch dem Redner 
T ͤ ͤ ——.!.. ——.. TERN . Ei —— 
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Die Angelegenheit des Lagers von Conlie kommt wieder aufs 
Tapet. Bekanntlich hat vorlängſt eine parlamentariſche Commiſſion 
einen Bericht über die Armee der Bretagne niedergelegt, welche Gam⸗ 
bettas Benehmen aufs Schärfſte rügt. Die Sache iſt aber nicht weiter 
verfolgt worden. Jetzt hat Keratry, der Befehlshaber des Lagers von 
Conlie, eine Petition an die, Verſammlung geſchickt, worin er die⸗ 
ſelbe auffordert zu erklären, „daß Gambetta die Intereſſen der Na⸗ 
tionalvertheidigung ſeinen politiſchen Abſichten aufgeopfert habe.“ Ke⸗ 
ratry ſtützt ſich vornehmlich auf dieſe Aeußerungen der Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion: „Es iſt gewiß, daß die Regierung (von Bordeaux) alle 
Mobilifirten des Lagers von Conlie mit Schnellfeuergewehren verjorgen 
konnte. Warum hat ſie es trotz aller Verſprechungen und trotz aller 
Aufforderungen, die an fie gerichtet worden, nicht gethan? Aus Uebel: 
wollen? aus Unwiſſenheit, Fahrläſſigkeit? 157,393 Gewehre 
wurden an 33 Deparlements im Süden vertheilt, deren Mobiliſirte 
niemals während des Krieges ihre Heimath verlaſſen haben. 


mehr vorhanden, das Feuer ſei im Entſtehen bemerkt und ſofort gelöſcht] Da ich mich nicht 


worden, weßhalb auch die Vorſtellung ihren ungeſtörten Verlauf nehmen 
werde. Dieſe Anſprache verfehlte nicht ihre Wirkung. Das Publikum kehrte 
beruhigt auf die Plätze zurück und verharrte ungeſtört bis zum Schluſſe der 
Vorſtellung. In der That war auch jede Gefahr für das Theater bereits 
beſeitigt und das Feuer vollkommen unterdrückt. Wie erhoben wurde, war 
in einem nächſt dem Haupteingange befindlichen, im Kellerraume unterge⸗ 
brachten Requiſiten⸗Depot, vermuthlich durch einen Arbeiter, der unvorſich⸗ 
tigerweiſe daſelbſt mit nicht entſprechend verwahrtem Licht manipulirte, Feuer 
ausgebrochen. Daſſelbe ergriff die im Depot aufgehäuften Möbelſtücke, da⸗ 
runter mehrere Teppiche, die, in Brand gerathen, einen außerordentlichen 
Rauch und penetranten Geruch verbreiteten. Das Feuer ward durch einen 
glücklichen Zufall der ſtädtiſchen Feuerlöſchanſtalt früher bekannt, als man in 
der Burg und im Theater davon nur eine Ahnung hatte. Heute Abends 
entſtand nämlich in der Siebenſterngaſſe ein Nau fangfener welches von 
einem ausgeſchickten Löſchtrain ſofort gelöſcht wurde. Als nun der Löſch⸗ 
train vom Brandplatze durch die Burg retour zum Unterkammeramte fuhr, 
bemerkte der begleitende Löſchmeiſter aus den Kellerräumen des Burgtheaters 
verdächtigen Rauch dringen. Er ließ ſofort halten, traf alle Löſchvorkehrun⸗ 
gen und ſchickte den Perſonenwagen zur Löſchcentrale um Verſtnärkug. Die⸗ 
ſelbe erſchien fofort unter Führung des Ingenieurs Sendetzty, und ohne 
jeden Allarm, ja, um das Theater⸗Publikum nicht zu beunruhigen, ſogar 
ohne die ſonſt unerläßlichen Hornſignale wurde das Löſchwerk begonnen und 
in einer halben Stunde völlig beendet. Einer weiteren Viertelſtunde bedurfte 
es zur völligen Räumung des Depots. Unſere brave Feuerwehr hatte ſich 
wieder einmal glänzend bewährt. i 


leben den Tod des Freiherrn Heinrich v. Maltzan] ſchreibt der 
5 Kö u. Ztg.“ ein Freund deſſelben, Herr Auguſt Leeſenberg, aus Piſa, 24. 
Februar: Um ungegründeten Senſations nachrichten zuvorzukommen, theile 
ich der Wahrheit gemäß mit, daß der Freiherr Heinrich v. Malzan mich am 
7. d., M. dringend bat, zu ihm nach Piſa zu kommen, und zwar war meine 
Abreiſe auf den 22. feſtgeſetzt, als ein ſpäterer Brief vom 8. mich veranlaßte, 
ſchon am 15. abzureiſen. Ich fand meinen Freund ſehr aufgeregt, aber nicht 
1 5 krank vor. Auf mein Zureden ſchien ſich die Aufregung während der 
olgenden Tage etwas zu geben, wenigſtens ſchen die Stimmung eine gefaß⸗ 
tere zu fein. Am Sonnabend den 21. reiſte der Baron nach Livorno, um 
dort einen Geldbrief von ſeinem Banquier zu erwarten. Beſſer geſtimmt als 
in den Tagen vorher, kehrte er von dort zurück, obgleich er den erwarteten 
Brief, wie er ſagte, nicht vorgefunden hatte. Wir plauderten vor dem Schla⸗ 
fengeben noch eine Weile; er erzählte mir, daß er einen weiten Spaziergang 
ans Meer gemacht und mit feinem Revolver nach den Seepölgeln geſchoſſen 
habe. Sodann überredete er mich, den folgenden Tag nach Florenz zu gehen, 
da wir vielleicht bald nach Deutſchland zurück müßten und er doch wolle, daß 


Wien. [Jugendliche Mordverſchworene.] Dem in Sechshaus, 
Endgaſſe Nr. 2, wohnenden Tiſchlermeiſter Anton Fleißner ging vor einer 
Woche ſeine Frau durch. Sie nahm ihren älteſten Sohn Karl, einen 13⸗ 
jährigen Knaben, mit ſich und wendete ſich nach Böhmen, ihrer Heimath. 
Fleißner hat im Ganzen 5 Kinder, von denen eines kaum 1 Jahr, die an⸗ 
deren 8, 9, 10 und 13. Jahre alt ſind. Alle Kinder hingen mit größter 
Liebe an der Mutter und kränkten ſich ſehr über deren Abweſenheit. Als 
einziges Hinderniß einer Wiedervereinigung mit ihrer Mutter betrachteten 
die Zurückgebliebenen ihren Vater, und der achtjährige Friedrich und ſein um 
ein Jahr älterer Bruder Raimund faßten einen Plan, wie er nicht ſcheuß⸗ 
licher erſonnen werden konnte. Sie beſchloſſen, ihren Vater zu ermorden, 
und zogen den zehnzährigen Bruder Joſeph ins Einverſtändniß. Heimlich 
ſtahlen ſie dem Vater zwei Stemmeiſen, ſchärften dieſelben und ſetzten die 
verfloſſene Nacht als geeignet feſt, um den Vater im Schlafe zu ermorden. 
Friedrich ſollte ihm mit dem ſcharfen Inſtrumente die Kehle durchſchneiden, 
Raimund hingegen gleichzeitig ein Stemmeiſen in den Bauch ſtoßen. Nun 
wollte es aber der Zufall, daß das jüngſte Kind in der feſtgeſetzten Nacht 
unruhig war und es Fleißner ſtets befänftigen und beruhigen mußte. Da⸗ 
mit verging die Nacht und erſt gegen 7 Uhr Morgens ſchlief der Vater ein. 
Auch die Brüder Friedrich und Raimund, die den Mordanſchlag zuerſt ge⸗ 
macht hatten, waren eine Stunde früher in Folge der Mattigkeit eingeſchlafen, 


ich vorher die zahlreichen Kunſtſchätze dieſer jo nahe gelegenen Stadt ſehe. denn während der Nacht waren fie ſtets auf der Lauer geweſen. Nur der 


Die 57 


Departements erhielten davon insgeſammt nur 6900. St. Margarethen zurückkehren. 
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Was die Mobilifieten von Conlie anlangk, fo erhielten ſie nicht ein 


einziges dieſer Gewehre“ u. ſ. w. Wie der „Gaulois“, welcher heuet 
die Keratry'ſche Petition veröffentlicht, wiſſen will, wäre die Rechte ent⸗ 
ſchloſſen, die Dringlichkeit für dieſelbe zu verlangen. 

Die Akademie hält heute eine Sitzung, um zu entſcheiden, wie fie 
ſich fernerhin Ollivier gegenüber benehmen ſoll. Er hat viele Akade⸗ 
miker ſtark verſchnupft, daß die Reden Olliviers und E. Augier's ins 
Publikum gedrungen ſind, und es iſt die Rede davon, die begangene 
Indiscretion in einer officiellen Note zu tadeln. Ollivier ſcheint ent⸗ 
ſchloſſen ſeine akademiſchen Rechte geltend zu machen und trotz der 
Vertagung ſeiner Aufnahme an den Sitzungen Theil zu nehmen. Es 
ſteht dahin, wie die Verſammlung dieſe Forderung aufnehmen wird, 
obgleich allerdings einige Präcedenzfälle für Ollivier ſprechen. 

Der geſtrige Ball im Handelstribunal war ſehr glänzend. Man 
hatte jedoch der Einladungen zu viele vertheilt, und die Gäfte mußten 
zum Theil zwei Stunden lang antichambriren. Nach Mitternacht war 
es unmöglich, in die Säle zu dringen. Um elf Uhr waren die Buf⸗ 


fets geplündert. Mac Mahon erſchien mit ſeiner Frau um 10 Uhr; 


hinter ihm alle Prinzen von Orleans (d'Aumale in großer Uniform), 
die Miniſter u. |. w. Der Marſchall ſowohl als die Prinzen zogen 
ſich zu früher Stunde zurück. 


* Paris, 10. März. [Militäriſches.] Von den erſten Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen, welche in die franzöſiſche Armee eingetreten ſind 
und ihr Dienſtjahr vollendet haben, wurde ein Theil bereits entlaſſen; 
der Reſt verläßt dieſe Woche die Armee. Die Mehrzahl derſelben hat 
fi) den Corporals⸗ und Unterofftziersrang erworben; die, welche ſich 
dazu verpflichten, noch 6 Monate (bis zum October) zu dienen, er⸗ 
halten bei ihrem Anstritt Unterlieutenantsrang in der Territorialarmee. 
Der „Soir“ ſchreibt darüber, wie folgt: „Der Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Dienſt hatte viele Gegner auch unter den Offizieren gefunden. Man 
befürchtet namentlich, daß dieſe jungen Leute von guter Familie, die 
ſich, da fie vermögend waren, allen möglichen Ausgaben überlaſſen 
konnten, die ſchlechten Gewohnheiten annehmen würden, welche zu⸗ 
weilen die Freiwilligen unter den früheren Regierungen ſich aneigne⸗ 
ten. Dieſe Befürchtungen waren ohne Grund. Der Kriegsminiſter 
hatte den Corps⸗Commandanten klare und beſtimmte Inſtructionen ge⸗ 
geben, und dieſe wählten in ihren Regimentern Offiziere, auf welche 
ſie zählen konnten und die mit der theoretiſchen und praktiſchen Aus⸗ 
bildung dieſer Freiwilligen betraut wurden. Dieſe wohlgeleiteten jun⸗ 


gen Leute wurden bald den anderen Soldaten als Muſter gerühmt.” 


Bekanntlich wurde am 5. März 1872 ein Geſetz erlaſſen, welches 
feſtſetzte, daß die Offiziere der Armee nach 25 Dienſtjahren ſich pen⸗ 
ſioniren laſſen können. 
Nutzen machten, ſehr bedeutend war, ſo hat der Kriegsminiſter jetzt 
angeordnet, daß man die Penſionsgeſuche der Offiziere von 25 oder 
gar 30 Dienſtjahren nur mit Vorbehalt annimmt und nur den Rech⸗ 
nung trägt, welche wirklich dienſtunfähig ſind. — für den Ausbau der 
Feſtungswerke von Grenoble ſind drei Millionen angeſetzt worden. Es 
ſoll ein Fort auf dem Hügel Saint und deren vier auf der Höhe 
Quatre Seigneurs erbaut werden. 


[Der aus dem Proceß Bazaine bekannte Oberſt Vil⸗ 
lette,] der Adjutant des verurtheilten Marſchalls, deſſen Gefangen: 
ſchaft auf der St Margarethen⸗Inſel er auch freiwillig theilt, iſt ſo⸗ 
eben von dort zum Beſuche ſeiner Familie in Paris eingetroffen und 
hat dem „Gaulois“ einiges über die Lebensweiſe ſeines gefangenen 
Freundes mitgetheilt. Wir heben aus den ſentimentalen Aus⸗ 
ſchmückungen des bonapartiſtiſchen Blattes folgendes Thatſächliche heraus: 

„In Folge eines zwiſchen dem bürgerlichen Director des Gefängniſſes und 
dem Offizier, welcher die hundert Mann Garniſon des Forts befehligte, ausge⸗ 
brochenen Conflictes iſt Bazaine und feine Familie unter die ausſchließliche 
Autorität und Aufſicht des bürgerlichen Beamten geſtellt worden. Bazaine 
hatte im Anfang nur feinen ſiebenjährigen Sohn bei ſich; ſeit vierzehn Tagen 
befinden ſich aber auch ſeine Gattin und ſeine beiden jüngeren Kinder auf 
St. Margarethen, Die Familie bewohnt einen gegen Abend gelegenen Flü⸗ 
gel des Forts, der ſich ſchroff und von dem unterſten Stockwerk an noch in 
Höhe von 10 Metern in die See 1 ee Der Marſchall ſteht um ſieben 
Uhr auf und lieſt die eingegangenen Briefe, welche ihm nach dem Gefäng⸗ 
nißreglement nur geöffnet mitgetheilt werden. Um elf Uhr nimmt er mit 
ſeiner Familie das Dejeuner ein, dann verbringt er den ganzen Nachmittag 
bis 5 Uhr mit dem Oberſt Villette auf der Terraſſe, woſelbſt ihm ein Raum 
von nicht einmal hundert Schritt Länge als einziger Erhohlungsort ange⸗ 
wieſen iſt. Die Ausſicht der Terraſſe geht auf das Meer, ſie iſt nur mit 
zwei Platanen geſchmückt und wegen der hohen Mauer, welche ſie im Rücken 
deckt, nicht einmal von der Sonne beſchienen. Hier führt der ehemalige 
Marſchall mit ſeinem Begleiter unendliche Geſpräche über den letzten Krieg; 
er hegt noch immer die Ueberzeugung, daß er ſich nichts vorzuwerfen habe 
und von ſeinen Richtern verkannt worden ſei. Zur Speiſeſtunde kehrt man 
in die Wohnung zurück, nachdem Eſſen raucht der Marſchall eine Weile. und 
um zehn Uhr begiebt er ſich zur Ruhe. Seine Gemahlin, welche ein 
Zimmer im erſten Stock bewohnt, leiſtet ihm jetzt an Stelle des Oberſten 
Villette Geſellſchaft; doch wird der Letztere ſchon in einigen Tagen nach 


älteſte Sohn Joſeph trotzte dem Schlafe. Er weckte nach 7 Uhr die Brüder 
und machte ſie aufmerkſam, daß jetzt der paſſende Augenblick zur Vollführung 
des Planes gekommen ſei. Raſch ſprangen ſie aus dem Bette und ſchlichen, 
mit den Mordwerkzeugen in der Hand, an das Lager des Vaters. Eben 
waren ſte im Begriffe, das Verbrechen zu begehen, als der Vater, der un⸗ 
ruhig ſchlief, aufwachte und vor ſich ſeine Söhne, mit Stemmeiſen bewaffnet, 
ſah. Im erſten Augenblick wußte er nicht, was da vorging, wozu die Knaben 
mit den Inſtrumenten in der Hand an ſein Bett herangetreten. Dieſe, vom 
Vater ins Verhör genommen, erzählten rundweg, daß ſie ihn hätten ermorden 
wollen. Fleißner verfügte ſich in das k. k. Bezirksgericht in Sechshaus und 
erſtattete daſelbſt die Anzeige von dem unglaublichen Vorfalle. Die Knaben, 
welche von dieſer Behörde requirirt und einſtweilen in Haft behalten wurden, 
ſind geſtändig und berichteten ohne Umſchweife über den Grund ihres Mord⸗ 
auſchlages und ihren Plan, ſowie die Abneigung gegen den Vater. 


Aus dem Leben des k. k. Generals der Cavallerie Ludwig Freiherr 
bon Gablenz. Eine biographiſche Skizze nach den Mittheilungen des 
1 bearbeitet von C. Junck. Wien 1874. Verlag von Fäſſy 
Frick. 

Die Nachricht von dem tragiſchen Ende des Freiherrn v. Gablenz, des 
populärſten unter den öſterreichiſchen Generalen ſeit dem Tode Radetzky's 
und Heß', hat inner⸗ und außerhalb Oeſterreichs tieferſchütternd gewirkt. 
Vielen wird es willkommen ſein, Näheres über den Mann zu erfahren, deſſen 
Name in den Jahren 1864 und 1866 fo oft und jo rühmlich genannt wurde, 
und wir machen deshalb auf das vorliegende Buch um ſo mehr 1 1 
als der Verfaſſer, der lange Zeit in dienſtlicher Stellung unmittelbar unter 
dem Befehle des Generals ſtand, über reiches biographiſches Material ver⸗ 
fügen konnte. Die gedrängt gehaltene, mit ſichtlicher Pietät geſchriebene 
Skizze ſchildert in kurzen Umriſſen das Wirken des Freiherrn v. Gablenz als 
General und Staatsmann; die beſonders bei Besprechung der Exeigniſſe in 
Schleswig⸗Holſtein hie und da zu Tag tretende Ominoſikät gegen Preußen 
wollen wir dem öſterreichiſchen Verfaſſer zu Gute halten. 2 


2 Das Kunſthandwerk. Sammlung muftergültiger kunſtgewerblicher Ge⸗ 
genſtände aller Zeiten. 
Gnauth. Verlag von W. Spemann in Stuttgart. 

Von dieſer Sammlung iſt ſoeben das 4. und 5. Heft erſchienen; die⸗ 
ſelben reihen ſich in würdiger Weiſe den früheren Heften an. Wir haben 
uns bereits wiederholt über die hervorragende Bedeutung dieſer Sammlung 
geäußert, und wir können heute nur unſere Befriedigung darüber aus⸗ 
ſprechen, daß unſer früher ausgeſprochenes Urtheil durch jedes neu erſchei⸗ 
nende Heft beſtätigt und bekräftigt wird. Wir wünſchen, daß dieſe Muſter⸗ 
ſammlung ſich der lebhafteſten Theilnahme der betreffenden Kreiſe erfreuen möge. 


Da die Zahl der Offiziere, die ſich dieſes zu 


Herausgegeben von Br. Bucher und A.“ 


* 


[Der Deputirte Barbour] reichte geſtern feinen Bericht über den An⸗ verhaltni ie Bedacht zu nehmen, um die allgemeine Einführung der Chem⸗ 


trag Preſſenfé's ein, welcher für den Gottes dienſt aller Culte vollſtändige] nitzer 


Freiheit verlangt. Bardoux weiſt entſchloſſen das Syſtem der vorhergehen⸗ 
den Ermächtigung zurück, wenn er auch die Nothwendigkeit zugeſteht, daß 
man der Gemeindebehörde von dem Ort, wo die Verſammlung ſtattfinden 
ſoll, Anzeige machen müſſe. Dieſe Anzeige ſelbſt ſoll von ſieben in der be⸗ 
treffenden Gemeinde wohnhaften Perſonen unterzeichnet ſein. Der Bericht 
wurde mit 10 gegen 5 Stimmen von der Commiſſion angenommen. Die 
Ultramontauen ſind darüber ſehr erzürnt, da, wenn der Antrag durchgeht, 
die Altkatholiken ſich in Frankreich ebenfalls frei bewegen könnten. 
[Bonapartiſtiſches.] Der „Gaulois“ erzählt: Als eine hohe Perſon 
(Katjerin Eugenie) von dem Verhalten des Herrn Guizot dem Herrn Emile 
Ollivier gegenüber Kenntniß erhielt, richtete ſie an einen hervorragenden in 
Paris wohnhaften Staatsmann (Herrn Rouher) folgendes Telegramm: „Da 
Herr Guizot das Kaiſerreich noch immer mit ſeinem Haß verfolgt, ſo werde 
ich Ihnen den Beweis liefern, daß der Sohn des Herrn Guizot Gunſt⸗ 
bezeugungen vom Kaiſerreich erbeten und erwirkt hat.“ Zwei Stunden ſpäter 
erhielt der nämliche Staatsmann folgendes Telegramm: „Ich erfahre ſoeben 
den Tod der Frau Cornelius de Witt, der Tochter des Herrn Guizot. Im 
Hinblick auf den Schmerz eines Vaters will ich an mich halten. Betrachten 
Sie alſo mein erſtes Telegramm für null und nichtig.“ Es war ſchon längſt 
bekannt, daß der Kaiſer Napoleon in den Sechziger Jahren aus feiner Privat⸗ 
ſchatulle die Schulden des Herrn Guillaume Guizot in Hohe von ca. 40,000 


Franes bezahlt hat. 5 
f Niederlande. 
Notterdam, 6. März. [Das Marineminiſterium. — Ber: 
trag mit Preußen. — Zum Jubiläum des Königs. — Ge: 
bete für Deuſchland.] Das Portefeuille eines Marine⸗Miniſters 
iſt immer noch vacant und wird auch wohl in der nächſtfolgenden Zeit 
mit dem Colonial⸗Miniſterium vereinigt bleiben, was in Anbetracht 
ded noch immer fortdauernden Krieges mit Atſchin, wo ja die Marine 
eine ſehr wichtige Rolle ſpielt, nur wünſchenswerth ſein kann. — 
Geſtern wurde der Zweiten Kammer ein zwiſchen Preußen und Holland 
abgeſchloſſener Vertrag zur Genehmigung vorgelegt, wonach die ärzt⸗ 
liche Praxis in den Grenzdiſtricten in der Weiſe geregelt wird, daß die 
Aerzte des einen Landes zur Ausübung der Praxis in den Grenz⸗ 
diſtricten des andern befugt find. — Der urſprüngliche Plan, auch 
der Königin am 12. Mai ein Nationalgeſchenk zu überreichen, ein 
Plan, der von dem Gouverneur der Provinz Overyſſel ausgegangen 
war, hat ſo wenig Anklang gefunden, daß man von ſeiner weiteren 
Verfolgung abgeſehen hat. Wie man vernimmt, ſoll der König den 
Wunſch geäußert haben, daß ihm das zu ſeinem Jubiläum geſammelte 
Geld baar eingehändigt werden ſollte, um es zu dem einen oder an⸗ 
deren wohlthätigen Zwecke zu verwenden. In jedem Falle würde auf 
dieſe Weiſe dem nachgerade langweilig gewordenen Hin⸗ 
über die Art und Weife der Verwendung des Geldes ein Ende gemacht wer⸗ 
den, was ſowohl für die Würde des Königs als für die der Nation ſelbſt 
nur zu wünſchen wäre. — Am vorigen Sonntag wurde in allen kathol. 
Kirchen des Landes erzbiſchöflicher Anordnung zufolge für die „verfolgte 
Kirche“ in Deutſchland gebetet; ferner iſt bis auf Weiteres ein beſon⸗ 
derer Tag in jeder Woche beſtimmt, an welchem ebenfalls dem Himmel 


Provinzial⸗Zeitung. 
Preslau, 12. März [Tages bericht. 
§[Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heut abgehaltene 11. 
Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, um 4% Uhr mit ver⸗ 


ſchiedenen Mittheilungen eröffnet. : 
Magiſtrat theilt mit, daß Zimmermeiſter Krauſe wegen überhäufter 


Geſchäfte von dem Amte eines Miteurators des Stadthauſes entbunden und Kopfſteinpfl 


an ſeiner Stelle Kaufmann Büttner gewählt worden iſt. 
Der Schuhmachermeiſter Chr. Fr. Wilh. Windmüller feiert am 17. d. 
Mts fein 50 jähriges Bürger⸗Jubiläum. Die Verſammlung tritt dem Vor⸗ 
15 des Vorſitzenden bei, den Jubilar in üblicher Weiſe zu beglück⸗ 
wünſchen. \ 
Vacant find von ſtädtiſchen Ehrenämtern das Amt eines Mitcurators der 
Stadtbibliothek, eines Damm⸗Deputirten für die Ohlauer Vorſtadt, eines 
Mitgliedes der Gewerbe⸗Deputation. In die Tagesordnung eingetreten, 
folgen Vorlagen der Commiſſionen, welche betreffen 

Marſtall. Die Sicherungs⸗Commiſſion empfiehlt: Von der Decentrali⸗ 
ſation des Marſtalls zur Zeit Abſtaud zu nehmen. 

Stadtv. Müller begründet als Referent dieſen Antrag, da die mit Ge⸗ 
nehmigung reſp. Antrag der Stadtb.⸗Verſammlung a getroffenen An⸗ 
ſtalten für den Marſtall vorerſt eine Centraliſation derſelben weit mehr in 
Ausſicht genommen haben, als eine Decentraliſation in den nächſten Jahren. 

Stadtd. Paul bedauert, dieſen Antrag der Commiſſion, da die Decen⸗ 
ee N ſei und die früheren Beſchlüſſe der Verſammlung auf 
te hinwieſen. . - \ 

Stadtv. Schierer bemängelt, daß über die Zweckmäßigkeit der Centra⸗ 
liſation der Referent ſich nicht ausgeſprochen; jedenfalls habe ſie ihre Be⸗ 
denken, dies conſtatire z. B. das Herausziehen der Arbeitshäusler von der 
Sternſtraße bis zum Oberſchleſiſchen Bahnhofe. a 5 : 

Zur Erreichung einer geordneten Decentraliſation gehöre nicht ein grö⸗ 
ßerer Koſtenbetrag, als die Centraliſation; die Commune muß durch jene 
entlaſtet werden von den fie drückenden Laſten der Centraliſation. 

Stadtv. Müller weiſt darauf hin, daß die Decentraliſation nur z. Z. 
nicht eingeführt werden ſoll; übrigens mache ſie eine Menge Verwaltungen 
nothwendlg, die auch nicht koſtenlos ſind. Zur Zeit ſei eine angemeſſene 
Verwerthung des Marſtall⸗Grundſtücks nicht zu erreichen. 

Stadtv. Jogchimsſohn erachtet den jetzigen Platz des Marſtalls für 
ſehr günſtig; die Vertheilung der Arbeitshäusler für eine Decentraliſation 
nicht des Marſtalls, ſondern des Arbeitshauſes. 

Hierauf wird der Antrag der Sicherungs⸗Commiſſion angenommen. 

Verkauf. Magiſtrat beantragt, zu genehmigen, daß das der 1 15 

Stadtgemeinde gehörige, von dem ſogen. Commandanten⸗Garten (alten Be⸗ 
ſtandes) vor dem Oderthore abgezweigte, bisher dem Beſitzer des Grundſtücks 
Matthiasſtr. 2 gunſtweiſe verpachtete Terrain demſelben für 3000 Thlr. ver⸗ 
kauft werde. 5 5 

Die Commiſſion empfiehlt, dieſem Antrage zuzuſtimmen. 

Stadtp. Kärger erklärt ſich gegen den Verkauf, um nicht die Dispo; 
fition über ein Stück Land zu verlieren, das in Zukunft noch der Stadt 
nützlich ſein kann. Werde der Zins von 3 Thlr. auf 150 Thlr. erhöht, ſo 
werde derſelbe Effect ohne jeden Nachtheil für die Stadt erzielt. 

Stadtv. Tietze ſpricht ſich gegen den Vorredner aus; dies geſchieht auch 
durch den Stavtv. Straka, der ausführt, daß das Terrain für die Stadt 
eine beſondere Verwendung nicht zulaſſe. Stadtv. Paul und Rogge em⸗ 
pfehlen die Genehmigung des Magiſtrats⸗Antrages, obwohl Letzterer im 
Prinzipe ſich für den Antrag Kärger erklärt. . 
Sſtadtv. Sturm ſchließt ſich dieſem Antrage an, da gegen den ſeitheri⸗ 
gen Pächter Rückſicht geübt worden ſei. i 5 

Nach Genehmigung des Antrages auf Schluß der Discuſſion wird der 
Antrag Kärger abgelehnt, der Antrag des Magiſtrats angenommen. 

Zuſchlagsertheilung. Für Lieferung des Bedarfs an Canalgittern, 
Rinnſteindeckplatten und Canaldeckeln für das ſtädtiſche Baumaterialien⸗Depot 
wird der Handlung Herz und Ehrlich, für Lieferung des Reſtguantums 


an Cement zur Vollendung der Maurerarbeiten beim Bau der Pfeiler an 1 
in Stettin der Schluſſe des 


der Ziegelbrücke und am Packhofe der Fabrik „Stern“ 
Zuſchlag ertheilt. 


Nach verſchiedenen Bewilligungen genehmigt die Verſammlung bie ſammen 1,730 


ank zu ermöglichen. x = 
Stadtv. Hofferichter anerkennt die mühevolle Arbeit der Commiſſion; 
er wünſcht Auskunft über die Stellung des Dr. H. Cohn in der Commiſſion, 
Bee Referat angeführt, er habe ſich dem Commiffionsvotum nicht ange: 
cloſſen. 
Stadtp. Dr. Eger erklärt, daß Dr. Cohn ſich für größere Raumgewäh⸗ 
rung an die Schüler und für Einführung wenigſtens der Nulldiſtanz bei den 
Bänken erklärt. : 
Stadtp. Dr. Elsner begründet, daß die Urtheile über die Subſellien 
ſelbſt unter den Sachverſtändigen ſehr verſchieden ſeien, Um dem ui 
nach Beſſerung der Subſellien zu entſprechen, empfehle es ſich, die Vorſchläge 
der gemischten Commiſſion zu genehmigen. Dr. Aſch erachtet es als durch⸗ 
aus falſch, daß die alten Subſellien geeignet, gutes Augenlicht zu erhalten 
und die Rückenverkrümmung zu vermeiden; aber um durchaus gute Bänke 
einzuführen, ſei es im Augenblick nicht möglich, alle Schulhäuſer einzurichten 
und ſie mit ſolchen Bänken zu verſehen. 4 ; 8 
Die Verſammlung genehmigt den Antrag der Schul⸗Commiſſton. 
Wahlen. Zum Mitgliede der Armen⸗Direction wird Erbſaß Tietze 
wieder⸗, zum Mitgliede der Forſt⸗ und Oeconomie⸗Commiſſion der ehemalige 
Rittergutsbeſitzer Eichborn neugewählt. 2 5 
Adolfſtraße. Magiſtrat beantragt, dem Steinſetzmeiſter Bellenbaum 
den Zuſchlag für Ausführung der Pflaſterung der Adolfſtraße zu extheilen. 
Die Commiſſion empfiehlt: dieſen Antrag abzulehnen, dagegen Magiſtrat 
zu erſuchen, die Pflaſterung der Adolfſtraße nicht mit behauenen Steinen, 


Preſſe“ gewählt werden ſollen. Die Regierung beanſtandet dieſe Beſtimmung, 
weil der Verein „Breslauer Preſſe“ keine Corporationsrechte beſitze, eine Ges 
rantie für ſeinen Fortbeſtand alſo nicht vorhanden ſei. Seitens der Ver⸗ 
ſammlung werden verſchiedene Vorſchläge für die zwar der Forderung der 
Regierung entsprechende, aber die Beziehung zu dem Vereine „Breslauer 
Preſſe“ ſichernde Statutsänderung gemacht. Nach längerer Discuſſton über 
dieſelben beſchließt die General⸗Verſammlung: jenen beanſtandeten Paſſus 
des Statuts ganz zu ſtreichen (Antrag von Pr. Stein), aber im Protokoll 
auszuſprechen, daß die Verſammlung, um dem Gefühl der Dankbarkeit gegen 
den Verein „Breslauer Preſſe“ — welcher den Aſyl⸗Verein ins Leben geru⸗ 
fen — zu genügen, wünſche, daß jener Verein im Vorſtande des Aſyl⸗Ver⸗ 
eins ſtets durch 5 Mitglieder vertreten ſei (Antrag von v. Uechtritz). Der 
von dem Schriftführer vorgelegte Entwurf des Statuts wurde hierauf von 
der General⸗Verſammlung einſtimmig genehmigt. Schließlich machte der 
Vorſitzende noch Mittheilung über die beabſichtigte Einrichtung einer Bades 
Anſtalt für Arme in dem Aſylgebäude. Für die Einrichtung find. bereits 
verſchiedene SINN erfolgt und ſollen vorerſt täglich 16 Bäder perab⸗ 
folgt werden. Der Vorſtand wird ermächtigt, das Weitere in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu veranlaſſen. Hiermit wurde die General⸗Verſammlung geſchloſſen. 

[Graf Moltke.] Berliner Blätter melden: Feldmarſchall Graf 
Moltke hat die Erlaubniß zur Gründung eines Majorats, beſtehend aus 
ſeiner Herrſchaft Kreiſau in Schleſien und dem größten Theile ſeines 
Vermögens, nachgeſucht. g . 

v [Der Kaufmänniſche Verein Union,] deſſen Arrangements 


ſondern mit den bei den diesjährigen Neupflaſterungen zu gewinnenden, noch auch in weiteren Kreiſen immer mehr Anerkennung finden hatte geſtern — 
brauchbaren Kopfſteinen ausführen zu laſſen, hierzu zunächſt die bei der Neu⸗ als Schlußfeſt der Winterſaiſon — eine Abendunterhaltung im großen 


und Umpflaſterung der Werderſtraße zu gewinnenden Steine zu verwenden, | Saale des Cafe reſtaurant veranſtaltet. Das Feſt der Handwerker, von ſechs 
die Erſparniſſe zum Vortheil anderer Straßen und zwar zunächſt des Roß⸗ Vereinsmitgliedern und fünf Damen aufgeführt; der Gang nach dem Eiſen⸗ 
marktes zu berwenden, über dieſe veränderte Pflaſterung der Verſammlung hammer, als Schattenbild dargeſtellt, jo wie Flügel⸗, Geſang⸗ und Zither⸗ 


zu Gunſten der deutſchen Katholiken „Gewalt angethan“ werden ſoll. 


cation wird nicht durch die Adolfſtraße 5 5 ſondern ſich über die 


Packhofbrücke ausgebaut iſt. Der Gewinn aus der Verwendung bereits der 


Stadt zugehöriger Kopfſteine iſt nicht gering und wird keineswegs weſentlich[ Wanderer in eine Staubwolke einhüllte. 
durch die Abfuhr der eubiſchen Steine tangirt: es werden etwa 3780 Thlr. I 0 


träge der Commiſſion zu genehmigen. Den Antrag 


eine neue Vorlage zugehen zu laſſen. 
Der Referent, Stadtv. gl 


mit dem Hinweiſe darauf, daß die Adolfſtraße eine wenig verkehrsreiche, nicht | kommene „Einlage“ bei 


als eine öffentliche Straße anerkannte ſei und nur infolge polizeilicher Maß⸗ 
regeln gepflaſtert werden müſſe. 


Vorträge bildeten das wacker durchgeführte Programm, welches der zahlreichen 


ogge, begründet dieſes Votum der Commiſſion] und dankbaren Verſammlung ſchließlich einige Rundtänze als höchſt will: 


cherte. 
[Concerte von Emil Seifert,] Der in Berlin rühmlichſt bekannte 
und beliebte Violiniſt Emil Seifert, unſer talentvollen ſchleſiſcher Landsmann, 


Zu dieſer Vorlage iſt eine Petition des Bezirks⸗Vereins für die „Oder⸗ giebt am 15. März in Striegan, 16. in Liegnitz Concerte und bringt daſelbſt 
Vorſtadt“ eingegangen, welche um Ablehnung des Commiſſions⸗Antrages | unter andern, eine der hervorragendſten Compoſitionen der neueren Zeit, eine 


nachſucht. ; . 
Der Referent erklärt ſich gegen die Ausführung dieſer Petition, da die 


Suite für Piano und Violine von W. Bargiel zur Aufführung, welche er 
auch in Berlin zur Geltung gebracht und ſich dadurch ein Verdienſt um die 


fiscaliſchen Straßen, ohne geſundheitsgefährdenden Einfluß, noch jetzt kkaſſiſche Richtung der neueren Muſik erworben hat. Die Mitwirkung hat 


mit Kopfſteinen gepflaſtert ſind. (Zuſtimmung.) 
Stadtv. Sturm ſpricht ſich 
ein großer Theil der Steine angefahren ſei, deren Wegſchaffung ja bedeu⸗ 
tende Koſten erfordern würde. 


Stadtrath Brückner empfiehlt die Genehmigung des Magiſtrats⸗Antrages, | ich. einen grdiegenen Kunſtgenuß zu verſchaffen. 


da das Project der Ausführung nach Regierungsreſolut dem Polizei⸗Präſi⸗ 


dium zur Genehmigung vorgelegen, auch die Straße demnächſt an Frequenz Schmidt⸗ Zimmermann, welche vor wenig Tagen noch 


gewinnen würde. 


gegen den Commiſſions⸗Antrag, weil bereits nommen. Programme und Billette liegen in 1 in den Muſicalien⸗ 


der allgemein hoch geſchätzte Pianiſt Emil Alexander Veit aus Berlin über⸗ 


handlungen, in Striegau in der Buchhandlung am 


Str 1 inge Nr. 5 aus. Wir 
machen das muſikliebende Publicum gern auf 


dieſe Gelegenheilt aufmerkſam, 
enn zu, beefhaff . brich 
X [Stadttheater.] Die königlich ſächſiſche e Tea Dr. 
1 ! v in Danzig gas 
ftirte und dort große Triumphe feierte, tritt heute im biefigen Stavitbedier 


Stadtv. Neugebauer erachtet das beſte Pflaſter als das billigſte.] und zwar als Margarethe in Gounod's Fauſt auf. Nächſtdem wird die 


und Herreden Nach Ausbau der Brücken werde der Verkehr auf der Straße wachſen. 
Stadtv. Dr. Aſch anerkennt, daß auch Kopfſteinpflaſter den Zwecken der] fie einen großen 


Geſundheit dieſelben Dienſte leiſten könne, wie kubiſches Pflaſter. Er wünſcht 


Künſtlerin in 1 Wagner ſchen Opern ſingen, in deren Repräſentation 
uf erlangt hat. 


„[Der bevorſtehende Umzug] dürfte einige Schwierigkeiten be⸗ 


Auskunft, ob — wie erzählt worden — eine Beſihſtörungsklage gegen die] reiten, wenn er in der bisher feſtgehaltenen Zeit ausgeführt und beendet wer⸗ 


Pflaſterung angeſtrengt worden ſei? 


den ſoll. Der erſte Umzugstag, 1. April, fällt Char⸗Mittwoch, der zweite 


Stadtrat) Brückner erklärt, daß der nominelle Beſitzer der Straße, ein auf Gründonnerstag, der dritte auf Charfreitag (hoher Feſttag), der vierte auf 
Haushälter in Hundsfeld, eine ſolche Klage angeſtrengt habe, damit aber Sonnabend und der fünfte auf den 1. Oſter⸗Feſttag. Es ſind alſo, um den 


abgewieſen worden ſei. Auch 5 
Genehmigung des Commiſſions⸗Autrages nicht herbeigeführt. 
Der Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird abgelehnt. 


Stadtp. Joachimsſohn ſchließt ſich dem Commiſſionsvotum an, weil] der Umzug in dieſen 3 Tagen vollzogen werden kann. 


ihm erſcheine eine dauernde Erſparniß durch Umzug zu bewerkſtelligen, nur der I., 2. und 4. April zu benützen — drei 


Tage — und es iſt daher für jeden, dem der verhaßte Wohnungswechſel be⸗ 
vorſteht, eine unvermeidliche Anfgabe, bei Zeiten Maßnahmen zu treffen, daß 
Wahrſcheinlich wird 


dadurch ſeinem Antrage Folge gegeben werden kann, den Roßmarkt zu] wohl eine polizeiliche Bekanntmachung das Nöthige in Bezug hierauf an⸗ 


pflaſtern. 

Stadtv. Rogge erachtet es nach der gegebenen Auskunft für geboten, die 
Rechte der Stadt auf den Grund und Boden der Straße genügend zu ſichern. 
Nach dem Reſolut iſt die Stadt 5 Beſitzermangel für dieſe Straße nur 
angehalten worden, dieſe Straße pflaſtern zu laſſen; es muß der Commune 
überlaſſen bleiben, der Regreß dagegen geltend zu machen. 

Der erneute Antrag anf Schluß der Diskuſſion wird angenommen. 

Der Referent führt aus, daß das Reſolut nicht cubiſches Pflaſter fordere; 
after aber die reſp. Zwecke vollkommen befriedige; die Communi⸗ 


(allerdings zu pflaſternde) Kohlen⸗ und Roſenthalerſtraße ziehen, wenn die 


erſpart. Die Verſammlung beſchließt: 5 

Den Antrag des Magiſtrats abzulehnen (dafür 3 Stimmen); die An⸗ 
ag Rogge: Magiſtrat 
wolle ſeine Anſprüche an den Grundbeſitzer der Adolfſtraße aufrecht erhalten 
und ſie angemeſſen geltend zu machen. 3 N 

Reichs⸗Militärgeſetz. Die gemischte Commiſſion empfiehlt, wie bereits 
im Vorberichte ausgeführt, von einer Petition der ſtädtiſchen Behörden an 
den Reichstag wegen Beſeitigung der Härten, mit denen das reſp. Geſetz die 
Commune bedroht Abſtand zu nehmn. 5 

Der Referent Dr. Bergmann, motivirt dieſes Votum der Commiſſion. 

Die Verſammlung tritt demſelben ohne Discuſſion bei. 

Hierauf wird um 6 Uhr die Sitzung geſchloſſen. 


** [Militäriſches.] Bei der im vorigen Jahre erfolgten völligen 
Trennung der Artillerie in für den Feld⸗ und für den Feſtungskrieg ausſchließ⸗ 
lich beſtimmte Truppentheile En Abſicht vor, nach Erprobung dieſer Ar⸗ 
beitstheilung auch in derſelben Weiſe das Ingenieur⸗Corps zu trennen und 
beſondere Feld⸗ und Feſtungspionnier⸗Batgillone zu errichten. Die ungünſtigen 
Erfahrungen, welche die neue Organiſation aber bei der Artillerie, nament⸗ 
lich hinſichtlich des Officiererſatzes für die Fußartillerie ergaben, haben jene 
Abſicht wieder erheblich modificirt. Es iſt jetzt dafür die Beſtimmung getrof⸗ 
fen worden, die erſten drei Compagnien der Pionnierbataillone lediglich für 
den Felddienſt, die 4. Compagnie eben ſo ausſchließlich für den Feſtungsdienſt 
auszubilden. Im Fall der Mobilmachung tritt ſomit, wie ſchon bisher, das 
Pionnierbataillon mit nur drei Compagnien ® ſeinem Armeecorps und aus 
dieſen drei Compagnien wird außerdem der Stamm einer Erſatz⸗Compagnie, 
ſowie bei 13 Bataillonen auch je eine Telegraphen⸗Abtheilung formirt, außer 
dieſen 13 fe e nd werden noch achtzehn leichte Brückentrains 
und Schanzzeug⸗Colonnen und ſechszehn Ponton⸗Colonnen von den Feldpion⸗ 
nieren beſetzt. Die 4. Compagnie jedes Friedens⸗Pionnier⸗Bataillons vermehrt 
ſich bei der Mobilmachung a drei Feſtungs⸗Pionnier⸗Compagnien, von denen 
jedoch die eine, ausſchließlich mit Landwehrmannſchaften complettirt, nur einen 
Stamm von 6 Unterofficieren zugetheilt erhält. Ausgeſchloſſen ſind von dieſer 
Beſtimmung nur das Garde⸗ und 4. Pionnierbattaillon, welche ihre 4. Com⸗ 
pagnien bei der Mobilmachung an das Eiſenbahnhataillon abgeben. Das 
letztere vermehrt ſich aus 4 Friedenscompagnien auf 12 Feld: und 2 2 
Compagnien. Um für dieſe letztere Formation den nöthigen Erſah gu ſuchen, 
iſt beſtimmt, daß alle bei Eiſenbahnen beſchäftigten Reſerviſten und Landwehr⸗ 
leute in erſter Linie zur Deckung von Manquements bei dem Eifenbahn⸗Ba⸗ 
taillon herangezogen werden ſollen. Dieſe Beſtimmung gilt bis jest auch für 
Officier⸗Aſpiranten der Reſerve, welche, gleichviel ob ſie ihr Jahr bei der 
Capallerie oder Infanterie abgedient haben, ſobald ſie bei Eiſenbahnen An⸗ 
ſtellung haben, ihre Uebungszeit auschließlich bei jenem Truppentheil ab: 
leiſten dürfen. Vielfache Reclamationen, welche die Betroffenen über dieſe 
viele Härten enthaltende Verfügung erhoben haben, dürften indeß muthmaß⸗ 
lich eine Modification derſelben zur Folge haben. 

H. [Aſylverein für Obdachloſe.] In der geſtern unter Vorſitz von 
Dr. Stein abgehaltenen General⸗Verſammlung erfolgte zunächſt die Erſtat⸗ 
tung des Caſſenberichtes. Nach demſelben betrugen im Jahre 1872 die ein⸗ 
maligen Beiträge 11,253 Thlr., die jährlichen 761 Thlr., zuſammen 12,014 
Thlr., die Geſammtausgabe dagegen belief ſich auf 6,174 Thlr., ſo daß am 
Jahres 5,840 Thlr. im Beſtand verblieben. Hierzu traten in 
Jahre 1873 an einmaligen Beiträgen 993 Thlr., an jährlichen 737 Thlr., zus 
Thlr., es ergaben ſich ſonach inel. Beſtand 7,571 Thlr. an Ein⸗ 


Verpachtung des Hirtengarten zu Neudorf⸗Commende an vie Wittwe nahme; dieſer ſtehen 5,560 Thlr. Geſammt⸗Ausgabe gegenüber, jo daß in das 


Peuckert und des Grundſtücks Matthiaskunſt 3 an die Turnlehrer Kalle n⸗ 


bachſchen Eheleute. 


Schulſubſellien. Die Schul⸗Commiſſion empfiehlt, ſich mit den von ſammlung erwählt die Bankiers M. Cohn und H. S 
der gemiſchten Commiſſion gemachten, vom Magiſtrate acceptirten Vorſchlägen Curatoren und beauftragt fie. nach 
für die Einrichtung neu zu beſchaffender Schul⸗Subſellien (ſ. den Vorbericht) 


emverſtanden zu erklären. 


Die 


Jahr 1874 an Beſtand 2,010 Thlr. übertragen wurden. i 
10 i bed Ausgaben. Die Ver⸗ 


erfolgten Einnahmen decken gerade die bisher gemachten 


Befund Decharge zu ertheilen. 
Verhandlung gelangte hierauf die wegen e 
für den Verein nothwendige Statutsänderung. Der Vorſitzende berichtet, 


Stadtv. San.⸗Rath Dr. Eger beſpricht die Einrichtung der Schulſubſellien daß ſich die Kgl. Regierung auf das Geſuch des Vorſtandes um Bewilligung 


und der in Bezug guf ſie gemachten practiſchen Verſuche, dieſelben in zweck⸗ 


entſprechendſer Weiſe herzuſtellen. 


Dr Aſch erörtert im Weiteren Einzelheiten der Einrichtung jener Sub⸗ anwalt v. Uechtritz, hob hervor, daß viele 
ſellie; weſentlich bleibe bei jeder Bank die Aufmerkſamkeit des Lehrers und i ö geiD 
7177 um die Mängel jeder Bank nach Möglichkeit dert worden. § 4 des Statuts beſtimme nämlich, daß von den 30 Mitglie⸗ 


der gute Wille der Schiller, 


zn beſeitigen. 


Für die neuen Schulhäuser ſei nothwendig auf größere Raum⸗ 


der Corporationsrechte für den Verein im Ganzen günſtig ausgeſprochen habe, 
Der Schriftführer, Staats⸗ 


aber einige Modificationen des Statuts verlange. Der hi 
Modificationen meiſt nur for⸗ 
maler Natur ſeien; nur in einem Punkte ſei eine ſachliche Aenderung gefor⸗ 


dern des Borſtandes ſtets 5 aus den Mitgliedern des Vereins „Breslauer 


chweitzer zu Caſſen⸗ . ) 
ertheilen. — Zur | Zuftande nach feiner Wohnung geihafft werden mußte. 
Erlangung von Eorporationgrechten | - 


ordnen. 

* [Die Witterung] war in den letzten zehn Tagen fo ver⸗ 
führeriſch, daß man in der That glauben konnte, der Winter ſei über⸗ 
wunden und der Frühling mit ſeinem Blättergrün und ſeiner Blüthen⸗ 
pracht ſtehe unmittelbar vor der Thür. Am Tage eine ſo milde an⸗ 
genehme Temperatur, der herrlichſte Sonnenſchein, ab und zu ein 
Windhauch, der aber nichts mit den gewöhnlichen rauhen Märzwinden 
gemein hatte — mit einem Wort es war vollſtändiges Frühlingswetter, 
denn ſelbſt die Straßen und Plätze der Stadt hatten ihr ſtaubiges 
Sommerkleid angezogen, welches bei dem geringſten Windſtoß den 
Da vernichtete der 11. März 
alle die ſchönen Hoffnungen auf den nahen Frühling. Der fleißige 
Kalender⸗Leſer hatte zwar ſchon vorher dem Frieden nicht recht getraut, 
denn am 11. März war Mittfaſten und zugleich der Vieh- und Pferde⸗ 
Markt. Und welcher in Breslau Geborene weiß ſich eines Mittfaſten⸗ 
Viehmarktes zu erinnern, an welchem nicht das abſcheulichſte Wetter 
geweſen und die Straßen nicht von dem gründlichſten Schmutze bedeckt 
waren. Und dieſe Regel ſollte auch diesmal nicht umgeſtoßen werden. 
In der Nacht vom 10. zum 11. wandelte ſich das Wetter, der Wind 
ſchwang ſich von ſüdlicher nach nördlicher Richtung und bei Aufgang 
der Sonne — oder vielmehr zur Zeit, da die Sonne aufzugehen pflegt, 
denn diesmal war ſie unſichtbar und hinter dicken Wolken verſteckt — 
ſah man in eine Winterlandſchaft, die Häuſer und alle etwas erhöhten 
Gegenſtände mit Schnee bedeckt, und durch die lichte Schnee⸗ 
decke ſchlängelten ſich ſchwarze Straßen und ſchmale Fußſteige mit tie⸗ 
fem Koth bedeckt, der durch den, den ganzen Tag anhaltenden, aller⸗ 
dings ſehr ſpärlichen Schneefall immer flüſſiger wurde. — Der Mitt: 
faſten⸗Viehmarkt hatte ſein Recht erlangt, er hatte für uns die Freu⸗ 


den eines fürchterlichen Schmutztages herbeigezaubert (in der Provinz, 


namentlich in dem gebirgigen Theile hat der Schneefall entweder neue 
brillante Schlittenbahnen geſchaffen, oder die vorhandenen etwas auf⸗ 
gefriſcht) — mit Mitternacht war ſein Reich zu Ende, und ſchnurſtracks 
ſank das Queckſilber im Thermometer tief unter Null. Heute ſtrahlt 
ſchon zeitig die Sonne durch ſogenannte „Lämmelwolken“ und beglänzte 
die beſchneiten Häuſer und die grauen Straßen, auf denen der Schmutz 
zu Stein erſtarrt und die Waſſerpfützen zu feſtem Eis gefroren waren. 


— Der herrlichſte Wintertag! — Aber an's Streuen hatten die guten 


Breslauer nicht gedacht, trotzdem die Trottoirs mitunter recht hübſch 
glatt waren. — Es müſſen mindeſtens über 1000 Thlr. an Strafgel⸗ 
dern eingegangen ſein. 
. [dur Warnung für die Arbeiter in großen Städten. 
Zur Zeit des Strikes in der ehemals Linke ſchen Etſenbahnwagen⸗Bauanſtalt 
vor'm Nicolaithor äußerte ein Maſchinenbauer jener Fabrik zu uns: „Die 
Arbeiter werden es mit ihren Forderungen und Strikes noch dahin bringen, 
daß die Fabriken in den großen Städten mit denen in der Provinz nicht 
mehr concurriren können, daß die Arbeiter der Großſtädte dann ohne Arbeit 
ſein und die älteren Arbeiter mit ihren Familien werden gezwungen werden, 
noch einmal den Wanderſtab zu ergreifen, um ſich Arbeit zu ſuchen““ Dies 
ſcheint ſich bereits rien des Oceans zu bewahrheiten. Wir leſen in einem 
Pripatbriefe aus New York, daß daſelbſt in Folge des Treibens der 
Arbeiter die Jabrikthätigkeit ſich mehr und mehr aus der Stadt heraus⸗ 
Schi eine Menge Fapriken verſchiedener Arbe ſtehen leer, die 
Schiffsbauwerft ltegt verödet, Tauſende von Arbeitern ſind brodlos. Trotz⸗ 
dem aber laſſen es ſich die Eigarrenarbeiter in verſchiedenen Fabriken nicht 
nehmen, zu ſtriken, fie wollen auch dieſen Fabricationszweig aus New⸗Hork 
vertreiben, ſo daß die Stadt der Charakter einer Fabrikſtadt mehr und Me 
verliert. — Aehnliche Anzeichen liegen auch in Deutſchland bereits vor, welche 
doch die Arbeiter zum Nachdenken und Maßhalten veranlaſſen ſollten. 

+ Unglücksfall] In dem Haufe Kloſterſtraße Nr. 13 ſlürzte geſtern 


bereits pro 1874 Abend der dort in Dienſten ſtehende Haushälter Appel in Folge eigener 


Unporſichtigkeit vom erſten Stockwerde aus fo unglücklich die Treppe herab, 
daß er eine lebensgefährliche Kopfwunde erhielt, und im beſinnungsloſen 


e polizeiliches] Vor einigen Tagen wurde ein berüchtigter Boden⸗ 

einbrecher verhaftet, in deſſen Beſitz ein Architekten⸗Kalender, ſowie ein gelb 

eidenes werthvolles Taſchentuch, in welchem mit weißer Seide die lateiniſchen 

uchſtaben „W. 8. 7“ eingeſtickt find, vorgefunden wurden. Aller Wahr⸗ 

ſcheinlichkeit rühren dieſe zuletzt erwähnten Gegenſtände ebenfalls von einem 

Diebſtahle her. — Geſtern Vormittag wurden am Oberſchleſiſchen Bahnhof 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 5 


Mit zwei Beilagen. 


* 
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1 ortſetzung.) 
5 Schulknaben betroffen, welche durch ein Loch des dortigen Staketenzaunes 
ekrochen waren, und ſich von den lagernden Eiſentheilen eine bedeutende 


uantität widerrechtlich angeeignet hatten. Das geſtohlene Gut wurde ihnen ſch 


von dem dort ſtationirten Portier abgenommen, wobei jedoch ermittelt wurde, 
daß die jugendlichen Diebe ſchon am Tage vorher einen ähnlichen Diebſtahl 
ausgeführt, und das geſtohlene Metall an einen Lumpenhändler für 19 Sgr. 
verkauft hatten. — Verhaftet wurde das Dienſtmädchen eines auf der Ber⸗ 
linerſtraße Nr. 1 wohnhaften Glaſermeiſters, welches feiner Herrſchaft ein 
auf der Commode liegendes 10⸗Markſtück entwendet hatte. — Einer auf der 


Kloſterſtraße Nr. 44 d wohnhaften Schloſſersfrau ſind mehrere Kleidungsſtücke 


und ein paar goldene Ohrringe geſtohlen worden. | 

„„Die Lungenfeuge] iſt auf dem Dominial⸗Vorwerk Sgorſellitz, 
Kreis 1 ausgebrochen; die nöthigen Vorſichtsmaßregeln ſind bereits 
angeordnet. { 


9 Hirfhberg, 11. März. [Gewerbliche Excurſion.] Der hieſige 
Gewerbeberein hatte bei einer Excurſion, welche derſelbe am vergangenen 
Montage in die Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede von Starke 
u. Hoffmann hierſelbſt unternahm, Gelegenheit, ſich von den auch in den 
letzten 2 Jahren wieder eingetretenen bedeutenden Vergrößerungen und neuen 
Einrichtungen dieſes Etabliſſements, das überhaupt erſt ſeit 6 Jahren beſteht, 
u überzeugen. Die Beſichtigung galt ſämmtlichen Fabrikräumen und 
ranchen der Anſtalt und bot viel Intereſſantes, m welchem vor allen 
Dingen eine vollſtändig aus Schmiedeeiſen hergeſtellte, für eine Chauſſee⸗ 
Ueberführung auf dem Rangirbahnhofe Gleiwitz in Oberſchleſien beſtimmte 
eiſerne Brücke gehört, die bei einem Gewicht von ca. 1000 Ctr. eine Breite 
von 6,4 Metern und eine Spannweite von 33 Metern aufweiſt, während die 
parabelförmig konſtruirten Hauptträger über 4 Meter hoch ſind. Dieſe 
Brücke präſentirt ſich in tadelloſer Ausführung und iſt bereits das elfte 
Exemplar, welches in der erſt ſeit etwa 1½ Jahren beſtehenden Brückenbau⸗ 
Werkſtatt zur iat den gelangt iſt. Die Zahl der in derſelben kurzen 
eit aus der Anſtalt hervorgegangenen Dampfkeſſel und anderer Eiſencon⸗ 
teuctionen iſt bedeutend. Von beſonderem Intereſſe war für die Beſucher 
auch die Maſchinenbau⸗Werkſtatt und die in derſelben aufgeſtellten zahlreichen 
Werkzeugmaſchinen, mit welchen die ſchwierigſten und ſauberſten Arbeiten 
ausgeführt werden. Zu denjenigen Arbeiten, welche ſich bei der Beſichtigung 
in Zuſammenſetzung befanden oder bereits vollendet waren, gehörten u. a. 
auch zwei nach den neueſteu Erfahrungen conſtruirte gekoppelte Förderungs⸗ 
Maſchinen, je zu 60 Pferdekraft, und eine 30—40pferdige Dampfmaſchine 
mit neuerfundener Steuerung, welche eine vollſtändig ſelbſtthätige Regulirun 
des Dampfes ermöglicht und damit zugleich eine bedeutende Koblenerſparniß 
herbeiführt. Dieſe neue, Herrn A. Starke patentirte Steuerung, welche ſich 
auch an älteren Maſchinen gewöhnlicher Bauart anbringen läßt, erwies ſich 
bei der in Gang geſetzten Maſchine als vollſtändig gelungen und dürfte den 
ohuedies im beſten Rufe ſtehenden Dampfmaſchinen der Anftalt ſehr bald die 
weiteſte Verbreitung verſchaffen. Weſentliche Dienſte leiſtet dem Etabliſſement 
auch der erſt vor Kurzem aufgeſtellte amerikaniſche Dampfhammer, dem als 
dem beſteonſtruirten auf er Wiener Ausſtellung der höchſte Preis zuſiel. 
In der Eiſengießerei des E \liffements, das trotz der gegenwärtigen Stodung, 
über welche anderwärts lagt wird, in allen Branchen und Specialitäten 
vollauf mit Aufträgen verſehen iſt, können Gußſtücke bis 100 Ctr. Gewicht 


hergeſtellt werden. Die Zahl der von der Anſtalt beſchäftigten Arbeiter be⸗ 0 


trägt ca. 200. Denſelben werden die ſchon längſt nothwendig gewordenen 
Ueberſtunden verhältniß mäßig höher bezahlt. 


Aus dem Weißtritzthale, 11. März. Der März bringt in dieſem 
Jahre ſein Recht als Wintermonat zur vollſten Geltung. Bei meiſt ſehr 
ſchönem hellen Wetter hatten wir hier am 1. und 2. März 4 Grad, am 3., 
4,5. und 6. 9—12 Grad, am 7., 8., 9. und 10. —0 bis 1 Grad, heute 
2 Grad R. Kälte, und dabei ſeit heute früh 3 Uhr fo dichten gleichmäßigen 
Schneefall, daß wir jetzt ſchon 1 Fuß Schnee und die ſchönſte Schlitten: 
bahn haben. Die Windrichtung war vom 1. bis 8. Dit, geſtern und vor⸗ 
geſtern Süd, heute Nord. In den zwiſchen Wüſtewaltersdorf und Wüſte⸗ 
giersdorf gelegenen Ortſchaften hatte die Schlittenbahn bis jetzt überhaupt 
noch nicht aufgehört. Die vor einigen Tagen angekommenen Staare ſcheinen 
mit dem ihnen gewordenen Empfang ſehr unzufrieden. 


—r. Namslau, 11. März. [Vieh⸗ und Krammarkt. — Ein Dieb⸗ 
ſtahl der frechſten Art.] Bei dem am 9. d. M. hier abgehaltene Vieh: 
markte waren aufgetrieben ungefähr 800 Stück Pferde, 300 Stück Ochſen, 
600 Stück Kühe, 950 Stück e und 6 Stück Ziegen, an Pferden 
und Rindvieh alſo ein ſo bedeutender Auftrieb, wie er hier ſeit langer Zeit 
nicht ſtattgefunden hat. Käufer waren dagegen ſehr wenig auf dem Platze 
und bei den wenigen abgeſchloſſenen Käufen wurden nur geringe Preiſe ge⸗ 
zahlt. Der geſtrige, vom beſten Wetter begünſtigte Krammarkt war mehr 
von Gaffern, weniger aber von Käufern beſucht. — Geſtern in den Vor⸗ 
mittagſtunden wurde hier ein Diehſtahl der frechſten Art ausgeführt. Der 
Bauergutsbeſitzer Flack aus Gramſchütz, hieſigen Kreiſes, hatte ſein Pferd, 
eine Fuchsſtute mit Bleſſe und weißem Hinterfuß im ungefähren Werthe von 
150 Thlr., ausgeſpannt und umgedreht an ſeinem Wagen, welcher auf der 
offenen Straße unweit der Stadtmühle und des kleinen Garniſonſtalles ſtand 
und auf welchem er ihr Futter vorgelegt hatte, befeſtigt. Flack entfernte 
ſich auf einige Zeit von feinem Wagen, fand aber, als er wieder kam, den⸗ 
ſelben nebſt dem Pferde nicht mehr vor. Soviel ermittelt werden konnte, hat 
ein unbekannter Mann das Pferd wieder eingeſpaunt und iſt mit demſelben 
zum Breslauer Thore hinaus auf und davon gefahren. Alle bis jetzt ange⸗ 
En Ermittelungen nach dem Flack'ſchen Pferd und Magen find erfolglos 
geblieben. 


* Poln. Wartenberg, 11. März. [Zur Tageschronik.] Daß unfere 
Schulen noch immer unter der Geiſtlichkeit ſtehen, erſehen wir daraus, daß 
ſich gegen früher nichts geändert hat. Die Schüler — überhaupt der 1 
Klaſſen — werden nach wie vor zu kirchlichen Verrichtungen, nicht allein in 
der ſtädtiſchen, ſondern auch in dem zur hieſigen Kirche gehörigen Sprengel 
zum Abhalten des Gottesdienſtes, als auch Begräbniſſen und Krankenbeſuchen 
gebraucht und müſſen manchmal ſogax meilenweit, bei ſchlechtem Wetter und 
Froſte, dürftig bekleidet, während des Schulunterrichts fahren.) — Seit einiger 
Zeit hat ſich hier ein Conſortium zu Unterfuchungen unſerer Umgegend ge: 
bildet und iſt man auch auf einigen Stellen auf größere Braunkohlenlager 

eſtoßen. — Wie in den meiſten anderen Städten, fo hat, e auch hier ſeit 
urzer Zeit ein Militär⸗Begräbniß⸗ und Krieger⸗Verein gebildet und ſind bis 
jetzt ſchon über 120 Mitglieder, ſogar viele aus den höheren Ständen beige⸗ 
treten, als Präſes wurde Herr Kreisrichter Borchert gewählt. — Nach dem 
Teſtamente des Kaufmann Rietſch in Breslau iſt der hieſigen Armenkaſſe ein 
Legat von 2000 Thlr. zugefallen, von welchem die Zinſen à 5% einer Braut 
zur Ausſtattung immer den 20. Mai jeden Jahres gezahlt werden ſollen. Die 
Stadtverordneten haben das Wahlrecht und muß die Perſon die Tochter ei⸗ 
nes hieſigen Bürgers ſein. Derſelbe hat ferner unſere Stadt mit noch an⸗ 
deren Legaten bedacht. 1 N a 

) Warum ſtellt man nicht die nöthigen Anträge bei der zuſtändigen Be⸗ 
hörde? Die Regierung iſt bis jetzt mit ſolcher Umſicht und Energie 

verfahren, daß Abhilfe raſch eintreten wird. Was nutzt vs et 

/ D. Red. 


k. Schwientochlowitz, 11. März. [Zuſtände.] Zur Ergänzung des 
geſtrigen Referats, betreffend das Umſichgreifen der Cholera, ſei noch folgen⸗ 
der, wohlverbürgter Fall erwähnt, der zugleich ein Beweis iſt, wie berechtigt 
die Sehnſucht nach dem baldigen Amtsantritt unſeres künftigen Amtsvor⸗ 
ſtehers, Hütteninſpectors Adamcezyk hier iſt. — Der Frau eines hieſigen 
Schmiedegeſellen, welcher ſeit einigen Wochen im Lazareth krank darnieder 
liegt, ſtarb vorige Woche ein Knabe an der Cholera. Da ihr Mann ihr die 
Mittel zur Beerdigung nicht gewähren konnte, ſprach ſie mitleidige Herzen 
um Hilfe an. Nachdem ſie Viele ihrer Glaubensgenoſſen abgewieſen hatten, 
erbarmte ſich ihrer ein jüdiſcher Wirth, und ſchenkte ihr ein Paar Bretter 
zum Sarge, wie auch ein Hemd für die Leiche. — Des anderen Tages ſtarb, 
nach vierſtündiger Krankheit, die Frau ſelbſt, gleichfalls an der Cholera. Die 
Mitbewohner des Hauſes begaben ſich zum hieſigen Polizeiperwalter, und 
meldeten ihm dieſen Todesfall, wie auch, daß die Frau nicht das Geringſte 
hinterlaſſen habe, womit die Beerdigungskoſten zu beſtreiten wären. — Von 
hier aus wurden ſie an den Gemeindevorſteher gewieſen, und dieſer wiederum 
ſandte ſie zum Steuererheber mit dem Auftrage, die Sache dort zu beſprechen. 
Letzterere hörte ſich die Sache an, und erklärte: „Die Verſtorbene hat keine 
Steuern gezahlt, ſo möget Ihr ſehen, wie Ihr dieſelbe beerdigt!“ (Dabei ift 
die Perſon hierorts geboren und ſeit dreißig Jahren ortsangehörig.) Bei 
dieſem Hin⸗ und Herſchicken waren pier Tage vergangen! — Heut, am fünften 
Tage, an dem die Verſtorbene noch ſo in ihrer Kammer liegt, wie ſie der 
Tod überraſcht hat, traten einige Gemeindevorſtandsmitglieder beim Ge⸗ 
meindeſchreiber zuſammen, und gelangten auf deſſen Rath endlich zu der 
Anſicht, daß ein Sarg recht baldigſt zu beſtellen und die Leiche zu beerdigen 
ſei! — Das find hieſige Gemeindezuſtände! 


* 
OGleiwitz, 11. März. [Vermiſchtes.] Im Gewerbeverein hielt vorige 
Woche der Gewerbeſchullehrer Herr König, einen lehrreichen Vortrag „über die 
Zuckerlieferanten aus dem Pflanzenreiche“, und Herr Tiſchlermeiſter Jura⸗ 
ſcheck berichtete über die Tiſchlerarbeiten, wie Herr Schloſſermeiſter Wolf 
über die Schloſſerarbeiten der Wiener Weltausſtellung. Der Redacteur der 
„O. S. Ztg., Herr David endlich berichtete über den Strike der Setzer in 
der Möſer'ſchen Buchdruckerei. n einer Generalverſammlung des Krieger⸗ 
vereins hielt der Gymnaſiallehrer Herr Nietſche einen Vortrag „über die 
Geſchichte Preußens vom großen Kurfürſten bis auf unſere Zeit“, der mit 
vielem Beifall aufgenommen wurde. Der Schluß deſſelben über die neueſten 
Ereigniſſe ſoll in nächſter Zeit erfolgen. — Vorige Woche fand unter Vor⸗ 
ſitz des Regierungsraths, Herrn Dr. Dillenburger die Abiturienten⸗Prü⸗ 
fung ſtatt. Die fünf Schüler des K. Gymnaſiums erhielten alle das Zeug⸗ 
niß der Reife. — Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers hat 
ſich ein Comite gebildet, das zu einem Feſteſſen einladet, und der Krieger⸗ 
berein beabſichtigt, eine beſondere Feierlichkeit veranitalten. 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 11. März. [Preßprozeß.] Bei der letzten Erſatzwahl 
für den Reichstag im Kreiſe Neuſtadt war bekanntlich Graf Stolberg⸗ 
Bruſtave als ultramontaner Wahl⸗Candidat aufgetreten. Es iſt wohl auch 
noch erinnerlich, daß derſelbe hauptſächlich durch den Gymnaſtal⸗Direktor 
v. Raczek in öffentlicher Rede bekämpft wurde und daß dieſer den Grafen 
Stolberg in einer Wahlrede als Oeſterreicher, als im Fähnrichs. Examen durch⸗ 
gefallen und als einen Mann bezeichnete, der ſich nicht geſchent habe auszu⸗ 
ſprechen: „Wenn Bismarck gehenkt würde, zöge ich mit am Stricke.“ Graf 
Stolberg beeilte ſich feinen Gegner öffentlich zu dementiren, indem er in den 
Zeitungen mittheilte, er ſei nicht im Fähnrich⸗Examen durchgefallen und die 
beregte Aeußerung gegen Bismarck, fer zu albern, als daß man fie ihm zu⸗ 
trauen könne. Herr v. Raczek hatte nun nichts eiligeres zu thun, als ein 
Telegramm des Grafen Frankenberg zu veröffentlichen, in welchem dieſer 
die von Raczek behauptete, von Stolberg beſtrittene und als Albernheit be⸗ 
zeichnete Außerung des Letzteren wörtlich als von ihm ſelbſt, aus dem Munde 
des Grafen Stolberg gehört bezeugte. Nach der erſten „Berichtigung“ des 
Grafen Stolberg brachte der unter Leitung des Buchhändler Franke zu 
Habelſchwerdt erſcheinende „Gebirgsbote“ einen Artikel in ſeiner Nummer 
22, worin gelagt wurde, es ſei an den angeblichen Enthüllungen des Gym: 
naſial⸗Direktors v. Raczek kein wahres Wort. Sonach werfe dies auf die 
Glaubwürdigkeit des Letzteren ein genügendes Licht, wenn er zu Lügen und 
Verläumdungen greife, um die Wähler irre zu führen. Und schließlich: Herr 
v. Raczek konnte den Beweis der Wahrheit nicht führen und muß den Vor 
wurf der Lüge und der Verläumdung hinnehmen.“ Darauf hatte nun Herr 
v. Raczek das obige Telegramm veröffentlicht und gleichwohl erklärte der 
„Gebirgsbote“ in Nr. 27, die auch eine Art neue Berichtigung des Grafen 
Stolberg enthielt, in Beziehung auf v. Raczek: „Wenn er glaubt, den Vor⸗ 
wurf der Lüge und Verleumdung widerlegt zu haben, ſo mag er dieſen 
Troſt haben; wir find eben anderer Meinung. Jetzt beantragt Herr v. Raczek 
die Beſtrafung nur des Franke wegen öffentlicher verleumderiſcher Beleidi⸗ 
gung) da der Verfaſſer des betreffenden Artikels nicht zu eruiren war, o 
wohl Niemand über die Perſon deſſelben zweifelhaft ſein konnte, weil 
Franke den beleidigenden Artikel durch Abdrücke verbreitet hatte. In dieſem 


Proceſſe wurde Graf Frankenberg vernommen und beſchwor ſeine Aus⸗ 
ſage. Das königl. 0 0 zu Habelſchwerdt nahm jedoch an, daß durch 
das Telegramm des Grafen Frankenberg deſſen Angaben bei den entgegen⸗ 
ſtehenden des Grafen Stolberg für den Angeklagten nicht genügend zweifel⸗ 
los erſcheinen mußten, ſo daß es unter Annahme einfacher öffentlicher Be⸗ 
leidigung den Franke zu 30 Thalern Geldbuße event. 10 Tagen Gefängniß 
verurtheilte. Gegen dieſes Erkenntniß appellirte nicht blos der Angeklagte, 
ſondern auch der Staatsanwalt. Der Criminalſenat des hieſigen königl. 
Appellationsgerichtes hatte heute in dieſer Sache zu entſcheiden. Der Ver⸗ 
treter der k. Oberſtaatsanwaltſchaft, Hr. Staatsanwalt v. Uechtritz beantragte 
unter Abänderung des erſten Erkenntniſſes, den Angeklagten wegen ver⸗ 
leumderiſcher öffentlicher e mit einer Gefängnißſtrafe von 
3 Monaten zu belegen, auch wie im erſten Erkenntniß ausgeſprochen war, Ver⸗ 
nichtung der betreffenden Exemplare des „Gebirgsboten“ und dem Beleidig⸗ 
ten das Recht zuzuſprechen, den Tenor des Erkenntniſſes zu veröffentlichen. 
Dagegen plaidirte der Vertheidiger, Hr. Referendarius Dr. Iſenbiel zfür 
völlige Freiſprechung. Er war der Anſicht, daß der Angeklagte immer no 
deshalb dem Hrn. v. Raczek den Vorwurf der Unwahrheit nicht ohne Urſache 
emacht habe, weil dieſer ſeine Behauptung, Graf Stolberg ſei im Fähnrichs⸗ 
ramen durchgefallen, nicht habe erweiſen können. Ueberhaupt aher ſei Franke 
für den fraglichen Artikel nicht zu ſtrafen, weil derſelbe nur die in der ihm 
vorangehenden Berichtigung enthaltenen Behauptungen des Grafen Stolberg 
wiedergäbe. Auch ſei es eine Erwiderung auf vorangegangene Beleidigung 
und ſomit nur zur Wahrung berechtigter Intereſſen geſchehen, was § 193 
des Strafgeſetzbuches als Strafausſchließungsgrund feſtſtelle. 
Der Gerichtshof ging jedoch weder auf dieſe noch auf die Ausführungen 
der QOberſtaatsanwaltſchaft ein, die die documentirte Geſinnung bei Abmeſſung 
5 RR zu beachten beantragten, ſondern beſtätigte lediglich das erite 
örkenntniß. 


Breslau, 11. März. [Attentat] Zu S., einem kleinen Städtchen 
nicht allzuweit von Breslau, war die Spritze entzwei. Es war natürlich, 
daß man ſie repariren ließ und noch natürlicher, daß man ſie auch probirte. Der 
Schmiedemeiſter S., erſter ausführender Spritzenbeamter, hatte die Spritze 
reſp. den Spritzenſchlauch zu leiten und neben den freiwillig zu dem erheben⸗ 
den Schauſpiele herbeigeſtrömten Publicum war auch der Stadtvorſtand be⸗ 
ſtehend aus dem Bürgermeiſter und erſten Beigeordneten erſchienen. Der oberfte 
Inſpectionschef des Feuerlöſchweſens, ein Seilermeiſter war auch citirt und ſollte 
ſein ſachverſtändiges Gutachten abgeben. Die Spritze hatte guten Zug und 
Männlein und Fräulein freuten ſich darob. Er ſpritzte rechts und ſpritzte 
links, der Schmiedemeiſter nehmlich, und Alles war guter Dinge. Plötzlich 


wendete der Spritzengelehrte die Schlauchöffnung ein wenig nach hinten und 
ein großer Strahl fur e von oben auf die entſetzten Väter der Stadt. 
Dieſe hielten das für Schabernack und der brave Spritzenprobirer wurde 
wegen Beleidigung mit 10 Thlr. Geldſtrafe event. 5 Tage Gefängniß ange⸗ 
ſehen. Er behauptete zwar, daß das Beſpritzen des Magiſtrats nicht ab⸗ 
ſichtlich geſchehen ſei, indeſſen wollten Zeugen bei ihm einen höhniſchen Zug 
bemerkt haben, als die Fluth ſich über die Stadthäupter ergoß und das erſte 
Gericht nahm den Vorſatz für erwieſen an. Damit konnte ſich unſer Schmiede⸗ 
meiſter ſelbſtverſtändlich nicht beruhigen und er appellirte. Er führte an, 
daß ja von den anderen an der Spritze beſchäftigten Perſonen kein Zeichen 
von Bosheit in ſeinem Geſicht gemerkt worden ſei und daß das Beſpritzen 
nur von dem Winde herrühre, der den Waſſerſtrahl auf die Magiſtratsmit⸗ 
glieder gelenkt. Daß er nicht direct auf dieſelben gezielt, ergäbe ſich unter 
anderem auch daraus, daß ſonſt unfehlbar der ſeidene Cylinder des Bürger⸗ 
meiſters einem tragiſchen Schickſal erlegen wäre, was erweislich nicht der 
Fall ſei. Außerdem gelang es ihm auch, die Ausſage eines Zeugen durch 
die beſchloſſene Vernehmung anderer Zeugen in einem wenig glaubwürdigen 
Lichte erſcheinen zu laſſen, weßhalb der Crimenalſenat des hieſigen Königl 
Appellationsgerichtes in ſeiner heutigen Sitzung freiſprach. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 5 
2 Breslau, 12. März. [Von der Börſe.] Die Börfe 
eröffnete in verhältnißmäßig ziemlich feſter Stimmung, welche jedoch 
bald in Mattigkeit überging. Es herrſchte faſt völlige Geſchäftsloſigkeit 
und reducirten ſich die Umſätze auf vereinzelte Abſchlüſſe. Die Courſe 
erlitten faſt ausnamslos erhebliche Abſchwächungen. Creditactien pr. ult. 
141¾—142 bez.; Lombarden 91 ⅝ bez. Schleſ. Bankverein 112¾ 
bis // bez.; Breslauer Discontobank 76°), bez. u. Br.; Bres⸗ 
lauer Wechslerbank 70 bez. u. Br.; Breslauer Maklerbank 75 ½ bez. 
— Laurahütte 162 ¾ —163 bez. 


Breslau, 12. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 10½—11½ Thlr., mittle 12—13 Thlr., 
feine 14—15 Thlr., hochfeine 15%—16 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
ſaat, weiße unverändert, ordinäre II—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr., feine 
1719 Thlr., hochfeine 20—21% Thlr. pr. 50 Kikogr. 
oggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, zei. — Ctr., pr. März 63½ 
Thlr. Br., März⸗April —, April⸗Mai 63 Thlr. Br. 62% Thlr. Gd., Mai: 
Juni 63% Thlr. Br., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 62 Thlr. Br., September: 
October 57% Thlr. Gd. | 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 84 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 70 Thlr. Br. 
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Hafer (pr. 1000 Kilogr.) 
Apif Bl 58% Thlr. Br., Mai⸗Juni —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 84 Thlr. Br. ; 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos. gek. — Etr., loco 18% Lie. Br., 
pr. März, März⸗April und April⸗Mai 18% Thlr. Br., Mai⸗Juni 19%, Thlr. 
Br., 19 Thlr. Gd., September⸗October 20% Thlr. Br. 3 > 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) feiter. get. — Liter, loco 22% Thlr. 
bezahlt, ſchließt 22 Thlr. Br., pr. März und März⸗April 22% Thlr. bezahlt 


und Gd., April⸗Mai 22% —½ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —; 
uli⸗Auguſt 23% Thlr. bezahlt und Gd., Auguſt⸗September —. (Juli und 


uguſt 23% Thlr. bezahlt. a 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80.) 20 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf. Br., 


20 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. bezahlt. 8 
Zink —. Die Börſen⸗Commiſſion. 


— d Breslau, 12. März. f 
lung der „Börſen⸗Makler⸗Bank“] Die heute Nachmittag 4 Uhr im 
kleinen Saale der neuen Börſe unter Aſſiſtenz des Juſtizraths Friedens: 
burg ſtattgehabte außerordentliche Generalverſammlung eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende des Aufſichtsraths, Herr Julius Schottländer, mit der Mitthei⸗ 
lung, daß der Vorſtand und Aufſichtsrath beſchloſſen habe, den Actionären 
eine 50500 on des Grundcapitals der Geſellſchaft von 1,500,000 Thlr. 
auf 750,000 Thlr., zerfallend in 7500 auf den Inhaber lautende Actien je 
über 100 Thlr., vorzuſchlagen, um fo den Actionären einen Theil ihrer Ein⸗ 
lagen, welche 1090 nicht mehr ſo gewinnbringend angelegt erſcheinen, zu an⸗ 
derweitiger nutzbarer Anlage frei zu geben, ferner eine Zurückzahlung von 
40 Thlr. auf jeden von der Geſellſchaft ausgegebenen Interimsſchein und 
eine demgemäße Abänderung der SS 4, 31, 34 des Geſellſchafts⸗Statuts 
und der demſelben beigefügten Schemata A, und D. eintreten zu laſſen. 
Dieſe Anträge wurden ohne Discuſſion angenommen, worauf die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen wurde. 


Breslau, 12. März. ee und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer! Die Umſätze am Hypothekenmarkte waren auch in 
letzter Woche ſehr bedeutend und läßt die Größe einzelner verkaufter Stücke, 
wie auch das immer noch ſehr beträchtliche Capital⸗Angebot auf außerordent⸗ 
liche Geld⸗Abundanz ſchließen. Für pupillarſichere erſte Sprocentige Eintra⸗ 
gungen bleibt Capital ſowohl von Inſtituten, wie von Privaten reichlich 
offerirt, auch war in den letzten Tagen ziemliches Geſchäft in zweiten Hypo⸗ 
theken, allerdings zu höherem Zinsfuße. 5 

Im Grundſtück⸗Geſchäft war in letzter Woche nach längerer Pauſe etwas 
Leben und fanden einige Beſitzwechſel ſowohl in feiner Stadtgegend, — wie 
auch in den Vorſtädten ſtatt. Für die meiſten der verkauften Häuſer wurden 
mäßigere Preiſe gezahlt als noch vor einigen Monaten verlangt wurden und 
zeichnen ſich die letzten Verkäufe überhaupt ie le aus. Bei einigem 
en der Verkäufer ſtehen fernere Beſitzveränderungen genug in 

usſicht. 


+ Breslau, 12. März. [Pferdemarkt.] Bei dem geſtern auf dem 
Platze vor dem Schießwerder abgehaltenen Frühjahrs⸗Pferdemarkt bekundete 
ſich ein ſo reger Geſchäftsverkehr und eine ſolche Lebhaftigkeit, wie dieſelbe 
ſeit Jahren in ähnlicher Weiſe nicht beobachtet worden iſt. Die Zahl der 
zum Verkauf geſtellten Pferde betrug 3150 Stück, eine Höhe, die ſeit Jahr⸗ 
ehnten nicht dageweſen fein dürfte. Die in großer Anzahl anweſenden 
andwirthe aus der Provinz zeigten große Kaufluſt, da ſich dieſelben mit 
den nothwendigen Ackerpferden zur Beſtellung der Felder verſehen mußten, 
ein Umſtand, der ein ſchnelles und raſches Geſchäft zur Folge hatte. Aber 
auch eine Menge auswärtiger Händler don Berlin, Hannover, Sachſen und 
Baiern war am Platze erſchienen, welche für die franzöſiſchen, holländiſchen 
und däniſchen Militärbehörden Einkäufe an guten Reitpferden machten. 
Gute und edle Pferde, etwa 200 an der Zahl, wurden mit 5—600 
Thaler bezahlt. Brauchbare und tüchtige Reit⸗ und Wagenpferde 
erzielten einen Preis von 250—400 Thlr. Ackerpferde fanden mit 50 
bis 180 Thlr. ſchnelle Käufer. Schlachtpferde, die nur in geringer An⸗ 
zahl aufgetrieben waren, wurden von Roßſchlächtern mit 20 Thlr. angekanft. 
Trotz des überaus ſchlechten Wetters hatte ſich eine große Menſchenmenge 
eingefunden, welche den Platz belebte, und waren auch die umliegenden 
Gaſthöfe und Neſtaurationen ſehr ſtark beſucht. Auch heute findet noch auf 
dem dortigen Platze ein Umſatz von Pferden ſtatt. 


** Berlin, 11. März. [Dtartisderihr uber Bergwerks⸗Producte 
und Metalle.] Das Geſchäft nahm in vergangener Woche einen ruhigen 
Verlauf, nur in der Roheiſen⸗Speculation gab ſich eine weſentliche Lebhaf⸗ 
tigkeit kund, die ein tägliches Schwanken der Preiſe zur Folge hatte. 
— Kupfer. In England ruhig. Chili 78 bis 80 Pfd. Sterl. Wallaro 
89—90 Pfd. Sterl. Urmeneta 90—91 Pfd. Sterl. Hieſiger Preis für engliſche 
Marken 29 bis 30 Thlr. pr. Centner. Mansfelder Garkupfer 30% Thlr. 
pr. Er. Raffinade 30 / —30 76 Thlr. pr. Ctr. Caſſa ab Hütte. Detailpreiſe 
1—1% Thlr. höher. Bruchkupfer je nach Qualität 244—27 Thlr. loco 
pr. Er. — Zinn ſtill. Banca in Holland 61-62 Fl. Hier Bancazinn 
37-38% Thlr. pr. Chr. Straits in England 96—97 Sh. Hier Prima 
Lammzinn je nach Qualität 36% —37½ Thlr. pr. Centner. Secunda desgl. 
36% Thlr. pr. ir. en Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. Bruchzinn 
25—27 Thlr. pr. Ctr. — Zink ruhig. In Breslau W. I. pon Gieſches Erben 
8% Thlr., geringere Marken 8% bis 84 Thlr. pr. Ctr. In London 
23 Pfd. St. 10 Sh. Hier am Platze erſtere 9,—9% Thlr., letztere 
86—8% Thlr. pr. Ctr. Im Detail verhältnißmäßig höher. Bruchzink 5 bis 
5% Thlr. loco pr. Centner. — Blei unverändert. Tarnowitzer ſowie 
bon der Paulshütte, G. von Gieſches Erben ab Hütte 7% Thlr. pr. Etr. 
Kaſſe. Loco hier 84 —8% Thlr. Harzer und Sächſiſches 8% —8½ Thlr. Detail⸗ 
preiſe verhältnißmäßig höher. Spaniſches San Andres und San Louis 
89% Thlr. Bruch⸗Blei 6% 6% Thlr. loco pr. Ctr. — Roheiſen. Der 
Markt in Glasgow war ſehr belebt. Warrants gingen bis auf 95 Sh. 3 P. 
herauf, konnten jedoch dieſen Höhepunkt nicht behaupten und gingen wieder 
is auf 89 Sh. 3 P. zurück. Verſchiffungseiſen ruhig. Langloan und 
Coltneß 98100 Sh. f. a. B. Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte 
ſchottiſche Marken 62—67 Sgr. pr. Cr. le Ab 52—56 Sgr. pr. 
Ctr. Oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 47—49 Sgr. pr. Ctr. Gießerei⸗Roheiſen 
mit 51 Sgr. pr. Et. Weißes Holzkohlen⸗Roheiſen wird loco Ofen mit 5244 Sgr. 
pr. Ctr. angeboten. — Bruch⸗Eiſen. Je nach Qualität 1—1 % Thlr. loco 
pr. Ctr. — Stab⸗Eiſen. Gewalztes 3½—3 75 Thlr. pr. Ctr. ab Werk. Ge⸗ 
ſchmiedetes bis 4% Thlr. pr. Ctr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger 5% 
bis 6% Thlr. loco pr. Ctr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu 
Banzwecken geſchlagene 2% bis 2% Thlr., zum Verwalzen Preiſe nominell 
2 Thlr. pr. Cr. — Kohlen und Coaks ſtill. Engl. Nußkohlen nach Qual. 
werden hier 23—31 Thlr., Coaks bis 32 Thlr. pr. 40 Hectoliter bezahlt. 
Schleſiſcher und Weſtphäliſcher Schmelz⸗Coaks 18—24 Sgr. pr. Ctr. loco hier. 
Leopold Hadra. 


Hamburg, 11. März. [Kaffee.] Nach Berichten, welche der hieſigen 
„Börſenhalle“ aus Rio de Janeiro vom 17. Februar pr. Dampfer „Garonne“ 
ferner zugegangen ſind, betrugen die Verkäufe von Kaffee ſeit dem 7. Fe⸗ 
bruar 89,000 Sack, haupſächlich für Europa. Vorrath 220,000 Sack. Täg⸗ 
liche Durchſchnittszufuhr 8300 Sack. Preis für good firſt 7800 à 7950 Reis, 
für ordinary firſt 7150 & 7300 Reis. Cours auf London 25% a 26% D. 


Frankfurt a M., 12. März. [Meßbericht 3.] Glatte Tuche. Faſt 
nie iſt man einer Meſſe mit größeren Hoffnungen entgegen geeilt, als es 
diesmal mit der Frankfurter⸗Märzmeſſe der Fall geweſen, denn nicht allein 
das ſpätere Stattfinden derſelben, ſondern auch das flaue Reiſegeſchäft, 
welches in der unmittelbar vorhergehenden Zeit obwaltete, ließen auf einen 
vermehrten Meßbedarf ſchließen. Vergeſſen wird dabei jedoch nicht, daß ein großer 
Theil der Grind henne ge deren d gen bes Sonerbedar bank 
Babe Ordres bereits gedeckt, oder es vorgezogen hatten, ſchon vor dem 

eginn der Meſſe die betreffenden Fabrikſtädte perſönlich zu beſuchen, um 
dort wie ſtets das Schönſte vom Beſten herauszuwählen und bei beſonders 
neuen und ſchönen Muſterdispoſitionen Nachlieferungen notiren zu laſſen, 
welche auch beſtens angenommen wurden. In Folge deſſen ſollte man 
ſchließen, daß es auf der Meſſe an Waarenbeſtänden hätte fehlen müſſen, 
allein gerade im Gegentheil trat eine unerwartete Ueberproduction zu Tage, 
durch die ſich der Abſatz ſchleppend geſtaltete. Die anweſenden Groſſiſten 
von nah und fern verhielten ſich in auffallendſter Zurückhaltung; ein Glück, 
daß von Seiten der überaus großen Menge der Detailliſten mehr als ſonſt 
gekauft wurde, wenn ſchon in den einzelnen Käufen das acquirirte Quantum 
ſich höchſtens auf 4—6 Stück Tuche belief, welche größtentheils pr. Caſſe 
abgenommen wurden, wozu auch die bevorſtehenden Einſegnungen einen be⸗ 
ſonderen Impuls gegeben haben mögen. Leider haben die ungünſtigen Zeit⸗ 
und Geldverhältniſſe beſonders in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
in die auch wir Deutſche meiſt hinein gezogen wurden, dem ſonſt ſo flotten 
und blühenden Geſchäft ein Halt geboten. Um nämlich den unermeßlichen 
Bedarf, welchen als Ausgabebudget der Vereinigten Staaten ausweiſt zu 
decken, iſt man dort auf den unſeligen Gedanken gekommen, durch unſinniga 
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get, — Ctr., pr. März 577 Thlr⸗ Br. u. Gd. ; 


[Außerordentliche Generalverſamm⸗ 
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am 26. März in Breslau. Auf der Tagesordnun 
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Erhöhung der Eingangs⸗Zölle auf den Import, namentlich die⸗vutſchen worden find, auf 290,273 Thlr. 28 Sgr. 10 Sgr., ſo daß Ende vorigen Jah] Carlos hat am Sonnabend Toloſa verlaſſen, um nach, Biscaha zuriick 


Tuche, dieſe Deckung zu bewerkſtelligen. Dadurch iſt der Import unſerer res die beträchtliche Summe von 3,536,490 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf. an Einlage⸗ 
Waaren faſt zur Unmöglichkeit geworden. Hierzu kommt noch, daß durch die Capital vorhanden war. 
bei uns aufgeſtellten mechaniſchen Webſtühle, die Waarenvorräthe immer mehr | 
und mehr ſich häufen, ſo daß wir bald gezwungen fein werden, die Anzahl Quittungsbücher, von denen 11,435 Stück bis 20 Thlr. incl., 8462 über 20 
derſelben entweder zu reduciren oder ſie ganz ſtill ſtehen zu laſſen. So iſt Thlr. bis 50 Thlr. 6972 über 50 Thlr. bis 100 Thlr., 5876 über 100 Thlr. 
die ungeheure amerikaniſche Staatsſchuld die indirecte Urſache der Calamität bis 200 Thlr., 4157 über 200 Thlr. bis 300 Thlr. und 1361 über 300 Thlr. 

eworden, die gegenwärtig auf der deutſchen Fabrication, namentlich der der | enthielten. 0 

uche, laſtet. Indeß deutſcher Muth und deutſche Standhaftigkeit werden Durchſchnittlich auf ein Quittungsbuch kamen 92 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf., 
uns nicht abhalten, das Unvermeidliche mit Würde zu tragen, um durch ver⸗ Ende des Vorjahres nur 89 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf. und Ende 1871 86 Thlr. 
doppelte Thätigkeit die Kriſis zu überwinden. Freilich iſt der Verlauf der 19 Sgr. 3 a: N 5 0 
Tuchmeſſe nicht als der günſtigſte zu bezeichnen, indeß die Fabrikanten aus In den obigen Ziffern treten die Einlagen der Spar⸗Vereine nur bei 
Görlitz, Biſchofswerda, Sagan, Sorau, Sommerfeld, Grün⸗ den Einzahlungen, Rückzahlungen und Zinſen auf. In dem Beſtande des 
berg u. ſ. w. haben in feinen glatten Tuchen, als Sommerrockſtoffe, Capitals Ende 1872 u. 1873 ſind fie nur zu einem kleinen Theile mit enthal⸗ 
Satins und Croiſés Finſterwalde, Schwiebus, Coſſwig u. d. m. ten, weil die allgemeine Rückzahlung ſchon am 18. und 19. November bori- 
ſchönen Abſatz erzielt; auch ſind mittel und geringe Qualitäten, namentlich gen Jahres, wie alljährlich, vor ſich gegangen iſt. 180 
in ſchwarz bei den Lengenfeldern und Wittſtocker Fabrikanten ang: Aus demſelben Grunde kommt auch die Zahl der Mitglieder der Spar⸗ 
nahmsweiſe noch zu Ende der Meſſe flott gegangen. Nach Amerika iſt leider Vereine in der Zahl der Quittungs⸗Bücher nicht zur Geltung. ö 
hier nichts, weder beſtellt noch feſt gekauft worden, da man hier nach dort Die Spar⸗Vereine ſelbſt ſind in zwei große Gruppen eingetheilt, von 
ſehr vorſichtig zu verfahren gezwungen iſt, und ſich ſtets in abwartender Hal⸗ denen der ſogenannte „J. Breslauer Spar⸗Verein“ die Oder⸗ und Sand⸗ 
tung bewegen muß. 5 Julius Kornick. führt, we d en Ente infofern 

e f führt, als er die an den 15 Sammelſtellen ſeines Bezirks eingegangenen 

Weber Pa e een due Au 1100 ne] Spargelder zufammen an die Haupt⸗Sparkaſſe abgiebt. In den übrigen 
Wiſpel. — März-61 G. Frllbjahr 61% bez. u. G. April⸗Mai 6177 G. Stadiſhelen am Tinten Oderufer wirken 38 Spar⸗Vereine an eben fo viel 
Mai ⸗ Juni 62% bez. . G. Juin Juli 61% G 5 Juli Auguft 39 B. Sammelſtellen, welche, jeder für ſich, die wöchentlichen Einzahlungen leiſten. 
— Spiritus behauptet. Kündigun gepr. —. Gekünd. er; Marz 21% Für jeden Spar⸗Verein, alſo 39, wird ein gewöhnliches Sparkaſſen⸗Quittungs⸗ 


RER Yon? 9947 f 75.5, % | buch ausgefertigt, fo daß man, um die wäkliche Geſammtzahl der Sparer zu 
175 1 65 9 22 f 1 5 = 1 22 b 5 0 1298 be erhalten, der, um die Anzahl der Spar⸗Vereine verminderten Zahl der Qult⸗ 
3. u. G. 22% bez. u. B. Juli 22% bez. u. B. uguß 2 J bez. tungsbücher, die Mitglieder der Sparvereine hinzufügen muß. 


u. B. Septbr. — Loco Spiritus ohne Faß 21½ G. 


3 Nr. 11 des 15. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Jeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Congreß der deutſchen Landwirthe. — Phyſiologiſche Winke über die Ernäh⸗ 
rungstheorie der landw. Hausthiere. Bon Paul Scheibe. (Schluß.) III. — 
Wie erzielt man etwas ſchneller reichbewurzelte ſchöne Wildlinge als Unter⸗ 
lagen für edle Obſtbäume? — Ueber Dampipflüge. — Internationale land: 
wirthſchaftliche Ausſtellung in Bremen. — Jagd⸗ und Sportzeitung. — 
Provinzialberichte. Aus Breslau: Jahresbericht des Vereins zur Unter⸗ 
ſtützung von Landwirthſchaſts-Begmten pro 1873. Schafzüchter⸗Verein. 
Aus dem Streife Neumarkt. — Aus Beuthen. — Auswärtige Berichte: 
Hopfenberichte. — Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
Von Dr. W. Löbe. — Literatur. — Das landw. Inſtitut der Univerſttät 
Leipzig. —.Nekroleg. — Königl. Amtsrath v. Rother 7. — Wochenkalender. 
— Landwirthſchaſtlicher Anzeiger: Königl. landwirthſchaftliche Akademie 
Poppelsdorf in Verbindung mit der rheiniſchen Friedrichs ⸗Wilhelms⸗Uni⸗ 

erſität Bonn. — Für die Zuchtvieh⸗Auction im Mai 1874. — Berliner 
Viehmarkt. — Breslauer Schlachtviehmarkt. — Wiener Schlachtviehmarkt. 
— Königsberger Wochenbericht. — Magdeburger Marktbericht. — Breslauer 
Producten⸗Wochenbericht. — Juſerate. 


2 Ungarns e de die Mittel zu ihrer Hebung. Von 
Eduard Horn. Wien, Peſt, Leipzig, Verlag von A. Hartleben. 1874. 
„Die ſeit längerem bereits angekündigte Broſchüre des bekannten unga⸗ 
riſchen Nationalökonomen iſt nunmehr erſchienen. Dieſelbe ſtellt ſich zur 
Aufgabe, einerſeits die Finanzlage Ungarns zu ſchildern und ihre Schäden 
bloszulegen, andererſeits die Mittel und Wege anzugeben, wie die bisher be⸗ 
gangenen ſchweren Fehler wieder gut zu machen ſeien und die Ordnung im 
Staatshaushalte hergeſtellt werden könne. Trefflich it jener Theil des 
Buches, der ſich mit Darlegung der gegenwärtigen finanziellen Situation 
Ungarns beſchäftigt, derſelbe enthält eine Fülle von intereſſanten, bisher nur 
in engeren Kreiſen bekannten Details. Horn berechnet das effective Jahres⸗ 
einkommen des ungariſchen Staates auf 140 Millionen Fl., dem ſtehen 
gegenüber die permanenten unabänderlichen Ausgaben (für Civilliſte, Staats⸗ 
1 Beitrag für gemeinſame Ausgaben u. ſ. w.) in der Höhe von 122 
kill. Fl., ſo daß für alle weiteren Bedürfniſſe des Staates kaum 18 Mill. 
Fl. übrig bleiben. Selbſtperſtändlich reicht dieſe Summe nicht aus. Für 
1874 ſind allein 14 Millionen für die Fortführung großer Arbeiten erfor⸗ 
derlich. Nun betragen die übrigen Ausgaben 55 Mill. Fl., zu deren Deckung 
nur 4 Millionen aus dem Staatseinkommen verfügbar bleiben. Das Ne: 
ſultat dieſer Betrachtungen faßt Horn in die Worte zufammen: „Wir ſtecken 1 
e im Deficit und ſind auf Jahre hinaus zum Deficitbudget ver⸗ 
urtheilt.“ 

Die Beſeitigung dieſes Deficits durch Erhöhung der beſtehenden und Ein⸗ 

führung neuer Steuern ſei nicht möglich. Die Induſtrie im Ungarn ſei erſt 
im Werden begriffen, der Handel noch primitiver Natur. Ungarn fer weit 
über ſeine Kräfte hinaus beſteuert, ein Anziehen der Steuerſchraube mithin 
SR Unerläßlich dagegen jet es, die Leiſtungsfähigkeit des Landes 
u ſteigern. 
8 Zur Löſung dieſer Aufgabe verlangt Horn die Europäiſirung der Geſetz⸗ 
gebung, die Hebung des Feldbaues, die Vermehrung der Communications⸗ 
mittel, die Hebung des Unterrichts, endlich die Selbſtſtändigmachung des un⸗ 
Be Geld: und Creditweſens. — Durch alle dieſe Reformen ſowie dur 


ingeitaltung des Staatsſchuldenweſens hofft Horn vom Jahre 1877 a 


In den Stadttheilen des linken Oderufers waren nun bei den Spar⸗ 
N zuſammen 9251, in denen des rechten und auf dem Bürgerwerder 
3797 Sparer. 5 

Auf dieſe Weiſe ergiebt ſich eine Geſammtzahl der bei der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe betheiligten Meisner von 51,272, unter denen freilich einige Dop⸗ 
pelzählungen namentlich auch von ſolchen Perſonen vorkommen können, welche 
gleichzeitig Mitglieder eines Spar⸗Vereins find und ein Quittungsburch der 
Haupk⸗Sparkaſſe beſitzen. Die Bedeutung dieſer Ziffer wird indeſſen hierdurch 
keineswegs herabgemindert. Sie tritt für Breslau durch die Thatſache noch 
mehr bervor, daß die Sparkaſſe von Berlin Ende 1871 nur 83,229 Quit⸗ 
tungsbücher, und — da dort Spar⸗Vereine in der hieſigen Form nicht beſte⸗ 
hen, — auch eben ſo viel Sparer zählte. Während alſo die Bevölkerung 
Berlins die Breslaus um über das Vierfache überſteigt, beſteht dort, — je⸗ 
denfalls auch Ende v. J. — noch lange nicht das Doppelte an Sparern. 

Um den ſittlichen und materiellen Werth der Sparpereine recht zu wür⸗ 
digen, muß man ſich vergegenwärtigen, daß ſtatutenmäßig nie „unbemittelte 
hieſige Einwohner“ ſich daran betheiligen dürfen, daß allwöchentlich am 
Sonntage Beträge von 1— 15 Sgr. angenommen werden, und zwar bei dem 
„I. Breslauer Spar⸗Verein“ während des ganzen Jahres, bei den übrigen 
nur während 30 Wochen im Sommer. An Stelle der ſonſt üblichen Ver⸗ 
zinſung mit 3% pCt. wird den Mitgliedern der Sparvereine am Schluß der 
Sammelperiode für jeden dann vorhandenen vollen erſparten Thaler 4 Pfen⸗ 
nige Dividende 1 — ein Ertrag, welcher ſich gegen die ſtatutenmäßige 

Haupt⸗Sparkaſſe nicht unerheblich günſtiger ſtellt und bei der 


durch Erhöhung der Einnahmen unter gleichzeitiger Verminderung der Nus⸗ 
gaben das Gleichgewicht im Etat herſtellen zu können; bis zum Jahre 1877 
ſollen durch Veräußerung der Staatsdomänen die nöthigen Mittel herbeige⸗ 
ſchafft werden. 

Wir können hier nicht in die Details der Horn'ſchen Vorſchläge eingehen. 
Im Ganzen und Großen enthalten dieſelben viel Beherzigenswerthes, wenn 
duch nicht piel Neues. Hebung des Volkswohlſtandes durch Verbeſſerung 
des Unterrichts, der Communicalionsmittel u. |. w. iſt wohl Aufgabe jeder durch die Wirklichkeit als wichtig und ſegensreich erprobte Inſtitut der Spar⸗ 
Regierung in jedem Stagte, — daß in Ungarn in dieſer Beziehung mehr Pereine zu hegen und zu pflegen haben. Dr. B 

1 au ale 1 N allerdings nicht le e Ccc0cccCbbTTTTTT0TfT(TPßꝗÿ.ꝛie SE ETEEERBRAUN TREE 

großen Vortheile, welche ſich Horn von der Seloſtſtändigmachung des unga⸗ R } 43 

riſchen Creditweſens verſpricht, ſcheinen uns ſehr auf Selbſttäuſchung zu bes 0 Brieflaſten der Exp edition. 85 

ruhen. — Auch der Verkauf der ungariſchen Domänen dürfte ſich in fo Herrn O. in R.: Die Lieferung und Abſendung geſchieht unſerer⸗ 
ſeits ſtets pünktlich, auch find von dortigem Poft-Amt Beſchwerden über 
Ausbleiben noch nie eingegangen; wir haben die nöthigen Recherchen 


lange ſchwer realiſiren laſſen, als dieſelben für Anlehen verpfändet ſind, wie 

dies thatſächlich der Fall iſt. 
veranlaßt, um beregten Unregelmäßigkeiten in Zukunft vorzubeugen. 
— p . . p p . 


Das einzige Mittel für Ungarn, um die finanziellen Schwierigkeiten zu 
beſeitigen, liegt unſeres Erachtens in einer energiſchen Herabminderung der 5 

Telegraphiſche Depeſchen. 

| (Aus Wolff' Telegr.⸗Bureau.) 


Ausgaben, wozu allerdings in erſter Linie nöthig iſt, daß Ungarn aufhört, 
Großmacht zu ſpielen. 

Berlin, 12. März. Der Reichstag lehnte den Antrag auf die 
Entlaſſung Liebknechts und Bebels aus der Haft ab, da derſelbe, wie 
Meyer hervorhob, der Beſtimmung der Reichsverfaſſung entgegenſteht. 
Dafür ſtimmen die Socialiſten, Wiggers, Banks und Träger. 
Die Strandungsordnung wird nach dreiſtündiger Debatte in 
zweiter Leſung mit den von der Regierung gebilligten Commiſſtons⸗ 
anträgen genehmigt, desgleichen die Nefolntion, betreffend die Reviſion 
des Handelsgeſetzbuches behufs Aufhebung des Unterſchiedes zwiſchen 
Bergelohn und Hilfslohn. Nächſte Sitzung Sonnabend. 


Or? 


General⸗VBerſammlungen. 
[Breslauer Handels⸗ und Entrepot⸗Geſellſchaft.] Ordentliche Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung am 30. März in Breslau. (S. Inſ.) 
Saal⸗Eiſenbäͤhn.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 25. April 
in Jena. (S. Inſ.) f N 
rant hn. Ordentliche General⸗Verſammlung am 21. Mai 
in Wien. (S. I 


Hleiiihe Actien⸗Brauerei.] Außerordentliche General⸗Verſammlung 
Be Beſchlußfaſſung über 
ns. 


den Antrag auf Auflöſung der Geſellſchaft. (S. d 


Ausweiſe. Berli 5 on 1 
5 100 ; & erlin, 12. März. Der „Reichs⸗Anz.“ dementirt die Mitthei⸗ 
gaht danach, . i eee lung, daß das Handelsminiſterium wiederholt der von Eiſenbahn⸗Ge⸗ 


betrug 40,159 fl. 63 &ı 8 
Paris, 12. März. [Bankausweis.] Baarvorrath Zunahme 24,061,000, 
0 5 euille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel e 
9,412,000, Vorſchüſſe auf Metallbarren Abnahme 1,677,000, Notenumlauf 
Abnahme 23,208,000, Guthaben des Staatsſchatzes Zunahme 3,960,000 
Laufende Rechnung der Privaten Abnahme 2,887,000, Staatsſchatzſchuld 
Abnahme 6,015,000. ; 2 
London, 12. März. [Bankausweis.] Totalreſerve 30,056,059 Pfd. 
Sterl. Notenumlauf 25,115,425 Pfd. Sterl. Baarvorrath 23,171,484 Pfd. 
Sterl. Portefeuille 18,685,410 Pfd. St. Guthaben der Privaten 17,160,524 
Pfd. St. Guthaben des Staatsſchatzes 9,696,405 Pfd. St. Notenreſerpe 
1 Pfd. St. Prozentperhältniß der Reſerven zu den Paſſiden 
/8 2 


ſellſchaften nachgeſuchten Bewilligung von Prioritätsanleihen unberech⸗ 
tigte Schwierigkeiten bereitete. Betreffs derjenigen Unternehmungen, 
mit deren irregulären Finanzirung ſich bereits der Bericht der Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion befaßte, ſeien Schwierigkeiten in den Verhaͤlt⸗ 
niſſen der Unternehmungen, nicht aber in der Haltung der Behörden 
beruhend, welche ſich der Pflicht, die Landesgeſetze zu handhaben, nicht 
entziehen könnten. — Der „Reichs⸗Anz.“ meldet ferner, daß aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten die mehrmonatliche Beurlaubung des Vorſitzenden 
der Oſtbahn⸗Direction, Mutius, erfolgte, welcher ſich am 15. März 
nach dem Süden begiebt. Geheimrath Wer iſt mit der interimiſtiſchen 
Geſchäftsleitung der Oſtbahn⸗Direction beauftragt. f n 
München, 12. März. Heute Vormittag wurde der weitere Theil 
des Mobiliars des Biſchofs nach dem Pfandlokal ohne Ruheſtörungen 
transportirt. k 3 h 
Braunsberg, 11. März. Der vor den Unterſuchungsrichter ge: 
ladene Biſchofsſecretär Dr. Weitzenmiller verweigerte die Auskunft über 
das Ernennungsdecret der widerrechtlich angeſtellten Geiſtlichen und 
wurde wegen Zeugnißverweigerung verhaftet. 
Bayonne, 12. März. Moriones wurde ſeines Commandos ent⸗ 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn Wie wie vernehmen, beabſichtigt die 
Dircction, die Vertheilung einer Dividende von 6½ Procent zu beantragen. 
Ueber die Höhe der Dotirung des Reſerpefonds iſt noch kein Beſchluß gefaßt, 
reer * rtr. fr .. wii ð e 


Mittheilungen bes Fenice ſtaliſtiſchen Bureaus. 


Die Sparkaſſe und die Spar» Vereine. 
Die Einlage⸗Capitalien der ſtädtiſchen Spar⸗Kaſſe betrugen am 


31. December 1872: 8,240,216 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. Die Vermehrung der: i 
ſelden im Laufe des vergangenen Jal res 1873 ſtellte ſich, 2 1 hoben und kam am Montag in Santander an, um ſich nach Madrid 


Zeit 1,212,586 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. eingezahlt, 57,371 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf. zu begeben. Serrano übernahm den Oberbefehl über die wegen der 
Zinsen gut geſchr'eben und 979,684 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf. zurückgenommen! ungünſtigen Witterung langſam fortſchreitenden Operationen. Don 


Dieſe Summe vertheilt ſich auf 38,263 Ende December v. F. vorhandene | 


5 * PN 8 7 5 N 

zukehren. i e — 

Bern, 12. März. Die Verſteigerung der Ligne detalie iſt auf f 
den 16. März anberaumt. 


Nom, 12. März. Nachdem Monaco den Poſten eines Präfecten 
der Propaganda abgelehnt hat, wurde Cardinal Franchi hierzu er⸗ a 
nannt. Monſignore Meglia wurde zum Nuntius in Paris definitiv j 
ernannt. Die Kammer beſchäftigt fi) mit der Berathung des Geſetz⸗ 5 
entwurfes der Reorganiſation der Jury. 

London, 12. März. Die Königin, der Herzog und die Herzogin 
von Edinburg und der Prinz Leopold ſind von Windſor hier einge⸗ 
troffen. Trotz des Schneewetters wurden dieſelben von einer zahlloſen 
Menge enthuſtaſtiſch begrüßt. Die Stadt iſt beflaggt. 1 

London, 12. März. Die Regierung wird gutem Vernehmen nach 
eine Commiſſion ernennen zur Vorberathung eines Geſetzes zur Rege⸗ 
lung der Beziehungen von Arbeitnehmern zu Arbeitgebern. Die Com⸗ 
miſſion ſoll ſich über die Geſetze äußern, welche mit Rückſicht auf die 
Wünſche der Arbeiterpartei aufzuheben wären. 


Berlin, 12. März, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Cour yſe.] Exedit⸗ 
Actien 141%. Staatsbahn 192%. Lombarden 91%. Italiener 6084. 
Türken 40%. 1860er Looſe 95%. Amerikaner 99%. Rumänen 42. Min⸗ 
dener Looſe 96%. Galizier 104. Silberrente 66%. Papierrente 62%, 
Dortmunder 57%. Discontocom. —. Provinzialdisc. —. Ziemlich feit. 

Berlin, 12. März, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Erevit⸗ 
Ackien 141%. 1860er Looſe 95%. Staatsbahn 192%. Lombarden 91½. 
Italiener 607%. Amerikaner 99%. Rumänen 41%. Papierrente —. 
Discontocom. — Dortmund —. Laura — —. is 

Weizen: April⸗Mai 87%, Sept.⸗Oetbr. 811. Roggen: April⸗Mai 635%, 
Sept.⸗Octbr. 58%. Rüböl: April⸗Mai 19%, September⸗October 217%. 
Spiritus: April⸗Mai 22, 10, Auguſt⸗September 23, 04 

Berlin, 12. März. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 15 Min. 


Cours vom 12. 11. Cours vom 12. | 11. 
Bi Credit⸗Actien. 140% ı 142% Bresl.Makler⸗V.⸗B. . 91, 9% 
Deiterr. Staatsbahn . 192% 192% Qurahütte 161% 168 
Lombarden 5 91 | 91% 109.0. Eiſenbahnbed. 69 8 4 
Schleſ. Bankverein . 1124| 112% Wien kur 90,05 20% 
Bresl. Discontobank. 76 | 76% Wien 2 Monat 89, 11 89% 
Schleſ. Vereinsbank... 914: 917 Varſchau 8 Tage 92% 92% 
Brest. Wechslerbank. 69% 70 Deſterr. Noten 9056 30% 
115 Me 178 4 55 Ra Noten 05 05 93% 

. Maklerbank ! 75 ) 
weite Mepeſche, 3 Uhr 10 Min. 

4% proc. Sc 192% e 5 103% 1045 
3 proc. Staatsſchul 2 92 Galiziee 103% 104 
Pofener Pfandbriefe. 934 93% Oſtdeutſche Bank 77 | 78 
Deiterr. Silberrente. 66% 66,09 Disconto⸗Commandit. 153%! 156 
Oeſterr. Papier⸗Rente. 62% 62% Darmſtädter Credit 145 145 
Türk. 5% 1865er Anl. 40% 4070 Dortmunder Union... 56 5875 
Italieniſche Anleihe. 61 | O1 Kram. = nennen: 997. 9% 
Poln. Liquid. - Pfandbr. 87% 1 67 London lang 6,214 — 
Rumän. Cifenb.-Oblig. 41% 42 Paris kurz 30% — 
Oberſchl. Lit. 15 138 Moritzhütte 1 e 55ů 55 
Breglau⸗ Freiburg. . 100%. 101 Daggonfabrik Linke. 54% 53% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 120 1206 ‚oppelner Cement 62 62 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 120% 119 Ver, Br. Oelfabriken.. 69% 69% 
Berlin⸗ Görlitzer 94% 947 Schleſ. Centralbank .. 69%, 69% 
Bergiſch⸗Märkiſ che.... 9 95 i 


Feſt einſetzend, ermattete die Borfe allmälig auf allen Gebieten. Fran: 
zoſen feſt, preuß. Bahnen verhältnißmäßig feſt. Banken, infolge Rückganges 
von Discontocommandit, weichend, Anlagewerthe feſt. - 

Nachbörſe feſt. Credit 141. Franzoſen 193%. Lombarden 91%. 


Wien, 12. März. [Vorhörſe.] Credit⸗Actien 237, 25. Lombarden 
156, 50. Napoleonsd'or 8, 87. Anglo⸗Auſtrian 140. Schwach. 

Wien, 12. März. [Schluß⸗Courſe.] Still. f 

Rat 1a. 10. 

Rente 69, 85, 69, 90] Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen. 73, 85 63, 90] Actien⸗Certificate 322, 4322, EN 
1860er Looſe 04, —:103, 80 Lomb. Eiſenbahn . 155, — 156, 50 
1864er Looſe 138, 70 138, 50 Londoeͤn 111, 30 111, 30 
Credit⸗Aclien 236, 25 289, — Halfter 281, — 232, — 
Nopal .. . 186, — 186, —Unions bank 129, — 130, 50 
Nordbanunn 205, — 204, —Kaſſenſcheine 165, 75 165, 5 
el 139, 75 141, —Napoleonsd or 8, 88% 8,87 
ae?) 40, 50 41, 251 Boden⸗Credit „ 
Paris, 12. März. [Anfangs ⸗Courſe.] Zproc. Rente 60, 50, 
Anleihe 1872 94, 67, vo. 1871 —, —, Italiener 61, 80, Staotsbahn = 


n —, —. 
51, Türken de 1865 —, —. 
106, —. Ruhig. a IN 7 

London, 12. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92%. Italiener 
614. Lombarden 13, 13. Amerikaner 106%. Türken 41, —. Schnee. 
London, 12. März, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Brel. Zig.) 
Conſols pr. April 92%. Ital. 5% Rente 61%. Lom barden 13%. 5% Ruſſen 
de 1871 97. do. 5 % de 1872 99%. Silber 58%. Türkiſche Anleihe de 
1865 41,03. 6% Türken de 1869 9%. 6% Verein. Staaten pro 1882 
106%. Berlin —, —. Hamburg 3 M. —, -—. Franlfurt a. M. —, —. 
Wien —, . Paris —, —. Petersburg — —. Silberrente 66%. Papier⸗ 
rente 63%. Platzviscont 3 . Gefragt. 

Newyorß. 11. März., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 
des Goldagio —, nieprigſte —. Goldagio 12. Wechſel auf London in 
Gold 484. Bonds de 1885 ¼ 120%. 5% fund. Auleihe 1146. Bonds 1 
de 1887 ¾ 11944. Erie 44. Baumwolle in Newyork 16%. do. in New⸗ } 
Orleans 15%. Raff. Petroleum in Newyork 14%. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 14%. Mehl 6, 65, Rother Frühjahrsweizen 1, 61. Kaffee 
Rio 24%. Havannah⸗Zucker 776. Getreidefracht 10%. 7 

Köln, 11. März. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen feſt, März 9, 7%. 
Mai 9, 1%. — Roggen unverändert, März 6, 26, Mai 6, 15%. — Rüböl 
beſſer, locd 10%, Mai 10%. 

Hamburg, 12. März. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 
feſter, per März 249, April⸗Mai 260. Roggen (Termin⸗Tendenz): feſt, 
per März 192. April⸗Mai 189. — Rüböl: höher, loco 62, Mai 62. — 
Wetter: bewölkt. 

Paris, 12. März. [Getreidemarkt.] Rüböl: März 82, 25, März: 
Auguſt 84, 50. Septbr.⸗Decbr. 86, 50. Ruhig. Mehl: März 79, —. 
dito April 79, —. Mai ⸗Auguſt 78, 75. Ruhig. Spiritus: März 65, 
81 Ruhig. Weizen: März 38,50, Mai⸗Aug. 37, 50. Feſt. Wetter: 
hnee. 
Berlin, 12. März. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen, gelber: Feſter, April⸗ 
Mai 87%, Mai⸗Juni 87, September ⸗Oct. 82. Roggen: feſt, April⸗Mai 
63%, Mai⸗Juni 62%, Sept.⸗Oethr. 58%. Rüböl: Feſter, April⸗Mai 19%, 
Mai⸗Juni 20%, September⸗October 21½. Spiritus: beſſer, März 22, 06, 
April⸗Mai 22, 13, Auguſt⸗September 23, 09. Hafer: April⸗Mai 61%, Juni⸗ 


Juli 60%. b 

Stettin, 12. März. (Orig. Dep. d. Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Feſt. 
per ne 84%, Y 11 84%. September⸗October 80%. Roggen: 
per Frühjahr 61%, Mai⸗ uni 60%, September⸗October 57%. Rſthöl: 
per Februar 18%, Herbſt 20%. Spiritus feſt, per loco 21%, April⸗Mai 
22½ , Juni⸗Juli 22%, Auguſt⸗September 23%. Petroleum, Herbſt 14%, 
Rübſen, März —. 7 


dio, Prioritäten 


5 dig. de 1869 270, —. Türkenlooſe 


= 


eee Erz; 


Landwirthſchafts Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [701 


Ein wichtiges Ereigniß auf muſikaliſchem Gebiete iſt das Erſcheinen des | 
neueſten Walzer „Fliegende Blätter“ von H. Fliege, dem bekannten Diri⸗ 
genten der Reichshallen in Berlin. Die neue Compoſition zeichnet ſich durch; 

unwiderſtehlich in die Füße fahrende, zuͤndende Melodien aus. 1191) 


Heute früh 21 Uhr wurde meine 


— 


f 


liebe Frau Anna, geb. Schwarzer, 
nen hunden kräftigen 
glücklich entbunden. 8 
Breslau, den 12. März 1874. 
J. Hoenke. 


Heut früh 7 Uhr wurde meine liebe 
Fron driederice, geb. Dfehinahl, 
von einem munteren Jungen glücklich 
entbunden. 2534 

Breslau, den 11. März 1874. 

Wilhelm Schleſinger. 

Durch die glückliche Geburt eines 

munteren Knaben wurden rk 


freut 

J. M. Roſenthal und Fra 
Nyſalie, geb. Lazarus, 
Berlin, den 10. März 1874. 
Die glückliche Entbindung von einem 

Töchterchen zeigen ergebenſt an 
Dr. Lowitſch und [3832] 
Frau Noſalie, geb. Panofsky. 
arnowitz, den 11. März 1874. 
Die Geburt eines kräftigen Töchter⸗ 
chens zeigt ergebenſt an [3797] 


Happach, 
(H. 2743) Gasanſtalts⸗Inſpector. 
Ratibor, den 10. März 1874. 
eee 
Wir wurden heute durch 
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n 
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& 


Nen 


> 
95 die Geburt eines munteren St 
ß Knaben erfreut. 3794] 25 
15 Antonienhütte, er 
i & den 11. März 1874. 955 
47 Moritz Schlesinger 35 
35 und Frau. a 
E 


Die geſtern Abend 9 Uhr erfolgte 
zwar ſchwere, aber doch glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Anna, 
geb. Winter, von einem leider todten 
Knaben beehre ich mich hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [1187] 

Glogau, den 11. März 1874. 


H. Goeppert, 
Bureau⸗Aſſiſtent der Oberſchl. Eiſenb. 


Heut Nacht 1% Uhr verſchied an 
Gehirnſchlagfluß unſer heißgeltebter 
Gatte, Vater und Schwiegervatter, der 
Buchhalter Auguſt Michael. 

Um ſtille Theilnahme bittend 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 11. März 1874. 

Trauerhaus: Schmiedebrücke 10. 

Begräbniß: Sonnabend den 14. 
Nachm. 3 Uhr, Rothkretſcham. 2525 


Heute früh 6% Uhr entriß uns plötz⸗ 
lich der unerbittliche Tod vom Herz⸗ 
ſchlage betroffen unſere geliebte Tochter 
Nofalie im blühenden Alter von 20 
Jahren. 2531] 
Tiefbetrübt widmen wir Verwand⸗ 
ten und Bekannten dieſe traurige 
Nachricht. s 
Die Beerdigung findet Freitag Nach⸗ 
mittag 2 Uhr ſtatt Siebenhufener⸗ 
ſtraße 25a. 
Breslau, den 11. März 1874. 
Die Hinterbliebenen. 
Moritz Werner nebſt Frau 
und Familie. 


Geſtern Abend 9 Uhr verſchied nach 
kurzen Leiden unſere innigſt geliebte 
Gattin, Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schweſter, Schwägerin 
und Tante [2542 

Henriette Pulvermacher, 
geb. Simmonsſohn, 
was im tieſſten Schmerz Freunden und 
Bekannten anzeigen 
die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 12. März 1874. 

Trauerhaus: Sonnenſtraße 13. 

ü Freitag Nachmittag 

Y. 


2 


Nachruf. 
Den 7. d. Mis. ſtarb nach kurzem 
Leiden hierſelbſt der Stadtverordnete 
Herr Kaufmann Nudolph Schliwa. 
Der Dahingeſchiedene iſt 20 Jahre lang 
Mitglied der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung geweſen und hat während 
dieſer Zeit ſtets mit Ausdauer und 
Energie die ſtädtiſchen Intereſſen ge⸗ 
fördert. 1186 
Die warme Hingebung für commu⸗ 
nale Angelegenheiten und ſeine Lie⸗ 
benswürdigkeit im Umgange ſichern in 
hieſiger Stadt Herrn Schliwa ein 
bleibendes Andenken. 
Oppeln, den 9. März 1874. 
Der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung. 


Todes⸗Anzeige. 
Das geſtern in Sagan um 5% Uhr 
Nachmittags erfolgte Hinſcheiden des 
Königlichen Eiſenbahnbau⸗Aſſiſtenten 
Carl Lehmann 
von hier in ſeinem 24. Lebensjahre 
zeigen tiefbetrübt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt an 
Deſſen Eltern und Geſchwiſter 
nebſt Schwägerin. 
Maltſch i. Schl., den 12. März 1874. 
Heute Mittag 12 Uhr verſchied unſer 
theurer Vater, der Kaufmann 
J. P. Ollendorff, 
im 74. Lebensjahre. 2530] 
Dieſe Anzeige widmen Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
die Hinterbliebenen. 

Rawicz, 11. März 1874. 


Heute früh 3% Uhr entſchlief nach 
langem Leiden unſer geliebter Gatte, 
Vater und Schwiegervater, [1197] 
der königl. Bauführer und Geometer 
Friedrich Wilhelm Leopold Hoppe. 

Oſtrowo, den 11. März 1874. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung des Herrn Simon 
Schleſinger findet ſtatt um 3 Uhr 
Freitag Vormittag um 10 Uhr ſtatt. 


— 


Mädchen |f 
12528 
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Heute Morgen 1% Uhr verſchied 


nach achttägiger Krankheit unſere liebe 
leine Elly, im zarten Alter von 277 
ont. 547] 
Dies un ee 18 55 
errmann Ruprecht, 
Clara Ruprecht, ge Flieger. 
Stöbelirh, den 12. März 1874. 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobung en. Lt. im Brandenb. 
Drag.⸗Regt. Nr. 2 Herr v. Platen mit 
Frl. Clara v. Wedell in Zernikow. 
Hptm. und Comp.⸗Chef im 6. Oſtpr. 
Juf.⸗Regt, Nr. 43 Herr Brauſewetter 
mit Fräul. Luiſe von Goßler in Kö⸗ 
nigsberg. . 


Verbunden. Pr.⸗Lt. im 3. Bran⸗ 


denb. a Herr Hederich 
mit Frl. Anna Schuhmann in Berlin. 
Oberſt und Flügel⸗Adjut. Sr. Maj. 
des Kaiſers und Königs Herr v. Lu⸗ 
cadou mit 
Pauly in Wiesbaden. 

Geburt. Ein Sohn: Dem Herrn 
Director Dr. Auerbach in Berlin. 

Todesfälle. Oberſt a. D. Herr 
Bilefeldt in Berlin. Steuer⸗Inſpector 
a D. Herr Müller in Berlin. 


Neuſtadt E.⸗W. 


Siadi-Theaisr. 


Freitag, den 13. 9 
ſpiel der Frau Dr. Schmidt⸗Zim⸗ 
mermann vom königl. Hoftheater 
in Dresden. „Margarethe“. 
Große Oper in 5 Akten nach 
Goethe von J. Barbier und M. 
Carré. Muſik von Ch. Gounod. 


(Margarethe, Frau Dr. Schmidt⸗ 


Aus⸗ 
nahmsweiſe bei halben Preiſen: 
Trauerſpiel | 


Zimmermann.) 
Sonnabend, den 14. März. 


„Kabale und Liebe.“ 
in 5 Akten von Schiller. 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 13. März. Benefiz des 
Regiſſeurs Herrn Friedrich Wol⸗ 
tereck, unter gefälliger Mitwirkung 
des Fräulein Hyſel, der Herren 
Rieger und Prawit und des 


Regiſſeur vom Stadt⸗Theater in 
Frankfurt a M. Hrn. E. Siebert: 
„Liebesabenteuer in Italien des 


Schulze und Müller.“ Komiſches | 


Gedicht mit 6 lebenden Bildern von 
Kneiſel, vorgetragen von Hrn. Buch⸗ 
holz. Vorher: 1) „Ein Afrika⸗ 
Reiſender.“ Plaudereien in 1 Akt 
von Emile de Najac. Deutſch von 
A. Winter. 2) „Eine Coneert⸗ 
ae oder: „Ein gemüth⸗ 
icher Oeſterreicher. Muſika⸗ 
liſcher Soloſcherz don R. Gense. 


a et, ein reiſender Concer⸗ 


den Herren Rieger und Pra⸗ 
wit. 4) „Aus der komiſchen 
Oper.“ Luſtſpiel in k Akt nach 


5) Lied, vorgetragen 
fel. 133 


Hyſel. 6) „1 Thlr. 22 
Sgr.“ Poſſe mit Geſang in 1 A 


Lang. 
Sonnabend, den 14. März. 8. Gaſt⸗ 
ſpiel des Heren Emil Siebert, 
vom Stadt⸗Theater in Frankfurt 


(Sperling, Kaufmann, Herr Sie⸗ 
bert.) „Immer zu ale Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von M. A. Grand⸗ 
jean. (Spürlein, Hr. Siebert.) 


(Primus, 


bert.) „Wer ißt mit?“ Vau⸗ 


drich. Muſik von E. Stiegmann. 
(Herr Appel, Herr Siebert.) 


LoberMinentor. 


Vorſtellung der Pollini'ſchen italie⸗ 


in maschera.“ („Der 


Muſik von Verdi. 
Sonnabend, den 14. März. 


Markembail ſind wieder vor⸗ 
räthig bei Au. Scholtz im Stadt⸗ 
Theater. [3823] 


Biebich’s Concert -Saal. 
Freitag, den 13. März: 

S info mie - Comneert 
der Breslauer Concert-Kapelle. 
Zur Auff. kommt u. A.: 
Sinfonie (G-moll) von Mozart. 
Anfong 7 Uhr. Entrée à Person 
2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Louis Lüstner, Director. 


Belt: Garten. 
Großes Concert 


unter Leitung des Muſilpirectors 
Herrn A. Kuſchel. 


Im Tunnel: 


Großes Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 
und Touplet⸗Sänger, 
der Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 
Gipner und Selow. 
Anfang 7 Uhr. [3658] 
Entree a Perſon 3 Sgr. 


a Hildegart Seeſtern. 


{ in. Verw. 
Frau Oeconomierath Schjerning inf 


Erſtes Gaſt⸗ & 


aM. „Sperling und Sperber.“ 
Schwank in 1 Akt pon C. A. Görner. 


„Er kann nicht leſen.“ Poſſe mit 
Geſang in Alt v. M. A. Grandjean. 
Clarinettiſt, Herr Sie⸗⸗ 


depille⸗Poſſe in 1 Akt von W. Frie⸗ W 


1880600 
Freitag, den 13. März. Vorletzte Gaſt⸗ 


niſchen Opern⸗Geſellſchaft. Auf 
allgemeines Verlangen: „Un ballo 
Masken⸗ 
ball.“) Große Oper in 5 Aufzügen. 2 


Letztes b 


Gaſtſpiel und Abſchieds⸗Vorſtellung 9 
der Pollini'ſchen italien. Opern⸗ 


Geſellſchaft: „Norma.“ Große 
Oper in 4 Aufzügen. Muſik von 
Bellini. ya 


Wexihiicher zu Wer's 


Breslanernr „ s e 
Actien-Bier-Brauerel, | „Schwarze Bund. 
Täglich: Wo iſt der Bund, der Alles ſieht 


Und vem nichts bleibt verborgen, 
Der ſich bei Tag und Nacht abmüht, 
Zu lindern fremde Sorgen? 
Wie heißt der Bund, der Balſam ſtreut, 
Wann Noth die Armen drücket — 
Und freudig ſeine Gaben beut, 
Die Armen all' beglücket? 
Wer führt den Bund, wenn Frevlertkühn 
Nachts in die Häuſer dringen — 
Und ſtets nach ſchwerom Muh und 
Mühen 
Doch Alles wiederbringen? 
Der Bund, er tagt in Nikorai, 
Der „Schwarze“ wird er genconnt; 
Es führet Gensdarm Jurczyk frei 


noch kurze Zeit! Sen da 


‚Sonntag, d 15. März: N 
Concert, 

J. Brüll, 
Franz Ries. 


Billets in der Buchhandlung 5 
von Siwinna. [3816] ® 


Grosses Concert. 
Anfang 7 Uhr. [3810] 
Entree a Perſon 1 Sgr. 


2 4 
Seiree 
der Schüler des [2451] 


Langer’schen Clavier-Inst. 
Sonnabend, d. 14. März, 6%, Uhr, 
m Husiksaale der Kgl, Universität. 


BENREEENRREISSERNTENEEN 


Nur 


5 J. W. Myers | 
 Amerio.Gircus. 


Heute Freitag, den 13. März: 


Gala⸗Vorſtellung 


Zum Beneſiz der [3831] 


Familie Merkel, 


welche am Montag, den 16. März, ff 
Im Concertſgale des Hotel zum 


zum letzten Male auftreten wird. 1 
1 Deut chen Kaiſer zu Striegau: & 


rande Fantaisie 
Sonntag den 15. März 1874, 
i Abends 7% Uhr 


Joneert 


des Violiniſten 


‚Emil Seifert 
ans Berlin 


unter gütiger Mitwirkung des 
N 5 Pianiſten Herrn 0 
Emil Alexander Veit.] 
Entree 15 Sgr. Vorher ſind 
Billete & 10 Sgr. Familien⸗ 
billete 4 Stück zu 1 Thlr. Schüler: 
billete à 5 Sgr. in der Buch⸗ 
handlung am Ning Nr. 5, beim 
Reſtaurateur Herrn Billa und 
beim Hotelbeſitzer Herrn W. Lux 
zu haben. Programme daſelbſt. 


5 


22 


gr 


N 


7 


| gymnastique aerjenne 
Trapez trois, 


ausgeführt von den Herren Carl 
Merkel, Mr. Henry und Mr. 
Eschelmann. 


Auftreten der 
* 


Japaneſen. 


40 
1 
5 


Die beiden arabiſchen Hengſte 


Richelieu u. Jacoby 
zin Freiheit dreſſirt und vorgeführt 
von Hrn. Director J. W. Myers. 


Die Eiſenbahn 


in der Luft, 


noch nie in Breslau geſehene | 
roduction auf einem nur 4 I 
oll dicken Draht⸗Seile in der f 


Im Coneert⸗Saale des 
Schießhauſes 


m Liegniz 
Montag den 16. März 1874 
Abends 7% Uhr: 


Comcert 


des Violiniſten 


Emil Seifert 


us Berlin 


unter gütiger Mitwirkung des 
0 Pianiſten ® 
Herrn Emil Alexander Veit 
1 aus Berlin. 9 
Entree 15 Sgr. 
HBillete à 10 Sgr., Familien⸗ 
1 Billete 4 St. zu 1 Thlr. Schüler: Wi 
Billete & 5 Sgr. in der Buch). 
des Herrn Kaulfuß, in der 
Muſik.⸗Hdlg. des Herrn Cohn, 
und beim Beſitzer des Schieß⸗ Ei 
bauſes Herrn Liedel zu haben. 
. 1 0 daſelbſt. Der Con⸗ 11 
A certflügel iſt aus der Fabrik 
des Herrn Ed. 
Liegnitz. 

5 


8 2 BRD the 

149. Preuß. Lotterie 
Gedruckte Antheil⸗Looſe 3. Kl., 

Ziehung am 17., 18. und 19. d. M.: 
1 1. 4, ı 1 

a 10 „A 4 8 46 Isa [oa 
N 54 27 13% 6% 34 2 1 
Ferner für 3. u. 4. Klaſſe giltig: 

0 74 70 70 As 7 752 

N 70 35 174 8% 4% 27 1% 

verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, Breslau, 


ſchiebt ganz frei ohne Anwen⸗ 
dung einer Balancirſtange. 


Zu dieſer meiner Beneſiz⸗Vor⸗ 
ſtellung lade ich meine Freunde 
und Gönner ganz ergebenſt ein, 
ebenſo ſaga ich allen denjenigen für } 
die Theilnahme über den mich in 
meiner Familie betroffenen Un 
glücksfall vor meiner, auf Dins⸗ 
tag, den 17. März, feſtgeſetzten 
Abreiſe meinen herzlichſten Dank 

Hochachtungsvoll 
Carl Merkel. 


Seiler aus Mi 
[3793] 


W Morgen, Sonnabend, “ | 
den 14. März: 1 


Große Vorſtellung. 
Die Eisenbahn 
in der Luft 


und 
Auftreten der 


Japanueſen. 


+ 


J. W. Myers, Director. 


5 Rmk. 6,000,000. —. 
Devon begeben Rmk. 2,563,500. —. 
Pr.-Res. für 1874 „ 193, 497. 98. 
do. f. spät. Jahre „ 43,047. 28. 
Geschäfts-Uehersicht 
vom |, Januar bis I. Februar 1874. 
Pr.-Einn. abz. Rist. Rmk. 72,665 J. 04. 
Abgabe an Rückvers. „ 15,436. 39. 
Schäden f. eig. Rechn. „ 22,751. 50. 


Ein junger Mann, Beſitzer einer 
hieſigen Fabrik, im Uebrigen aus 


BE I. Band, 6. Ausgabe, £ 
bearb. von Förster, Hinschius, Ki 
oho, Achilles, Daleke, 
Lfrg. I., Preis 1% Thlr., 8 
traf heut ein und stellt auf 1 
Wunsch zur Amsitelat zu 9 
Diensten, nach Auswärts % 
[3822 feanee. 8 
8 MH. Scholtz 
A Buchhandlung und Lesezirkel 
in Breslau, Stadtihensew. & 
Gleichzeitig empfehle ich den 
Herren Juristen mein wohl- & 


29 Jahre alt, evangeliſch, wünſcht ſich 
zu verheirathen. 

Junge Damen aus achtbarer Fa⸗ 
milie, welche ein augenehmes Aeuße⸗ 
N res und einiges Vermögen beſitzen, 
assortirtes Lager der rechts. u. bittet derſelbe, ihre Offerten nebſt 
staatswissenschaftlichen Lite- Photographie vertrauensvoll unter 
ratur zur geneigten Benutzung. P. B. 18 poste restante Breslau 
Ergebenst H. Seholtz. niederzulegen. [2540] 


15 8 BEE 1 3 Für nur 1 Thlr. 
Alterthüml. Gegenſtände 250 nen Namen 


Heinrich Nitter & Kallenbach, 


jeder Art, werden gekauft Ning 2 in Nitte 8 » 
Nikolagiſtraße 12. (3802 


der Oelgemälde⸗Handlung. 2553) | 


Fo n 1 = 5 323300. 8 57 
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Vorher Find Bi 


guter Familie und nicht unbemittelt, | - 


ar 


ei N TE Ne TS 8 „ Or REISE 
Dherfchlefifche Eiſenubahn. 
SEEN Wir beabſichtigen die zu Eiſenbahnzwecken nicht 
f ö mehr verwendbaren f 
\ circa 68000 Centner Bauſchienen, N 
Circa 83000 Centner eiserne Schienen zum Ver⸗ 

i walzen 
900 Centn 


Oberſchl 
Wisent 


Auf Station Hopfengarten werden fortan auch 
Eiwzelgüter abgefertigt. 138300 
reslau, den 7. März 1874. 


. 
rection der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


3 Sberſchleſiſche 
| CiHenpaht.,. 


. Die über die Ablagerung von Zink auf unſerem 
7 hieſigen Bahnhofe getroffenen Beſtimmungen finden 
fortan auch auf Bleitransporte Anwendung. 

den 9. März 1874. [3829 


= 


Breslau, 


[Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eisenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eifenbahn. 


Mit dem 15. d. Mts, tritt der Nachtrag V. zu dem ſeit dem 15. October 


1871 für die directe Beförderung von Frachtgütern ꝛc. zwiſchen Stationen 
der Breslau Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn einerſeits und en der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn andererſeits via Rothenburg a. 


r O. beſtehenden 
Tarife in Kraft. . 5 3820] ' 
Dieſer Nachtrag enthält Tarifbeſtimmungen, Klaſſifications⸗Aenderungen, 


Druckfehlerberichtigungen und die Aufnahme der Station Poſen der Märliſch⸗ 


Poſener Eiſenbahn in den Special⸗Tarif II. für den Transport don Bruce 
und rohbearbeiteten oder behauenen Steinen in Wagenladungen. 
Breslau, den 11. März 1874. 


Directors, 


Saal-Eifenbahn. 


Die diesjährige ordentliche 


General⸗VBerſamm mung 


der 


Sgal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


findet Sonnabend, den 25. April a. e., zu 
Jena ſtatt. 0 
Nach § 39 der Statuten wird die Tagesordnung 
3 Wochen vor dem Verſammlungstage bekannt gemacht. 1825 
Etwaige Anträge von Actionäven find in Gemäßheit des § 33 der 
Statuten zur Aufnahme in die Tagesordnung bis ſpäteſtens den 21. d. Mis. 
bei dem unterzeichneten Vorſtand ſchriftlich einzureichen. er. 
Jena, den 10. März 1874. 5 


Der Vorſtand 
der Saal⸗Eiſenhahn⸗Geſellſchaft. 


— — 


derſelben ſpäteſtens 
141 Kara 


Breslauer Handels- nd 


Entrepöt-Gosellschaft. 
Dritte ordentliche General: 
Verſammlung | 
Montag den 30. März, 4 Uhr, 


im kleinen Saale der neuen Börſe. 
; Tagesordnung: 
9 Beet 111 a 5 5 1 
2 eſchlußfaſſung über die vorgelegte Bilanz und die zu vertheile 
Dividende, ſowie über Ertheilung der Decharge. l ee 
Antrag einer Anzahl von Actionären folgenden Inhalts: 

a. Berichterſtattung über die Lage des Geſchäftes, die vorhandenen 
Ausſichten über Errichtung von Entrepöt3 und über den Stand des 
Geſellſchafts-Vermögens, unter Specialiſirung der Effecten⸗ und 
Waaren⸗Contis; 

Beſchlußfaſſung über die Auflöſung der Geſellſchaft; 
SWE naliter: 
c. Wahl von Liquidatoren. 
Für den Fall der Verwerfung vorſtehenden Antrags: 
ner pl i Thaler 000 5 11 der Geſellſchaft von 
iner Million Thaler au „000 Thaler herabzuſetzen und emä 
den §7 des Statuts abzuändern. 5 5 2 ar, 
5) Wahl von 3 Mitgliedern des Verwaltungsrathes. 

Nur diejenigen Actionäre ſind zur Theilnahme an dieſer General⸗Ver⸗ 

ſammlung berechtigt, welche ihre Actien 


bis ſpäteſtens am 21. d. Mts, 
Nachmittags 6 Uhr, a 


deponirt haben, entweder 


in unſerm Geſchäftslocal, Autonientr. 1112, 


bei den Herren Manezyk & Schlesinger 
in Berlin. | 


Breslau, den 10. März 1874. 


Der Verwaltungs Rath 
der Breslauer Handels und 
Entrepöt⸗Geſellſchaft. 
) ͤ a. en 
Landw. Mittelſchule zu Brieg. 

Die Aufnahme neuer Schüler findet ſtatt am 11., das Sommerjemefter 


beginnt am 13. April d. J. Anmeldungen nimmt entgegen, nähere Aus⸗ 
kunft über Zweck 805) eictung der Schule ertheilt auf Anfta 5 der 


12518] II 2375 Director Schulz. 


Schleſiſche altlandſchaftliche Pfandbriefe 
auf Piſchkade, a 


Kreis Oels, kaufen wir oder tauſchen fol egen Pfandbriefe in gleichem 
Werthe mit 3 Procent Aufgeld. ae dee e Hahn 


Schleſiſche landſchaftliche Bank zu Breslau. 


b. 


40 


[2303] 


i 
1 


Act 


AItimo 


Activa. | 
5 Grundstücke Conte Renee rete 1813716 | 3 
Sl Zugang pro 1873 . 2877 5 — | 21014 | 21 3 
2) Gebäude⸗ und Bau⸗Con uu 3 248078 | 24 10 
Zugang pro 1873. . . | 13947 | 25 I 9 
262026 | 20 | 7 
h Abſchreibung pro 1873 . 12400 — | — I 249626 | 20 7 
3) M inen Contur ßrß⁊ 99149 | 10 | — 
e Zugang pro 1873. 340517 | 5 
102554 27 | 5 
Abſchreibung pro 1873 . 390 | — | —- 92644 | 27 5 
ne,, 10969 | 25 | 10 
\ Zugang pro 1878 991 | 28 | 5 
11961 | 24 3 
| Abſchreibung pro 1873 . 1090 — — 10871 24 3 
5) Betriebs⸗Conto: . | 
Inventur⸗Beſtand der Materialien und Produkte a 170337 14 5 
6) Debitoren⸗Conto: 
diperſe Debitoren! ae en de 37235 232 
Cautionen 33ER 9300 — — 
Guthaben bei der Catharina⸗Gruvbtetee 38145 25 2 
Mie ::; 8 15540 16 — 
Effet 8 2000 — [ — 1 105230 24 4 
ebend 9581 24 | 10 
Gch 8 | | au - * 


Tarnowitz, den 2. März 1874. l 
Der Verwal 


und Eiſenhütten h 


1873. 


haft fü 


6 


Passiva. 


) Actien⸗Capital⸗C onto 


1 
2) Creditoren⸗Conto: 


Hypotheken⸗Anleihe 


\ diverſe Creditoren 
3) Dividenden⸗Conto: 


E Tb 


unerhobene Dividende pro 1868 8mm. 
2 2 2 1869 


= 7 


„„ e-Neh, wre 


DEREN ONE DEE Far, 


4) Reſervefdud Cone ee ae 817177. 
99 Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto: | | 
Gewinn⸗Uebertrag ex 182 . . . v2 2... 715 4 6 
Geibinn pi , a ee 99621 | 25 6 
a "100837 | — — 
davon ab an Abſchreibungen pro 1878. 23400 — 176937 - 


Gewinn⸗Vertheilung. 


Von dem Reingewinn pr. 76,937 Thlr. erhalten: 


2 
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1) Der Reſervefond 10 pCt. rund — 
2) Der Verwaltungsrath 3 P Ct. 2307 — 
| 3) Die Aetionäre 16 pCt. Dividende von 4000 Actien à 16 Thlr. 64000 — 
4) Der Betriebs⸗Director contractlich 2½ pCt. Tantieme von der 
Dien 8 16000 n&& 
5) Uebertrag in das nächſte Jaht... 1340 | 


tungs-Nath, 


Bekanntmachung. 


Die von dem Verwaltungsrath für das Jahr 1873 auf 16 Protent mit 16 Thlr. pro Actie fetgeftellte Dioideude kann gegen Einreichung des Dividendenſcheines Serie III. 


Nr. 3 vom 15. April c. außer bei der Geſellſchaftscaſſe hierſelbſt auch vom 15. April bis zum 1. Mai e. 


in Berlin bei den Herren M. Oppenbheim's 8 


öhne, Mittelſtraße Nr. 35, 


in Breslau bei den Herren Gebrüder Grüttner, Ring Nr. 8, 


erhoben werden. 


Tarnowitz den 2. März 1874. 0 | 99 0 
Der Vorſitzende des Verwaltungs⸗Naths. 
9 


ez. Dr. 


K. k. privil. galiz. 
Carl Ludwig Bahn. 


Kundmachung. 
18. ordentliche General⸗Verſammlung. 


Der gefertigte Verwaltungs⸗Rath giebt ſich die Ehre, die ſtimmfähigen Actionäre der k. k. priv. 
galiz. Carl⸗Ludwig⸗Bahn zu der Donnerstag, den 21. Mai 1874, um 11 Uhr Vormittags, im 
kleinen Saale des neuen Muſikvereinsgebäudes in Wien ftattfindenden achtzehnten ordentlichen 
General⸗Verſammlung einzuladen, bei welcher ſtatutengemäß folgende Gegenſtände zur Verhandlung 
und Schlußfaſſung gelangen werden: 
„Bericht des Reviſionsausſchuſſes über den Rechnungsabſchluß des Jahres 1873. 
„Jahresbericht des Verwaltungsrathes. 
Verwendung des Reinerträgniſſes vom Jahre 1873. 0 
„Beſchlußfaſſung über das abgeänderte Penſions-Statut für die Beamten und Diener der 
Geſellſchaft. : 
8 = Reviſtonsausſchuſſes zur Prüfung der Rechnungen des Jahres 1874. 
18 6. Ergänzung des Verwaltungsrathes. f 
Me Jene Herren Actionäre, welche fih im Beſitze von mindeſtens 40 Actien befinden und das 
Stimmrecht ausüben wollen, haben in Gemäßheit der S$ 22 und 26 der Statuten die beſagte Anzahl 
Be Aetien längſtens bis 23. April d. J. zu hinterlegen und erhalten dagegen nebſt dem Erlagſcheine eine 
für die General⸗Verſammlung giltige Legitimationskarte. N 
1 Die Hinterlegung der Actien kann geſchehen: 
in Wien bei der Geſellſchaftscaſſe, 
in Wien bei der k. k. priv. öſterr. Creditanſtalt für Handel und Gewerbe, 
in Wien bei Herrn 8. M. v. Rothschild, ! 
in Lemberg bei der 71 der k. k. priv. öſterr. Creditanſtalt für Handel und Gewerbe, 
in Lemberg bei der k. k. priv. galiz. Aetien⸗ Hypothekenbank, 
in Krakau bei der galiz. Bank für Handel und Induſtrie, 
in Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. v. Rothschild & Söhne, 
in Berlin bei der Berliner Disconto⸗Geſellſchaft, 


m Breslau be den Schleſiſchen Bankverein, und mar: 
bei der Geſellſchaftscaſſe in Wien mittelſt zweifach, bei allen übrigen Erlagsſtellen mittelſt dreifach ausge: 
fertigter, die Actien in arithmetiſcher Ordnung enthaltener Conſignationen, welche bei den genannten 
Caſſen und Agenturen unentgeltlich verabfolgt werden. N Ei 15 
Wiünſcht ein Actionär fein Stimmrecht durch einen anderen ſtimmberechtigten Actionär auszuüben, 
ſo hat er die betreffende, auf den Namen des gewählten Vertreters lautende Vollmacht auf der Rückſeite 
der Legitimationskarte auszuſtellen und eigenhändig zu unterſchreiben. 

Diejenigen P. T. Herren Actionäre, welche hienach in den Beſitz von durch Vollmacht über⸗ 
tragenen Stimmen gelangen, haben die an fie übergetragenen Legitimationskarten (Vollmachtsurkunden) 
ſpäteſtens einen Tag vor der General⸗Verſammlung der General⸗Direction einzuhändigen. 

Je 40 Actien geben das Recht auf Eine Stimme, kein Actionär kann jedoch mehr als 
25 Stimmen im eigenen und in Vollmachtsnamen vertreten. . 

Wien, am 4. März 1874. f [3795] 


Der Verwaltungs ⸗Nath. 


2 2 


* 


Wolff. 
Compagnon. 


Von einem Fachmann wird zur 


= a Uebernahme eines gut eingerichteten 


rentablen Pianoforte⸗Fabrik⸗Geſchäfts 
ein Socins mit 2—3 Mille Capita 
geſucht. 2548] 
e nicht erforderlich. 

fferten unter Chiffre G. W. 25 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


Für den Vertrieb von Gewinn⸗ 
Antheil⸗Scheinen auf Prämien⸗ 
Anlehens⸗Looſe werden tüchtige, cau⸗ 
tionsfähige Agenten in Städten und 
auf dem Lande gegen hohe Proviſion 
geſucht. Offerten sub A. A. 100 an 
Haaſenſtein & Vogler in 07% 
zu richten. (H. 11202) [3796] 


7000 Thaler 


geſucht zur 2. Hypothek (die erſte 5000 
Thlr.) auf ein Grundſtück in hieſiger 
Stadt. Städt. Feuertaxe 15,190 Thlr. 
Anerbieten sub F. D. 23 Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. 2549 


ze vom Staate conceſ⸗ 
HERE ſionirt zur gründlich. 

\ Heilung von geheim. 
Krankh., Frauenleiden, ſchwächenden 
Ausflüſſen, Nervenzerrüttung, Reißen 
x. — Er. Rosenfeld in Berlin, 
Linkſtraße 30. 1651] 
Auch brieflich. Prospeete gratis. 


Rittergutskauf⸗ oder 
Pacht⸗Geſuch. 


Ein 1000 — 1200 Morgen großes 
Rittergut, an Bahn, doch nicht in 
Oberſchleſien oder in der Lauſitz ge⸗ 
legen, mit herrſchaftlichen Environs 
und guten Gebäuden, wird ohne Ver⸗ 
mittelung von Agenten zu kaufen 


oder zu pachten geſucht; doch darf 


in letzterem Fall Beſitzer nicht am 
Orte wohnen bleiben. Offerten ſind 
bis 1. April c. sub P. K. 22 an die 


Exped. der Bresl. Ztg. fr. zu fenen. | MM 


Zu verkaufen 


ein Rittergut in Nähe des Knoten⸗ 
punkts Poln.⸗Liſſa, rein deutſch mit 
2200 Morgen Areal, durchweg neu, IM 
maſſiver Bauſtand incl. ſehr ſchönem E 
Schloß, mit Dampfbrennerei, vollem 
Inventar, Saaten und Beſtänden. 
19 0 Taxe 115,000 Thlr., es], 

os Pfandbriefsſchulden, ſonſt 
nichts, ſofort zu übernehmen. Forde⸗ 
rung 140,000 Thlr., Anz. 40,000 Thlr. & 
— Selbſttaufern Specielles durch S. 

[1186] 


haften b 


Sachs, Frauſtadt. 


[3827] 


Schleſiſche Actien⸗Brauerei. 


Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hiermit zu einer außer⸗ 


ordentlichen General⸗Verſammlung au 
Donnerstag den 26. März d. J., 
Nachmittags 3 Uhr im 
kleinen Saale des Zeltgartens hierſelbſt 


ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtand der Berathung iſt: 

1) Beſchlußfaſſung über den vom Aufſichtsrath ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſenen, hierdurch geſtellten Antrag 
auf Auflöſung der Geſellſchaft. 

2) Ernennung der Liquidatoren. 

3) Feſtſtellung, ob und welche Vorſchriften für die 
Befugniſſe der Liquidatoren maßgebend ſein 
ſollen, welche von den allgemeinen geſetzlichen 
Beſtimmungen abweichen. f 


Diejenigen Herren Actionäre, welche ſich an der General⸗Verſammlung 
betheiligen wollen, werden gemäß § 31 des Geſellſchafts⸗Statuts erſucht, ihre 
Actien unter Einreichung eines doppelten Nummernperzeichniſſes bis ſpäteſtens 
den 25. März a. c. Abends 6 Uhr bei der Geſellſchaftskaſſe, hier, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 31, zu deponiren, oder daſelbſt bis zu dieſer Zeit durch Beſchei⸗ 
nigung nachzuweiſen, daß die Niederlegung der Actien bei 


Herrn Georg Scheihler in Berlin, 
Friedrichsſtraße 68, 


erfolgt ſei. [3809] 
Ueber die geſchehene Einreichung der Actien, beziehungsweiſe der Beſchei⸗ 
nigungen wird ein Depoſitionsſchein ausgefertigt, welcher als Einlaßkarte zur 
General⸗Verſammlung dient. . 
Breslau, den 11. März 1874. 


Der Auuffichts rath 


Uher. 


P D 


Erklärung. 


Da nach den Büchern der Firma 


in Umlauf sind, erkläre ich etwaige 


1 
- [et 
ei 
1 0 

. 

IIC OSTEN HERZ STINRE ERFURT 


Caro & stephan keine Wechsel I 


Aecepte von derselben als KIs I. 


Joſef S. Katz 
Nr. 13, iſt heute Mittags 12 Uhr der 
deu e Concurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 10. März 1874 
feſtgeſetzt worden. i 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ferdinand 
Landsberger hier, am Wäldchen 
Nr. 4, heſtellt. 

JI. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 20. März 1874, Vormit⸗ 

tags 11% Uhr, vor dem Commiſſa⸗ 

rius Stadt⸗Gerichts⸗Rath v. Ber⸗ 

gen im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock 

des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 

en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
Bae dieſes Verwalters oder die 

eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 


etwas verſchulden, wird Ba 


Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15. 7 1874 
ceinſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners 1 5 von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 20. April 1874 

Eh einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 

auf den 15. Mai 1874, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Commis 

ſarius Stadtgerichts⸗Rath v. Ber⸗ 
gen im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 

zu erſcheinen. | 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen, 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Niederſtetter, Löwe, 
Kade und Wiener zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Breslau, den 12. März 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung 697 
des Termins zur Verhandlung und 
Beſchlußfaffung über den Accord. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns und Fabrik⸗ 
beſitzers Johann Wilhelm Gottfried 


Hille (alleinigen Inhabers der Firma 


Gebrüder Hille) zu Loewenberg, iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Accord, Termin 
auf den 19. März 1874 Vor⸗ 
mittags 9 Uhr 
vor dem Commiſſar des Concurſes, 
Kreisgerichtsrath Ritter, im Termins⸗ 
zimmer Nr. 3 des Rathhauſes zu 
Loewenberg anberaumt worden. 
Sämmtliche Gläubiger, welche bis⸗ 
ber ihre Forderungen angemeldet 
baben, werden hiervon mit dem Ber 
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle 
feſtgeſtellten — oder vorläufig zuge⸗ 
laſſenen — Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger, ſoweit für dieſelben weder 
ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Accord berechtigen und daß 
die Handlungsbücher, die Bilanz nebſt 
dem Inventar und der von dem Ver⸗ 
walter über die Natur und den Cha⸗ 
rakter des Concurſes erſtattete Bericht 
im Gerichtslocale zur Einſicht der 
Betheiligten offen liegen. 
Loewenberg den 6. März 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiffar des Coneurſes. 


Bekanntmachung. [701 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
bei der unter Nummer 122 eingetra⸗ 
genen Firma Fr. Silber das Er⸗ 
löſchen derſelben heut vermerkt worden. 
Waldenburg den 4. März 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 700] 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 86 eingetragenen Firma 
Rudolph Paul die Verlegung des 
Wohnſitzes derſelben von Altwaſſer 
nach Waldenburg heut vermerkt worden. 
Waldenburg den 5. März 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


— 2 2 — 


Bekanntmachung. [6 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 18 die Handelsgeſellſchaft 
C. A. John zu Deutſch⸗Liſſa mit 
nachſtehenden Rechtsverhältniſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: SH 
der Kaufmann Earl an John 
und deſſen Sohn, der 
5 John, Beide zu Deutſch⸗ 


iſſa. 

Je dem der Geſellſchafter ſteht das 

Recht zu, für ſich allein die Geſell⸗ 
ſchaft zu vertreten und die Firma zu 
zeichnen. 
Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 
1874 begonnen, und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter bei der Firma C. A. John, 
laufende Nr. 67a, in Colonne 6: 

Der Eintritt des e n Carl 

John in das nunmehr unter der 

Firma C. A. John in das Geſell⸗ 

ſchafts⸗Regiſter eingetragene andels⸗ 


geſchäft, N 
zufolge Verfügung vom 4. März 1874 
am 6. März 1874 eingetragen worden. 
Neumarkt den 6. März 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. TE 


Bekanntmachung. [702] 


In unſer Firmenregiſter iſt unter he 
Krah, a 
kaufmann 


Nudo 


Nr. 382 die Firma 
nhaber der 


als deren 


Rudolph Krah in Ober⸗Schwedel⸗ 
dorf und als Ort der Niederlaſſung | 
latz, zu. 9 
folge Verfügung von heut eingetragen 


Ober⸗Schwedeldorf, Kreis G 


worden. 
Glatz den 4. März 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Nr. 381 die Firma 
anſtalt von A. . als deren 
Inhaber der Kaufmann Auguſt L 

zu Eiſersdorf und als Ort der Nieder⸗ 
laſſung Eiſersdorf, Kreis Glatz, zu⸗ 


folge Verfügung von heut eingetragen 5 


worden. 
Glatz den 4. März 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 308 unſers Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma der 


Regina verw. Kaufmann Caro geb. 
Seegen zu Glatz, N. Caro, iſt auf deren Pi 


Schwiegerſohn, den Kaufmann Eduard 


Ledermann in Glatz 1 en 15 
r. 


die 8 
Firma ſelbſt aber unter Nr. 383 des Pa 


und iſt dieſer Uebergang bei 
des Firmen⸗Regiſters vermerkt, 


qu. Regiſters eingetragen worden. 


In Folge dieſes Ueberganges iſt die 5 
dem Kanfmann Eduard Ledermann 


von der verw. Kaufmann Caro er⸗ 


theilte, unter Nr. 14 des Procuren.⸗ 
regiſters eingetragene Procure und 
die unter Nr. 26 des Firmen⸗Regiſters ka 
"N eingetragene Firma des Ledermann, 
E. Ledermann erloſchen und dies 
ſowohl im Procuren⸗ als im Firmen 


regiſter vermerkt worden. 
Alles 
Glatz den 7. März 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [698] 


Als Collectiv⸗Procuriſten des zu 
Nieder⸗Peterswaldau und im Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter sub Nr. 75 unter der 
Firma G. Dierig eingetragenen Han. 
utsbeſitzer I9 
Heinrich 0 und der Mi 

Görlitz, beide | & 
zu Peterswaldau in unſer Procuren. WA 
Regiſter sub Nr. 42 heut eingetragen 


orden. 8 
Reichenbach i. Schl., den 6. März 1874. 


delsgeſchäfts ſind der 
Hermann itte! 
Lieutenant Heinri 


w 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung., 


e Lieferung von 


Di 5 
21500 Q.⸗M. Granitſteinen II. Sorte 


und 4555 
1950 lfd. M. Granitrinnen 


zu den in dieſem Jahre auszuführen⸗⸗ 


den Pflaſterungen ſoll ganz oder ge⸗ 


theilt einem oder mehreren Unterneh⸗ 5 


mern übertragen werden. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen 


Einſicht aus. 


Verſiegelte und mit bezeichnender 


Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗Of⸗ 
ferten, denen eine Bietungs⸗Caution 
im Betrage von 200 Thlr. beizufügen 
iſt, werden bis zum 20. März cr. in 
der Stadt⸗Hauptkaſſe angenommen. 
Breslau, den 28. Februar 1874. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmgchung. 

Bei der hieſigen Realſchule erſter 
Ordnung beginnt das neue Schuljahr 
am 13. April e. [3818] 

ur Prüfung und Aufnahme neuer 
Schüler wird der Director der Real⸗ 
ſchule, Herr Dr. Janiſch am 10. und 
11. April c. während der Vormittags⸗ 
ſtunden im Schulgebäude bereit ſein. 
Zu den Bedingungen der Aufnahme 
gehört bei Knaben unter 12 Jahren 
em Atteſt über die ſtattgehabte Schutz⸗ 
pocken⸗Impfung, bei ſolchen, welche 
das 12. Lebensjahr überſchritten 
haben, ein Atteſt über die ſtattgehabte 
Impfung und über die ſtattgehabte 
Nevaceination. (P. 3982) 
Landeshut, den 10. März 1874. 
Das Curatorium der Nealſchule. 
Marzahn. 

Die Cigarrenkiſtchen⸗Fabrik des 
Txpi Weissinucr in Troppau 
empfiehlt ſich zu Lieferungen jeder 
Größe von 488 


Cigarrenkiſtchen. 
Preiscourante werden auf Verlan⸗ 
gen gratis überſchickt. 


990 


aufmann 


[704] | 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter | 8 
b i aſchinenbau⸗ 


uſt Lichey 5 


[703] |® 225 


zufolge Nan von heut. a 


tie: | 
gen in der Rathhaus⸗Inſpection zur Bi 


Siebenter (Schluß) Band 
1815-1821. 
Elegant broſchirt. Preis 2 Thlr. 22% Sgr. 


Es it allgemein anerkannt, daß Eberty's Geſchichtswerk, auf dem um⸗ 
faſſendſten Studium des ſchon vorhandenen reichen Stoffes beruhend, eine 


8. 41 Bogen. 


außerordentlich che ber vollſtändige und unparteiiſche Darſtellung der 
preußiſchen Geſchichte ſei und nicht nur dem Geſchichtsforſcher vieles Neue 
darbiete, ſondern in feiner ſchlichten, allgemein berſtändlichen Schreibweise 
auch für den gewöhnlichen Leſer ein werthvolles, nützliches Werk bilde. Mit 
dem ſiebenten Bande, welcher die große Zeit vom Friedensſchluſſe von 
1815 bis zu den Errungenſchaften der letzten Jahre umfaßt und ein die 
Ueberſichtlichkeit des ganzen Werkes bedeutend erhöhendes alphabetiſches 
Regiſter enthält, iſt daſſelbe nun vollſtändig abgeſchloſſen. 

Das complete Werk, 7 ſtarke Bände umfaſſend, iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen zum Preiſe von 14 Thlr. 15 Sgr. zu beziehen. 


5 


P 


Restaurant Rother, 
Schweidnitzerſtr. 37, 1. Etage, 
im „Meerſchiff“. 5 


st Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mit W 
dem heutigen Tage einen ö 


Mittagstiſch, 


von 12 Uhr ab A la carte, 

b von 1 Uhr ab Table d'hote, 

8 eröffne und halte mich einem hochgeehrten Publikum hiermit 

beſtens empfohlen. 138071 
Hochachtungsvoll 


Meinen werthen Geſchäftsfreunden bringe hier— 
durch zur gefälligen Kenntniß, daß der Umzug meiner 


Stabeiſen, Metall 


Eiſen Kurz Waaren⸗ 
Handlung 


eh gros und en detail 
aus dem Hauſe des Herrn Regiſtrators Still in 
mein eigenes 
am Ringe 
neben Welt’s HHötel 


neu erbautes Grundſtück nunmehr beendet ift, und 
verbinde damit gleichzeitig, indem ich für das mir 
bisher geſchenkte Vertrauen beſtens danke, die er⸗ 
gebene Bitte, mir daſſelbe auch ferner in meinem 
neuen Lokale zu erhalten. [1185] 


Hochachtungsvoll 


L. Allımanm. 


Kattowitz, den 10. März 1874. 


ee 


Die noch vorhandenen Waarenbeſtände der 


52 j 7 
Kaliſcher & Borck ſchen Concursmaſſe, 
beſtehend in Herrenhüten, Stiefeln, Schuhen, Lederwaaren, 
Muffs, Krimmer, Aſtrachan, Schlipſen, ſowie verſchiedene 
Galanteriewaaren, werden in dem bisherigen Geſchäfts⸗Local, 
Ohlauerſtraße 87, ausverkauft. 
Auch iſt daſelbſt die elegante Laden⸗Einrichtung ſofort zu ver⸗ 


kaufen. [2527] 
Mindeſtens 


e 


[1192] 


400 Procent Gewinn pro anno 


ſichert eine Steinkohlen⸗Fundgrube — bei 70“ M. — welche für 9000 Thlr. 
fofort zum Verkauf ſteht. Näheres sub „Grube“, poste restaute, Myslowitz. 


WVreslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Pro⸗ 
ducten ſeinen altehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Roggen fabrizirt 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 6 Sgr., 
den abgelagerten 8 und 12 Sgr. ; 21880 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der 
Herren Gebr. Knaus, ee Ohlauerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, Gubiſch, Neue Al 18, 
Geſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, zuſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 
C. S. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63. Wilhelm Dlugos, en dee 2. 
Wirthſchaftlicher Verein, Alte⸗Taſchenſtr. 6, Robert Hoyer, Breiteſtr. 40, 
F. A. Dietrich, Reuſcheſtr. 55 (Pfauenecke), Johann Plochowitz in Conſtadt 
die Güte, denſelben in ganzen und halben Bo zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


Für die Glasflaſche wird H. O, Mühlgaſſe 9, 


1 Sgr. berechnet. Sandvorſt. 
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1 9 A 
WMuetion 
von Mobiliar c. 
Montag den 16. März, Vor⸗ 
mittags von 10% Uhr ab werde ich 
in meinem Auctionsſaale, Ohlauerſtr. 

Nr. 58, Hinterhaus 1. Etage: 

1 feines, neues Nußb.⸗Meuble⸗ 
ment in grünem Plüſch, 1 Sopha, 
2 Fauteuils, 6 Polſterſtühle, pence 
Plüſch (etwas gebraucht), ein 
Sopha, 6 Fauteuils (überpolitert), 
1 Nußb.⸗Buffet, 1 Nußb.⸗Spie⸗ 
gel, 1 Nußb.⸗Rollbureau, 1 Ver⸗ 


Bücherſchrank, 2 große 2thür. 


4 gleiche 
Mah.⸗Waſchtiſche mit Marmor, 
12 hochlehnige Stühle, 1 eiche⸗ 
nes Buffet, Kirſchb.⸗ u. eichene 
Stühle, 2 helle und 2 dunkle 
Bettſtellen mit Matr. und Keil⸗ 
kiſſen (neu), ferner mehrere große 
und kleine Oelgemälde, 2 ſehr 


leuchter, 1 Tafelgedeck für 24 
Perſonen und 1 gute Strick⸗ 
maſchine, 

ſowie um 11 Uhr 1 großen ganz 
eiſ. Geldſchrank, 1 Mahag.⸗ 
und 1 Nußb.⸗Pianino (neu) 
meiſtbietend gegen ee I 


ſteigern. [ 
G. Hausfelder, 


Königl. Auetions⸗Commiſſar. 


Große 
Mobiliar⸗Auction. 


Montag, den 16. März er. Vor⸗ 
mittag von 10 Uhr ab, werde ich in 
meinem Auctions⸗Salon, Junkernſtr. 


Nr. 2, Eingang Schloßohle, wegen 


Auflöſung einer auswärtigen Meubel⸗ 
Fabrik die noch vorhandenen Beſtände 
in copletten Zimmer⸗Einrichtungen 
verſchiedener Holzarten, als: Ma⸗ 
sb., Kirſchb. u. ſ. w., ebenfo 


5 dag; Nu 
1 Nußb. ung 1 Mahag. Pianino 


(vorzüglich im Ton) meiſtbietend gegen 
gleich Baarzahlung verſteigern. [3817] 


M. V. Reszezynski, 
Königl. Auetions⸗Lommiſſarius, 
früher in Gleiwitz. 


Die Anſtellung eines 19591 


Eagerhalters 


ſoll bis ſpäteſtens am 1. Juli d. J. 
erfolgen. Cautionsfähige Speceriſten, 


namentlich aber ſeitherige Lagerhalter | gegen Caſſa zu kaufen geſu 


belieben ihre Atteſte einzureichen. 
Natiborer⸗Conſumverein. 


0 8 
Ein Nittergut, 
2300 Morgen, a 60 Thlr., guler Boden, 
ſchöne Wieſen und Wald, ein mäch⸗ 
tiges Braunkohlenlager und gr. Thon⸗ 


lager zu Chamottziegeln geeignet, nahe | zum 
Stadt und Bahn, feſte Hypotheken, bei 


30 Mille Anzahlung zu verkaufen. 


diesſtraße 21. 


SEELE 2 


E f 
Ein frequenter Gasthof 
m. Deſtillation i. Schmiedeberg & 
i. Schleſ. iſt wegen Stränklichteit B 
des Beſitzers zu verkaufen. 5 
Näheres auf briefl. Anfr. sub f 
$. 4768 an die Annonc.⸗Exped. Wi 
von Rudolf Moſſe, Breslau. 


r 


Ein in einer Provinzialſtadt, 
nicht weit vom Ringe gelegenes 
Haus, maſſiv, mit einem Colonial⸗ 
waarengeſchäft, Reſtauration, Küche, 
drei Wohnſtuben und Stallungen, 
iſt mit ſämmtlicher Waare für 7000 
Thaler ſofort zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 6400 Thlr. [1196] 
Gefl. Off. u. J. 8. 27 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Colonial⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft iſt vom 1. Juli 1874 ab 
anderweitig durch mich zu verpachten. 
Der erzielte jährliche Umſatz war nicht 
unter 10,000 Thlr., welches die Bücher 
nachweiſen; das mit zu übernehmende 
e n ee ca. 4000 Thlr. 
und bin ich gern bereit, bei genügen⸗ 
der Sicherſtellung dem Herrn Nach⸗ 
folger möglichſt vortheilhaft entgegen 
zu kommen. Pachtbedingungen ſehr 
acceptable. 1194 
Krappitz OS. Paul Jaroſch. 


Sichere Rente, paſſend f. Jedermann. 
Ein großes Lohnfuhrwerkgeſchäft in 
Leipzig mit ca. 6000 Thlr. nachweis⸗ 
lichem Reingewinn, ſeit langen Jahren 
beſtehend, mit allen zum Betriebe ge⸗ 
hörenden prachtvollen Wagen und aus⸗ 
gezeichneten Pferden, ſoll wegen Krank⸗ 
heit des jetzigen Beſitzers, mit einigen 
tauſend Thalern Anzahlung und guten 
Bedingungen verkauft werden. Das 
Näh. hierüber ſpeſenfrei im General⸗ 
Bureau für verkäuflichen Grund⸗ 
beſitz, Leipzig, Elſterſtr. 27. [1201] 


tikow, 2 Schränke, 2 Bettſtellen, 
in Mahageni: 1 braune Plüſch⸗, 
2 grüne Rips⸗Garnituren, ein 


und 2 Ithür. Schränke, 2 Bett⸗ 
ſtellen, 1 Tiſch mit 6 Einlagen, 2 Tha 
Goldrahmenſpiegel, RE 


große Saalteppiche, 1 Kron⸗ 


Näheres durch G. Klingner, Para⸗ N 
[2537] | 


Des von mir bisher innegehabte 


anzlicher Ausverkauf 
17 . 3804] 
Flügeln u. Pianino's, 


Ohlauerſtraße Nr. 8. ’ 
A. Kohn, vorm. Berndt. 


Den Haus⸗ und Gutsbeſitzern em⸗ 
pfehle ich meine ſtreichfertige dauerhafte f 


Delfarbe, 


das Pfd. von 5 Sgr. an. 3800] 


J. W. Trautmann, 
Alte Taſchenſtraße 29. 


e 


A 


n 


1 Ries gutes 


Quart⸗Brief⸗Papier mit Firma⸗ 
5 rue liefern für nur ß 
er 37500 © 
Heinr. Ritter & Kallenbach, 
papier⸗Handlung, Nicolaiſtr. 12. 
ee a 


Für Deſtillateure! 


Heine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei 3226] 
jun., 


e 


H. Aufrichtig 
; Neuſcheſtraße 42. 


D 
empfehlen unſere Dreſch W 
naſchinen m. Reinigung und 
Strohſchüttler. 
Breit 2. u. Alp. Dreſchma⸗ 
ſchinen, Haferquetſchen, Mus 
Siedemaſchinen 
1 2= und 3 ſchnudg. Schroot⸗, 
Mehl⸗ u. Lohmühlen zu ſoli 
den Preiſen unter Garantie. 


Auerbach & Roeder, 
Matthiasſtr. 27 b. [3805 


FFC ˙— ˙ ̃⁵¾ ? 
Me bp 


[3633] 
25 Stü 15 Sgr. 
bis Sonnta 1 ätare empfiehlt 


A. Nicolaus, 


Althüſſerſtraße 20. 
(porm. G. Se 


Milch! Buster! 


200 Lit. Milch täglich, 3706] 
100 Schff. weiß. Hwicbeltarloff, 
1 „ Varinoſen, 
100 Pfd. Tafelbutter wöchentlich 
wünſcht von einem Dom. zu kaufen 


Hugo Lüdcke, 
10, Biſchofsſtraße 10. 


100,000 Stück 
einjährige c den uch Off 
nebſt Preisangabe an Unterzeichneten. 
Allee- und Straßenbäume aller Art. 
werden empfohlen, [1193] 


J. Lindner, 


Baumſchulenbeſitzer. 
Zirlau, bei Freiburg i. Schl. 
5 E 


Sadt⸗ Kartoffeln. 


Heſucht 1000 Centner guter, 
weißfleiſchiger Zwiebel⸗Kartoffeln F 
zur Saat. Anlieferung an eine Kg 

Bahnſtation. Offerten mit 8 
illigſter Preisnotirung unter 
M. S. 27 Breslau poste rest 


Messina⸗ 
Apfelsinen, 
Age 5 
geräucherter Rhein⸗ u. Silber⸗ 


Lachs, \ 


Franzöſiſchen 


Blumenkohl, 
Kopf-Salat, 
Radieschen, 


Steyeriſche u. Böhmiſche 


Capamnen, 

3 Pommerſche af 1 
Gänsebrüste, 
junge Hamburger - 3 
lühnern, 
Frankfurter, Jauer'ſche, Oppelner 1 


"r 


u. Schömberger Würfthen, : 
empfiehlt 1381910 


Gust. Scholtz, 49 
Schweidnitzerſtraße 50, Da 


Ecke der Junkernſtraße. 


Das Leinen. ⸗Commiſſtons⸗ Lager 


von Wuſchmann & Ottersbach aus Altwaſſer in Schl. befindet ſich bei 


ae J. Warszawski, 


Herrenftrafe Nr. 31, Ecke Blügelag 
. * m mon by 


empfing und empfiehlt in Y und / Literflaſchen 12551] 
5 Paul Meinrich Scholz, 
0 Autonienſtraße 4 und am Noßmarkt 5. 
i Mein Lager ſteht unter Aufſicht des 
Herrn Ober⸗Landes⸗Nabbiner Tiktin. 


Einzig allein bewährtes unſchädliches Mittel zun zum u Dunkelfärben grau grauer 
th . iſt der von Ad. Hube in Stettin erfundene 


Nußſchaalen⸗Extract, 


zu haben in Flaſchen a 10 Sgr., 20 Sgr. und 1 Thlr., in der a 
Niederlage von 3799 


8. . Schwartz, Ohlauerstrasse 2. 
Amerikanischer Riesenhafer, 


5 Derselbe erreicht eine Höhe von 5 bis ? Fuss und hat in 
den Jahren 1871, 1872 und 1873 bis G0 fachen Ertrag der 
Aussaat ergeben. 1183] 
Preis per 100 Pfumd meat Thaler franco Ratibor zu 
beziehen durch 


‚Heinrich Friedländer & en Ratibor. 


e Holz Verkauf. 
Auf dem Dominium Gußzwitz dei Boj auowo 
ſollen Dinstag, den 17. März, Vorm. 9 Uhr, circa 


100 birk. Nu got ſtämme 


verkauft werden, wozu Kaufluſtige 15 eingeladen werden. [3739] 


Das Wirth charf ts Amt. 


f Univerſal⸗ Sreifie-Muichinen. 
j Gebr. Prankel Groß⸗ Sli. 


N Ein fiegenber zweilärp. Berdampf- Apparat, 

5 1400 O. F. Heizfläche, Meſſingröhren, die im Dickſaftkörper 1 Q.⸗F. 3/4 Pfd. 
ſeit 8 ochen, im Dünnſaftkörper & Q.⸗F. 3 Pfd. zwei Campagnen arbei⸗ 
ten, aber im beſten Zuſtande ſind, complet 1 15 Armatur und Verbindung, 

zur Zeit noch im Betriebe auf Zuckerfabrik W. von Kotze, Kl.⸗Oſchers⸗ 
en al Hadmersleben, wird bb der en verkauft von 

[3791] GI. 5785) Gebrüder gebrüder Forſtreuter, Oſchersleben 


> 98 kernfette Ochſen 


zum Verkauf [1195] 
in Kowalskie bei Poſen. 


Die Serie Kottulin O.⸗S. (Poſt) ſtellt zum Verkauf 


15 Stück tragende Kalben, 
„ ſpbrungfähige Bulten 


reinſter Baue Mate. 
BETH D WI NE 


13790] 


10750 


inländische Fonds. 


Ohr Amtl. © Nichtamil. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. ; 
Pıss. cons. Anl. |4Y 11 Saure nr 8 Freiburger . 4 91 7% 8 5 as Bresl. Act.-Ges. Feststellungen der städtischen Marktdepntatio» 
e 4 103 * — do. 4½ 104% bz — 5 l. Möbel 4. — — (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
18. 1. 99 0 Zu do. Lit. G. — |10014a3% bz — o. do. Prior. 6 — — 100 Kilog ; 
ls 3 7 5 5 ER Oberschl. Lit. E. |3% 85 7370 226. — do. A.- Brauer. . een 
nn Anl. 3 8 122% B. 2 do. Lit. O u. D. 4 93% B. — (Wiesner) 5 — — Waärs Feine mittle n 
Bres. Stdt.-Obl. 400 100% etbz 8 900 1878. 3 = — do. 1 4 — — Wetten 9 ö | F Forepe 
it. . EL M ti — — Y BEL sc 8 — — 613 — 
Schl.Pfäbr. ail. 372 8448 bac. IE 90 1 0 16 & = den nn a do. gelber 820 — 842 6 725 — 
40, ce. 3% 64 o ER do. % [| — = 40 Wagen A. 52 B. Roggen 5 . 2% 6] 6| 7) 6 
do: Ye 45 375 5 155 de. 1869. 103 G — Donnersmhütte 4 — 52 6. Gerste 8 7 7 6] 627 6 612 6 
5 0 4. 94% 5 do. Ns. Zwb.. 3Y, = I Laurahütte.... |4 [162% G pu362% A3 bz 57 2—*—2ůꝝ—55 5 125 8 7 115 15 2 55 
8 5 IE do. eh. St.-Act. 4 — — do. - junge | | — 146 C. Erbsen t | 229 
Se N 5 14 80 el Oder | - Moriiehütte „.. |4 | 55.6. 55 0. a 
do. Lit. © 4 Tones gag. Ar do,eh.St.-Act. |5 10846. | — e. Eisb.-Bed. 4 Mar . 
do,. do. 14% 101 ½ ba ./ R..Oder-Ufer 5. 1104 6. 2 Se 4 4 40 5 Natirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
de. (Kustical) |4 1.98 1 0% m Ausländische Eisenbahn - Aotien, 40. Feser ae 4 183 B . Est feen er Markinesizenvon 
818 d. 870 4 93% B 2 Carl-Ludw.-B.. 5 — — do Immob I a iR 61% B 
end Schl. 4 0 2 Lombarden ... 4 91% 6. Sr do. do. II. 4 — 63 B. Raps und Rübsen. 
N 5 2 Oest. Franz. Stb. 4 192% G —— do. Kohlenwk. 4 —.— er 5 y 5 
N 1 5 11 BEE 1 * 2 Rumünongt.-A. 4 42% dz 39 dp, Lender Be Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
Schl. Bod.-Ord. 44 | 2yhze. | — do. St. Prior. 8 — = do. Leinenind. |4 | 99% f ER Kane a ia 8| 21 61 7221 61 620 — 
40. 918% b. Warsch.-Wien. 4 — — do. Tuchfabrik 4 21 C. Winrer-Rübsen 720 — 7)—|-| 5 — 
— Ausländische Elsonhaha-Prioritäts-Obligationen. 49.4 t. Pr. 4% — a ER 
900 ee e lee Hm Sü«V.ch.Fabr) 4 — 18 3. Schlaglein „u... 55 en 
Amerik. (1882) |6 — 977% B. 9 A a mE rn we Ver. Oelfabrik. 4 — 70 B. ; 
d. (1855 8 102½ 6. 10 1 AR 5 Vorwärtshütte. 4 — 50 G. e 
5 1 5 8 5 ae 5 — 91 = Mehr Schles Heu 0 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
{ Oest. Pap ent a BR 6246 Central-Prior. ' |5 . Eraside Yalnfon! Roggenstroh 11—12 Thlr. pro Schock à 600 Kilogramm 
40. Silb.-Rent. 4½ 66% G | 2 Bank - Kotlen. F Banks ABUERTT mE 088 Ducaten:..... — BER — 
\ 5 506 1805 KO 794 6 Bres. Börsen. | | | 20 Fre. Sticke 00% 105 — 
0. do N N 7 Maklerbunk 4 — 95 B. Oest. Währung. 7 — 73 f 3 
Foln. Liqu.- Pfd. 4 bzB. | — 40 ne iin 97 6. st. Silberguld. 943570 ba — Kündigungs-Preise 
Kl 8 8 a — = do. Discontob. 4 76 ½ B. en do. 4 Gulden. 93 02 — 1 0 
5 0. 0 75 55 do. Handels- u. fremd. Banknot | — 3. . 
35 e 5 — 86% G 5 Entrep.-G. 4 | 69 8 — f | 9 5 — Roggen 63½ Thlr., Weizen 84, Gerste 70, Hafer 57%, 
Warsch.⸗Wien za == o. Maklerbk. |4 — 75% 9 uss. Bankbill. 1 bz — üböl 182“, Spiritus 22%, 
Türk. Anl. 1865 5 — 40% G do. Makl.-V.-B. 4 — 917 & 5 ee ee e eee 
075 a do. Prv.-W.-B. 4 67 G. — . 4 
25 N 405 e B. 4 70 bz3. — Wechsel- Course vom 11. März. 
inländische Elsenbahn „ Stammactien und Stemm- P. Unionb.. 4 — Amsterd. 250 fl. 34, K. 14% b Sördes gelle von Kartofoi= Spiritus. 
„ Prioritätsactien. Ostd. Bank... 4 — 78 B. do. do. 375 2 11% 6. — . 
Br. Sehw.-Frb. [4 101 B. — do. Prod. Bb. 4 — 2 Belg. Plätze .. 4 — 8 5 221 22 B. 
been zus 5, | 95% dx 85 Fos. Pr. Webslßn 4 , le 5 au Se 1100 e Be 1 es 10 % 155 Be: 
Oberachl.ACD 4 158% en Prov.-Maklerb. 50 d. London IL.Strl. 3 Kk S. 6.23, bz — dee pro 100 Quart bei 80 % Tralles20 Thlr. 48 r. 7 Ff. B. 
* 5 — Sehls. Bankver. 4 5 7 bz do. do, 344 M. 6.22 ba — dito dito . 
— 150 G. — do. Bodenerd. 4 — Paris 300 Eren. 5 kS. 80% 6. 75 
f 4 120% bz — do. Centralbk. 4 69 be , Warsch 1008. E — |8T.| 92% G — —— 5 
de. St.-Prior. 5 120% 8 — do. Vereinsbk. 4 — 91% 6. Wien 150 fl... 5 K 8. 904 G. — 7 
| ER 8 Oesterr. Credit 4 141% G. 141% bz | do. do. 5 2. 89% 6. - 


r.-Warsch. do. 5 


[1180] 
habe ih 150 Ctr. ſchönen Blatt⸗ 


großen Confectionsgeſchäft als Ver⸗ 
käuferin thätig war, beabſichtigt vom 
483] J. April g. e. 
ie San erie⸗Geſchäft hierſelbſt zu volon 


X: 24 an die Expedition der Breslauer] 


Fi 


a machen muß. 
ſtens 18. 


Cigarren⸗ Habrilauten 


tabak preismäßig abeus eben. 
J. Kozlowski, Natibor. 


Di Kottulin D.-S. 
(Pash Ei 1 i105 74 


Zwei 


Percheron⸗ 


Halbblut⸗Schimmel, 


4 und 5 Jahre alt, ſehr ſtark und für 
5 ganz befonbers e 


̃ Stellen-Auerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 14 Sgr. die Zeile. 


Tücht. Hauslehrer (Theol. u. Phil.) 
empfiehlt z. 1. fach d. Vermittelungs⸗ 
bureau f. d. Lehrſach v. Frl. Doering, 
Kloſterſtraße Ic. [3803] (H. 2748) 


Eine Dame, 28 J., gel. und 
kräftig, aus achtb. Familie, gegenw. 
noch in Stellung, mit allen häuslichen 
Arbeiten gänzlich vertraut und in der 
Kinder⸗Erziehung vollk. practiſch, ſucht 
3 1. April er. unter beſcheid. Anſpr. 
anderw. Engagem. als Nepräſen⸗ 
tantin d. Hausfrau oder Stellung 


b. einem Wittwer, wo fie die kl. 


Kinder zu erziehen hätte. Ueber bish. 


Wirkſamkeit 2c. ſtehen ihr die beſten in 
Empfehlungen und Zeumife; 3 Seite. 
X 3 bef. ee 5 


Gefl. Off. sub X 
Moſſe, Breslau. 


Eine Aung Dame aus guter Fami⸗ 
lie, die bis jetzt in einem hieſigen 
in einem größeren 
tiren. Gefällige Offerten unter A. R. 


Zeitung. [2550] 


Eine Frau in den 30er 5 
Jahren, Wittwe, mit guten Jeug⸗ 


niſſen, ſucht anderweitig Stellung 


als Wirthſchafterin. 


Offerten sub D. 4779 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [3825] 


Für einen Tür einen älteren, aber umſichtigen 
und erfahrenen Kaufmann, beſtens 
empfohlen, wird eine Buchhalter⸗ 
5 oder dergleichen geſucht. 
Gefl. 9 nimmt Hr. Kaufm. 
J. Weiß, Große Roſenſtraße 4, 115 
Weiterbeſbrderung entgegen. [249 1] 


ein größeres Berliner Bankge⸗ 

ſchäft werden mehrere tüchtige junge 

Leute bei gutem Salgir geſucht. [2552 
Adreſſen sub M. 


Breslauer k Börse vom 12. März 1874: 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obilgatlonen. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Gras, Barth und Comp. 


Für ein n Clößeres landwirthſchaftliches mee Geſchäft a ein 
9 8 älterer . geſucht, der auch gleichzeitig kleine 18810 


Befähigte Bewerber wollen ihre Papiere in Abſchrift bis ſpäte 
ärz er. in der Annoncen⸗Exped. von Rudolf Moſſe in 
E Se Schweidnigzerſtraße 31, sub . V. 4774 abgeben. 


28 ſind in der R. I 


Cıped. der — 3. 1 niederzulegen. 


Geſchäfte in Berlin, wird ein 
Reiſender geſucht, der die Branche 
genau a möglichſt auch 912 5 
gereiſt hat. 121 
Abreſſen mit genauer 1 
= früherer Thätigkeit sub H. 105 


von Rudolf Moſſe in Ber 
70 klin C., Filiale Königsſtadt, Kö 
a nigsſtraße 50. 5 
CC 


um Antritt 1. Juli d. J. ſucht eine 

alte, beſtrenommirte Tabak⸗ und 
Cigarrenfabrik einen ſoliden, tüchti⸗ 
en, mit der Kundſchaft in Schleſien, 
Pofen und Lauſitz vertrauten Rei⸗ 
ſenden, zahlt hohes Gehalt und 
Neijejneien , verlangt aber feinſte 
Empfehlungen und Nachweis erfolg⸗ 
reicher Thätigkeit in ſolcher Stellung. 
Photographie iſt erwünſcht. 

Offerten unter 2546] 
8 


an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann im geſetzten Alter 
ſucht in einem Manufactur⸗ oder 
Shawl⸗ und Tücher⸗Geſchäft als Nei⸗ 
er Engagement. [2485] 

Gefl. Offerten unter M. M. 100 
Bo restante Gleiwitz. 


1 5 mein Eiſenwagren⸗ Ge⸗ ab 
2 ſchäft ſuche ich per 1. April cr. 


auen küchtigen Ver⸗ 
9 käufer, welcher mit der 


Buchführung und Correſpon⸗ 
denz vertraut und der po ni⸗ 5 
= schen Sprache mächtig iſt. 8 
Joseph Kretschmer, 9 
vormals 3613 f 

BC. Knobloch e 
. 


In mein nend ER Mann⸗ 
facturwaaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
tüchtigen [1174] 


Werkäufer. 


Antritt womöglich bald oder 1. April. 
Nichard e Scholz, Steine Steinau a. / O. 


Ein Commis, (Speeeriſt) activ, 
mit guter Hand chrift, der einfa- 
chen und doppelten 
tig, ſucht geſtützt auf gute Referenzen 
per bald oder bis 1. Juli c. Stellung 
im Comptoir, in Langenbielan, oder 
Umgegend. 2484] 

Gefäll. Offert. werden erbeten unter 
rieg a. 


uchführung mäch⸗ 


. L. 4 post restante 


Indusirle- und diverse Actlen, 


fördert die Annoncen⸗Expedition born |‘ 


5 au vervollkommnen, per bald oder 


ver beſonders mit dem Vetrlebe unter⸗ 
9 irdiſcher Maſchinen, 


Antritt geſucht. 


O. zum 1. April Stellung 
in in Carls hof 25 Aare . 


(W. Friedrich in Tram. 


| Gefndt yı br. 2 Alt 


ein und. ev. Hofverwalter, 252005 
im „Schrei bfach. [252 

Fr. Offert. mit abſchr. Zeugn. H. 8 
21. poste rest. Liegnitz. 


Ein Diener, 


der ſich durch gute Zeugniſſe elite 
miren kann, wird zum Antritt per 
1. April a. C. geſucht e 
Stadtgraben Nr. 13, 1. Etage. 


In meiner Apotheke 


kann unter günſtigen Hebingungen ein 
a eintreten. (H. 2732) 


Ein 5 junger Manu, 


mit der al wie einf. Buchführung, 
Correſpondenz und allen anderen 
b vollkommen vertraut, 
ſucht per 1. April c., geſtützt auf 
ein gutes Zeugniß ſeines Principals 
Stellung als Buchhalter over auch 
als Comptoiriſt in 1 größeren 
Fabrik. Gefl. Off. sub E. 4780 be⸗ 


Rudolf Moſſe, Breslau. [3824] 


Ein J. Mann, der die Colo- 
nial⸗ und Eiſenwaaren⸗Branche, ſowie 
einf. Buchführung genau kennt, der 
poln. Sprache mächtig, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, 1 UST, 
ber pr. 1. April Stellung. 

Gefl. Offerten sub T. 15 poste rest. 
Muskau erbeten. 2536 


Ein junger moſ. Mann, wel 
cher ſeine Lehrzeit in einem Specerei⸗ 
u. Eiſenwaaren⸗Geſchäft beendet hat, 
noch gegenwärtig activ, ſucht, um ſich 


Gla L. Amhroſius, 
68758 Beſitzer der Hirſch⸗ Apotheke. 


Apotheker⸗Lehrling. 


Zum 1. April findet ein junger 
Mann bei mir Aufnahme als Lehrling. 
Jauer. 1013] H. Hartung. 


lt Lehwling 


dee 


findet ein junger Mann mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen Aufnahme in der 
Königl., Sof und Feld: us 2975 


markt 2 
D. Maſchke. 


1. April c. anderweit paſſende Stel⸗ 
lung. Gefl. Offerten werden unter 
Chiffre M. 4 poste restante Muslo⸗ 
witz erbeten. 25351 

Ein junger Mann mit der 
Eiſenwaarenbranche — Spe⸗ 
eialität für Sattler — bekannt 
und mit guter Handſchrift, wird 
für ein Engros⸗Geſchäft dauernd 
geſucht. Offerten unter D. Nr. 21 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Deſſillat praktiſcher 
Deſtillateur 


Breslau. 


Als Lehrling 


Diger Familie und mit den nöthigen 
Vorkenntniſſen verſehen, Stellung bei 


| Wilhelm Regner, 


und Tiſchzeug⸗Handlung, 
Ning Nr. 29. 2448] 


Fu einen gewandten jüd. Knaben 


niſch ſpricht, iſt ſofort oder April in 

5 ebe Fe , e 

42 ehrlingsſtelle offen ' 

freiter 85 t N) Aue, in ie 
Amts⸗ cn om an 

vom 1. April d. J. zu engagiren 

geſucht. 66595] 


Ein tüchtiger, erfahrener [11711 


Maſchinenſteiger oder 
Werkmeiſter, 


Vermiethungen ab 
Mielhsgeſnche. 


Juſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Ohlauerſtr. Nr. 8 


iſt! die 2. ie 2. Etage zu h vermiethen. 12543 


Am Wäldchen Nr. 4 


iſt der halbe erſte Stock pr. 1. April 
neu renovirt & A. ein 25441 
A. Kleineidam. 
Mi tags von 1 bis 2 Uhr. 


Ein Geſchäſtslokal 


nebſt vier anſtoßenden Zimmern und 
großer Remiſe, an der Kronprinzen⸗ 
Iizahe, unweit vom Bahnhofe, iſt per 


Pumpen und 
Keſſel vertraut iſt, wird zum ſofortigen 


Meldungen ſchriftlich oder perſönlich 
nebſt Angabe der Gehaltsanſprüche 
und der ſeitherigen Thätigkeit nimmt die 
Gräſlich i otſch'ſche General⸗ 
Direction in euthen OS. ent⸗ 
gegen. 


Ein Maſchiniſt 


findet in meiner Mehl-, Dampf, und 


Waſſermühle vom 1. 1. April ah AO 1 1. April c. zu vermie hell Nähere 
Aron Fiſcher, Kempen, Auskunft erteilt 1198 
[2541] Reg.⸗Bez. Poſen. Zabrze. A. Pinezower. 


Ein Gärtnergehilfe u vermiethen Matthiasſtr. 16, 


2. Etage, 1 a ein 
für Topfpflanzen, 1 10 ac. findet Quartier, 3 Stuben, Küche, Beige: 
ei H. Peicker laß für 150 Thlr. pro 1. April. 


Näheres daſelbſt, an Marz 3 


Preise der Cerealien. 


—— . ne —ä—j— —[4ä—— —t— 


findet ein junger Mann aus 5 \ 


von achtbaren Eltern, Ber a pol⸗ 


1 


— a 


— 


